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Vorrede.

Y,iweitendie grö��teHâlfcedie�eszweiten
Theils war �chonabgedruckt, um in der

vorigen Michaelisme��ezu er�cheinen,als

die Nachricht, ein italiäni�cherBarkabice

MelchiorCarpani habe das leben un�ers
Helden ebenfalls bearbeitet , und als Bios

graph weit mehrals der hier über�eztefrans-
zd�i�cheVerf. Maitre de la Tour gelei-
flet *), mich bald dahinbe�timmte,die�en
Theil nicht eher zu vollenden,bis ih Car-

0 2 panis

®�.Meu�elslitkerari�chèAunalen der Ge�chicht;
_ kunde. 4. St. S. 60-5 Es i�auch eine Ue-
ber�ebungdes Werfs in Veu�elsHi�tori�chLit?
terari�chenMagazin, 2, Th. von Herrn Molter

anigefangei worden.



IV Vorrede.

panis-Memorie �opra.la vita-di Hyder Aly
Khan. Ba��ano.1784. neunzig fleine Octav

Seiten �tark,�elb�tgele�en.Meine Haupt-
ab�ichtwar dabei, was ih in die�emWerke
etwa neues fände,entweder in den Noten,
oder Anhangswei�emeiner Arbeit beizufú-
gen, damit deut�chete�erhier alles an ei-

nem Orte bei�ammenhätten, was bisher
von glaubwürdigenZeugen úberHyder Al-

lys Leben und Thaten aufgezeichnetworden.

Allein meine durch ver�chiedenegedruckte ‘obs

�prúchezu hochge�pannteErwartung i� bei

nähererBekannt�chaftmit Hyders italiáni-

chen Biographen �ehrge�unken, ‘und ih
fann unmöglichin das über ihn in Deut�ch-
land’ gefälltevortheilhafte Urtheil ein�tim-
men. i

Carpani verdient auf keine Wei�eden

Namen eines glaubwürdigenBiographen,
�onderner zeigt �ichauf jeder Seite �einer
tebensbe�chreibungals ein unwi��ender
Mönch, der zwar zehn Jahre in Indien zu-

brachte, aber nicht in den Gegendenlebte,
wo Hyder Ally regierte, �iegteund“eroberte,
und die�enFür�tennur bei �einerAbrei�e
�ahe,VUEer den grö�tenTheil�einerNach-

i richs
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xichten niht aus eigner Erfahrung �ammeln
‘fonnte,�ondernaus den Erzählungeneines

„andern“Mi��ionarius,und» �ogarHyders
‘neue�teLebensge�chichte,wie er �elb�tS. 82.

�agt,‘aus den Zeitungen, ohne Ordnung,

Zu�ammenhangund Prüfung zu�ammen
getragen hat. Er hat überdem:�eineFührer
nicht immer ver�tanden,und wimmelt �o�ehr
von Unrichtigkeiten, die? alle anzuzeigen
und zu berichtigenhier der Ort nicht i�t,das

‘Werkchenin der That auch nicht verdient,
das ohneHerrn Molters Ueber�ehungund eis

niger Kun�trichterAnprei�ungen,in Deut�ch-
land �on�tkaum möchtebekannt geworden

�eyn.Eben deswegen habe ich daraus auh
nichts weiter,als wo es unten hin und wieder
«itirt i�,benußenfönnen;ver�chiedenesaber

auch nicht benußenwollen, weil mir Car-

_“‘panisZeugniß zuweilen verdächtig�chien,
“oder er ‘einem fal�chenGerüchte,trauete. -

So erzählt'er S. 21. daß Hyder bei �einêr
gro��enVerlegenheit, als My�ori�cherFeld-
‘herr,wie er’ von �einemFeinde Canderow

‘bei Seringapatam einge�chlo��en,�ichmit

‘der Fluchtretten und alles“ im Stiche la��en

mu�te,(S. obenS. 106.) vorher �eineGe-

mahlin mit eigenenHändenenthauptethabe,
a3 damit
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VI Vorrede.
damit �ie‘demFeinde nicht in dieHândefallenmöchte.

Damit es aber nicht�cheinenmöge,
als �uchtei<'den Nebenbuhlermeines Ori-

ginals durch Macht�prüchenieder zu \chreis
ben, oder verdächtigzu machen, um lezte-

res und meine eigene Arbeit. anzuprei�en,
Uifterari�heKun�tgriffe,die ich immer mic

dem Ab�cheu,welchen �ieverdienen, ver-

mieden und ver�chmähethabe, �owill ih
�tatteiner genauen Rezen�ion, die nicht in

‘die�eVorrede gehört, nur um mein Urtheil
zu bewei�en,einigeProben von Cárpanis
Unwi��enheit, Unrichtigkeit, und �einemge-

ringen Werth als Hyders tebensbe�chreiber
anführen. “Seine: Unwi��enheitzeigt �ich

vorzüglichin �einentänderbe�chreibungen,
oder einge�treutengeographi�chenNachrich-
ten, die Carpanis Ueber�ebergern für Ab-

weichungen oder te�earten,wie Arcot �tate
Carnatic , Canara fúr Bednur, Nabob

„odér .Nabab ausgeben möchte.
Nach Carpani i�Carnatic ein von

Patna abhängigestand. Patna aber i�t
‘wie befannt die. Haupt�tadtder Provinz Ba-

char, die von Carnatic weit entfernt i�t, in

„einemandern Theil von Hindo�tanliegt,
und
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und ‘nie die allerminde�teVerbindungges

�chweige:die Herr�chaftúberCarnatic„ das

von �einerjebigenHaupt�tadtauch zuweilen
Arcot hei�t,gehabt hat, auch: nie haben
fonnte, Die Ve�tungBengalor, in deren

GebietHyder Ally gebohren wurde; �ezter

wahr�cheinlichder Namensähnlichkeitwegen,

an-den Grenzen von Bengalen , ungeachtet
die gro��enReiche Golconda, oder das heus
tige -Decan, Berar und Orixa, zwi�chen
beiden liegen. Allein bei Carpanis Be�tim-

mung ‘der tage des 1765 von Hyder.Ally
eroberten Reichs Canara, (S. oben x. Th.'
S.- x7.) i�tes faum möglichmehr Unge-

reimtheitenan einem Ort zu�ammenzu háus
fen, als hier ge�chehen.Canara gränzt
�üdwärtsmit Patna, ( einem Reich, das

wie ge�agt, nicht exi�tirt, oder wenn er die

Stadt Pacna meint, �oi�tdie Be�timmung
nichts be��er,-als wenn man die Lage der

Mark Brandenburg dadurch deutlich mas

chen wollte, �ielägegegen Súden von Gals

lipoli ) ‘und we�twärts:mit Sunda: auf der

Kü�tevon Orixa. Sunda aberliegt beiGoa,
und Orixa am Ausflußdes Banges an den

Grenzenvon Bengalen, wie jede allgemeine
Charte von Jndien auswei�t,

4 Seine
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‘Seine hi�tori�chenErzählüngewnwinnt

ineln. von : ähnlichenUnrichtigkeiten,und

feine ‘einzigevon Hyders tebensdegebenheis
ten,“ i�tmit“ eben“�ovielem Detail, der

de la Tours Ge�chichte�oanziehendmacht,
be�chrieben.So wiederholt er von Hyders
Herkunftdíe alte jezt verworfeneSage, daß
er der Sohn eines Baumwollen Kremp
lers ,- und ehedemSktallknechtin Pondichery
gewe�eti.Da Cakpanti blos ein Gerücht
für �eineMeinung anführen fann, Maitre
de la‘Tour aber �ichlange“genug in My�orè
aufgehältèn hat, um deswegen Erkundis
gungen einzuziehen, auhwirklih eingezogen
hat, ja Orme, Sullivan *) “und dere

Engländer,“die den glú>lihenU�urpator
Hyder , wenn �ienur "tnit“Grundegekönnt

hâctten; gern herabwürdigenmöchten; de la

Tours Angabe be�tätigen,‘foverdient Car-

panis Zeugniß“.feineiveifereWiderlegung

als

*) Er wiederholt fa�tmitnehmlichenWorten da�a
Tours Erzählung.-(S. oben Th. x. S. 93.) Hy-

derAlly,�agtSullivan, war. der Sohn eines Va-

_�allendes Königs von My�ore,der Futtah Nai-
“gue hieß. Seine Mutter , eine Frau von einer

guten Familiè, brachte ihn bei Colar zur Welt.

-—v, Analy�isof India. p. 287.
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als-andere auf Glauben:angenommene Sas-
gen. Da- die Kriege. mit den Maratten
einen nichc unbeträchtlichenTheilin Hyders
tebensge�chichteeinnehmen, hat HerrCars
pani auch von die�enaber-�ehrverworren ge-

handelt. Von dem leztenKriege mit dem

Barrabai, oder Ragobas. Gegnern in:Pus-
nah�agter gar nichts... Ragoba empôórce
�ich1773, nicht wie es/bei ihm (S: 43.)
hei�t;

-

gegen �einen:Bruder , die�erwar- be-

reits 1761 ge�torben, �onderngegen �einen
Bruder�ohn/ die�er�ezteihn auch gefangen:
Wie- wenig au��erdem bereits angeführtenuns-

�erMi��ionär,von Hyders Ge�chichtewei�s,
davon giebt er in der Ge�chichtedes Krieges
die�es:Fúr�ten, mit der Prâ�ident�chaftMa-

dras von 1767 bis 1769 überzeugendeBeis
�piele.Nicht nur lá�ter die�emKrieg, der
durch den unten (S. 209 und 213.) ange-

führtenFrieden x769' geendigt wurde, bis

1774 fortdauern „�ondernauch durc»:zwei
Frieden, von denen der lezte einzigauf. Car-
panis”Autorität beruht , oder vielmehrvon
ihn: erdichtet i�t; endigen. Eben; �o-�oll
Hyder in dem lezten Kriegemit“ England,
Decan , bis an die Re�idenzdes Subah, Hys-
derabat eroberthaben; von welchem.Zuge

au��er

Gd

a

M
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au��etihm Niemand das allergering�teweiß,
der ganze Zug i�auch, da Hyder nie Cat-

natic verließ, nicht einmal wahr�cheinlich.
Aber “auh nicht voll�tändighat Carpani
das ‘eben�einesHeldenbe�chrieben,die Un-

__ ferwerfung des Zamorin von Calicut , �eine
- glücklichenKriege mit den Näirenfür�ten,in

"

deren Verfa��unger eine gänzlicheUmände-

rung bewirkte, die Eroberung der takediven,
�eine’Allianz mit den alten Erbfeinden von

My�ore,den Maratten 1779, wovon er

Fein Wort �agt,fúhre ih blos an, um je-
dem Unpartheii�chendie Ent�cheidungzu

úberla��en, ob Carpani , oder Maitre de la

Tour, mehr als Hyders Biograph“geleis-

�tethat, und wer von beiden am mei-

�tenauf den Beifall �einerte�erMEEkann.

Meine eigeneArbeitit die�emzeiten
Theil, au��erwo ichmein Original in eins

gelnenStellen, verändert, verbe��ertund

ergänzthabe, be�tehtin der Ge�chichteder

lezten Kriege mit den Maratten und Eng-

ländern,Ich habe dabei au��ereinigen un-

ren angeführtenPamphlets, die einzige
�ichereQuelle,; dié unter dem Namen Car-

natic
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natic Reports, befannten geheimenPapiere,
und die zu: die�em:Zweckein: England �elb
nicht benuzten Berichte , der von Parlamenrc
zur Unrer�uchungindi�cherAngelegenheiten
niederge�eztenCommi��ionzu Rathegezogèn, -

auch manches aus einem icaliäni�chenWers

fè ¿ Ragguaglio’della’ Spedizionedella Flotra

France�e all Indie Orientali �eguitanegli
Anni 1781/82.'83. �ottola Condotta del

Generale de Suffrein de�critto:dal-P.’Eu�ta-
chio Delfini Cappellano nella mede�ima

Florta. Torino 1785. 8. ge�chöpfc.Dele

finis Be�chreibungvom Vorgebürge der gu-
ten Hofnung , der In�elnFrankreich, Ceys
�onund Sumatra, und anderer von ihm
be�uchtenOerter, enthalten freilih nichts
neues, inde��enfür die Ge�chichtedes engli�ch

franzó�i�chenKrieges in Indien, findet man

in die�emBuchemanches, das anderemir zu-

gänglicheQuellen entweder ver�telltenoder

gar mit Still�chweigenübergiengen.

Jch kann nichtumhin zulezt noh an-
zuführen,daßMaitre de la Tours bei meis
ner Umarbeitung zum Grunde liegendeOris

ginal, auch ins engli�he1784 über�ezr
worden. Der Ueber�eßerhat zwar keine

Abân-
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Abänderungenoder Zu�äßegewagt ; die Hys-
ders Ge�chichtean mänchen:Orcen- �ò�eht
bedurfte.“Ande��enzeigt ‘eine zweite Aus-

gabe �elb�tinder Ge�taltdes: Originals/ daß
das Buch in England , ‘wo: man es am bes

�en�chäßenund ‘beurtheilenkann „* Auf-
merk�amkeit:erregt habé, al�oeine deut�che

 Veber�eßung,Und ‘die Múhe verdiene, -dié

ih zum Be�tendes deut�chenPublicums

darauf verwandt habe. ¿Ï

Hyder
j
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Hyder Allys Leben
Zweyterx Theil.

|

LW
m vorigen Theil �inddie merkwürdig�tenThar
ten die�esHelden und die -rwoichtig�tenVore

|

fálle �einerNegierung„ bis zum Jahr 1767 ers

-

zehlkworden , gerade wie. er den dreifachen Krieg,
womit -ihu die Engländer5

-

die Maratten , und

der Subah von Decan, zugleichbedroheten„ dur<
einen be�ondernFrieden mit den Maratten zum

Theil endigte, Auch der Krieg mit dem Suba
von Decan ward in eben die�emJahre beigelegt,
und die�erFür�taus einem fur<tbaren Gegnerz
HyderAllys Bundsgenos, der mit ihm gemein-

�chaftlicheSache machte, die zu �chnellfur<tbar
gewordne Macht der Engländerauf der Kü�teCos

romandel einzu�chränken,Aberehe wir uns in:
die�eBegebenheiteneinla��en,mü��enwir, was der

Hyder Ally 2, Th, A frane
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baÿ von Decan' ieder einräumenmü��en,Die

/

2 Hyder Allys Leben.
franzö�i�cheVerfa��erunterla��enhat ,

*

ver�proch-

nerma��en°) die wahre Veranla��ungdie�esgan-

zen Kriegesauseinander �egen,

“

Der pari�erFriedenvon 1763 hatte die

Engländerin Decan,, oder den Ländern,die wir

“inEuropazu Coromandel rechnen , eben �omäch-

tig wie in Bengalen gemacht. hre alten Neben-

buhler,die Franzo�en,waren zu �ehrdurch den un-

glücklichenKrieg gedemütigt,als daß �ieihnen

ferner gefährlich‘�cheinenkonnten. Alle ihre

Handelsörter,Ve�tungen,oder was ihnen die

Sieger 1763 wieder zurü>gaben, waren zer-

�iôrt, und von Einwohnern verla��en,deren Ju-

du�trie�iebisher belebte, Ueberal war ihr Gebiet

in die engen Grenzen wieder einge�chlo��en, die vor

1749 den Handel und die Herr�chaftder Frans
zo�enin einzelnemei�tunbeträchtlicheSee�tädtebes

�{räukten,und ihre wichtig�tenBe�izungenin

Coromandel,die Handels�tadtMa�ulipatam,neb�t

den ihnen ebenfals untertvorfenen nördlichenDiz

�tricken(Circars) auf der Kü�teGolconda, die

ihnèndie Vortheile des Handels ungerechnet jährs-
lih 9, 656, 000 Livres réine Einkünfte brachten,
hátten�ietheilsden Engländern,theils dem Sus

an-

a) S. Th. 1x. S. 229,
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andern Nachbaren der Engländer, oder die indi-

�chenFür�ten,in deren Gebiet ihre Be�ißungenlas

gen, waren ihnen no< weniger furchtbar. Der

Subah von Decan war durch die bürgerlichen

Kriegedie Nizam el Mulucks Familien®)�eit1749
entzweit hatten, durch die Eroberungender Mas

ratten
, die von O�tenher �ichimmer weiter in

�eineStaatenausbreiteten, und1765 durch gänz-

liche Befreiung des vou ihm �on�tabhängigen
Landes Carnatic, wieder in die Unbeträchtlichkeit
der kleinen indi�chenFür�tenherabge�unken, die

als Nabobs odèrNajahs einzelneVe�iungenund

Di�triktebeher�chen, und �i bey den immer ab-

wech�elndenNevolutioueniu A�ienvorjedem-glücke
lichen Sieger-beugenmü��en. Carnatic mit allen

�einenDependenzen,war den Engländernfo guk

wié unterwürfig,denn- der Nabob Mahomed
Ally hatte ihnen blos �eineWürde zu danken, �ie

hatten im pari�erFriedenihngegen alle re<htmä�-

�igereAn�prüchein Be�ißdes Laudes ge�eßt,und

dafür nicht nur - ihr Gebiet -an�ehulicherweiterk,

�ondern’auchin allen dem Naböb gehörigenProvins
“zen, #6 gro��enEinflus erlangt, daß den Englän-

dern der ganzeHandel gehörte,engli�cheTruppen
in �einenVe�tungenlagen, und der be�teTheil �eis

uer wirklich ungeheurenEinkünfteblos die Eng-

A 2 _____ânder,.
6) S. Th,x, S, 93.

t
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länder , oder die Bedienten ihrer o�tindi�chenHau-

delsge�ell�chaftbereicherte©). A

'

Allein

©)Vor dem lebten Kriegemit HyderAlly, hatte

der Nabob von Carnatic 3 Millionen Pagoden

jährlicherEinkünfte, die nach engli�chemGeide
zu 1200,009 Pf. St. berechnetweiden. Seit

dem aber �ind�ie,weil �eineLänder der Schau-
plalz des Krieges waren, und Hutiger, Pe�t
und Auswäanderungen�ieungemein

|

entvölkert

Haben , um ein Drittel vermindert , und man

{äßt- �iejekt auf 2- Mill. -Pagodèn oder

800,900 Pf. St. (v. Original Papers rela-

tive to the Rigths and Preten�ionsof the

Nabob of Arcot. and Rajah of“ Tanjore
i“ Lond. 1785S. -59.), Vondie�enEinkünften

muß der Naböbden Engländernzur Be�hülzung
des Landes jährlich1200,000 Pagoden bezalen,

_— Die er aber wegen des Krieges , und weil ihu

Für �einenund �einerFamilie Unterhalt nicht

mehr áls 400,000 Pagoden übrigblieben,nicht.
“

îmmex bezahlthat. Daher wär ‘er im vorizen
Jahr 1784 dex Compagnie

“

drey Millionen

Pagoden, auch ihren Bedienten, Kaufleuteit,
und �einenindi�chenGläubigernaber �iebenMillio-

__nen, eben die�erMúnze�chuldig,davoner bey�einer
jeßtverminderten Einnahme, weder Capital noch
Intere��enbezahlenkann. Man hät je6t deh

Directoren der O.- J. C: in der angeführten

Schrift, Plane übergeben, wie die�eSchulden
Ä

Se alle
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Allein die Negierung von Madras nicht zus

frieden, daß ihr gewi��erma��endie d�ilicheHälfte
von Decan von“CapComorin bis zum Gondegama

Fluß, und nordwärts de��elbendie ganze Kü�tevon

Golconda gehörte, wün�chtedie ganze Halbin�el
zu beher�chen,und ihr Gebiet über die Gebürge

AGauts) bis an die Kü�teMalabar auszudehnen.
‘Dóch daran hinderte �iedas Reich My�ore, das

an Hyder Ally einen thätigen, kriegeri�chen, und

auf die - gewaltigen Ausbreitungen: der - Engländer

aufmerk�amenFür�tenhatte, Die�erFür�twar

überdemHerr des be�ten- Theils der malabas-

“ri�chenKü�te,den Franzo�en,ihren zwar ganz ges -

demütigtenaber -almähligempor�trebendenNebens

bulecn érgebeu, ‘einTodfeind“von ihrem Va�alldem

Nabob“ von ‘Carnatic , auch ent�chlo��enund“gerüs
�tet,�eineHer�chaftweiter auszudehnen, wie die

mit Travancore 1766 bereits augefangene Fehde,
und die mit’ den Engländernund Maratten �eitdem

mei�tglücklich* geführte Kriege �att�ambewei�en.
Die Regierung von Madras mu�teal�odie�enge-

fährlichen-Nachbärenin Kriegezu verwi>eln,und“

almäligzu �{wächen�uchen,

|

und. dies ward von

ihr 1767 durch Aufhezzungdes Subah von De-

A 3 can

allmá�igbeyfortwährendemFriedengetilgtwer-

„denkönnten, die aber vor 1796 nachets‘Plannicht zu tilgen waren,
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can und der Maratten gegen das Reich My�oregee.

jvi��erma��enausgeführt.Ju die�emJahr ent�prang
aus einem Krieg mitdem Subah von Decan,der für

die Engländerunerwartet glü>lichgeendigt wurde,

‘dieLigue gegen Hyder Ally.
Ju Decan war 1764 der alte-Subah Sala-

- Heth Zing,

-

der�elbe;den Frankreich und England
im pari�erFrieden als den re<tmäßigenLandes-

Negentenerkannt hatten, von �einem!Bruder Nis

¿am Alli ermordet worden,

“

Eben¿die�erNizam
Alli, �ein Nachfolger, �uchte den fa�t:erlo�chenen

Glanz des Neichs Decan wieder zu-erneuern , und

grif daher zuer�tden Bundgeno��enoder vielmehr
Va�allen der “Engländer; den bisher, von Decan

abhängigenNabob von Carnatican, Wir wi��en

von- den nähern Um�tändendie�esKriegs wenig
Und- daher aguch-nicht einmal, ob etwa’ vorher �chon

zwi�chenihm und der Regierung zu Madras Zwi-

�tigkeiten, über den'Be�itzvon Ma�ulipátam, und

die nördlichenCircars, ent�tandenwaren; welcheden

Engländern,um mit Bengalen Verbindungzu behal:

ten, �o�ehrgelegen waren. Aus dem, was in der

Folge ge�chah„*4wird

-

die�eswenig�tens-�ehrwahr-

�cheinlich,Der“ Subah fonnte“aber- nichts gegen

den. Nabob ausrichten, teil die Engländerihm

Bei�tandlei�teten, und er mu�tenochin dem�elben

Jahr mit �einerArmee Carnaticverla��en,und

nah
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nach �einenStaaten zurückeilen,Währenddie�es
Krieges erxeigueten�ich.am Hofe zu Dehli und

Bengalen Nevolutionen, die auch auf die brittis

�chenAngelegenheitenin- Coromandel einen uner-

warteten Einfluß.hatten. YunDehli war an die
Stelle des 1760 ermordetenGrosmoguls Allume

gir �einEnkel Jewan Bucht , er�tvon den Maraks “

ten auf den Trohn von Hindo�tanerhoben, und

hernachvom Königevon Candahar be�tätigt.-roors

den, Die�erFür�tblieb aber wie �einGrosvater
in den Händeneiniger Nabobs „ die alle Gewalt
an �ichgeri��enhatten, und nur �einenNamen, zur

 Voll�tre>ungder gröô�tenUngerechtigkeitenbrauch-

ten. Vor die�erNevolution war der wahre D
und eigentlichemogoli�cheTrohnerbeSha Allum

oder der jeßigeGroëmogul, aus dem Schlo��ezu

Dehli nach Bengalenentflohen,und von hier wolls

te er 1759 nachVertreibungder- Engläudermit

den Schätzendie�esreichen Landes �einenVateraus

den Händen�einerFeinde befreien, und �einRecht

zum Trohn be�tätigenla��en.Allein �einAn�chlag
misglü>te, und er mu�te,um nichtin dieHände

�einerFeinde der Mini�tervon Dehli zu fallen,zum

A4 : Na-
d) Sha Allum war der Sohn des ermordetenKai

�ersAllumgir und Vater des jungen Kai�ers

D�chewanBucht der von 11760 bis 1770 re:

gierte, Er hies als Prinz Schah Zade-

/



8 HyderAllys Leben.

Naböobvon Auhd *J' flúôchten,der �ichivîe meh-
rere Statthaltérin Hindo�tan,in �einerPro-
vinz vom Grosmogul unabhängiggemacht hatte,

Mit die�emverbunden, grif ex 1764 Bénga-

len ‘äu, gerade ‘wie die Engländer mit dem

von ‘ihnen abge�etztenNabobMir Co��imKrieg
führten. Allein zu'ebêndec Zeit, wie Schah Al-

ük neb�t�einenAlliirten bie Engländerbekriegte,

E. er �ichheimlichmit deu leßtea in Utiterhand-
liin-

O) Auhd �[Owd‘oderAvad nah Tiefenthaler] i�t
2 ein an�ehnlichesReich, de��enGrö��enach Ren:
¿1/7 mel 2376 deut�cheQuadratmeilen beträgt.Es

Hränzt Nordwärtsan Tiber und liegt zwi�chen
der engli�chenProvinz Bahar „ und dem Ge-

_Vietedes ' gro��enMoguls , oder �einervor

“nehm�tenVeziere: Die Haupt�tadthei�tLuck
Now. *

Hier re�idirtder Nahbob, der, ehe die

Engländer�ein:Land aus�ogen,�e{hsud! zwanè

“ZigMillionen Nupien Einkünftehatte. Blos die
:

_ ProvinzAuhdtrug im Jahr 1767, vorder eng-

„Ti�chenHer�chaft,26,307,814 Rupien. Jelt
aber �indfievon die�erProvinz um ein an�chn-
liches vermindert. Verel�t�häßte�eum 1772

nur 1,562, 100 Pf. St. oder etwas- Über 9

Mill. Thaler. Sehr-gute Nachrichtenvon Auhd
finden �icini Append,N. 37. zu demReport
‘Of the Sele&. Committee appointed *

to

examine the Reports of the Directors of

the Ea�t

‘aueSE SS 1784.

Eóñd,1734.
|
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lungenein, weil derNabob von Auhd, den Kriegmehr

zu �einem,als des Titulär -Grosmoguls Vortheil
führte, ihn auchwirklichin einer Act von Staatss

gefangen�chafthielt, Er ver�prachihnen die Pros -

vinz Benares neb�tandern Vortheilen , weun �ie
ihm zur Eroberung des Landes Auhd und zur Wie-

dererlangung�einerHaupt�tadtDehli behülflich�eyn
Wollten, “Dié Negierxungvon Calcutta ließ �ich

wirklich in die�emabentheuerlichenPlan ein, weil

ihreGlieder dadurchGelegenheit békamen,'�ichmit

unermeslichenSchäßenim inner�tenHindo�tanzu

bereichern, wohin nie ein Heer Europäergedrun-

‘genwar, Alleinzum Glück für ihre bengali�chen
Angelegenheitenward’Lord Clive gerádé damals zu

xechter Zeit zum zweiteä mal nach Jndien ge�andk,
die Eroberungs�ucht�einerLandesleute:zubändigen,

“die Unorduungenin der Verfa��ungzu unter�uchen,
und die Be�itzungender Ge�el�chaftgegen künftige
Angriffeindi�cherFür�tenzu �ichern,° Er ‘endigte
auch�ehrbald den ganzeu Krieg, dér Nabob von

- Anhd blieb im Be�is�einerLänder „ um. aber den

indi�chenKai�erohne Land einigerma��en:für den

Verlu�t�einesangebohrnenTrohns zu ent�chädigen,

mu�teder Nabob ih die ProvinzCorah, und einen

Theil von Elhadabat abtreten, aus déneu er jährlich
andérthal6Milliónen Rupien heben konnte,dafür
aber ‘das Gebiet der Engländervor den. Streifes

A5 reien
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reien der Maratten {ügzen. Zu gleicherZeit
{loß Clive mit die�emTitulär - Grosmogul,,de�c

�enSohn damals als ein Knabe-vonvierzehnJah-
ren wirklicher Kai�ervon Jndien war, und dem der

Vater hernach1770 in die�erWürdeauf den Nuinen

_von Dehli folgte, den berühmten Vergleich, der
die Her�chaftder Engländerin Judieù gegründet,

und ihnen die be�tenProvinzen des mogoli�chen
Reichs und über zwanzigMillionen flei��igerUnters

fhanen ver�chafthat. Der Grosmogul überließ

ihnen die Oberher�chaftder drei Reiche, Bengalen,
Bahar und Ori��a,die �einenVorfahren �on

|

3, 358, 000 Pf. Sterling Tribut zahlten,- ihm
aber in �einerdamaligen Lage, da die Statthalter

�ichläng�tensfrei gemacht hatten, ‘von keinem

Wehrt waren, Die�ebeynaheunglaublicheFreis
gebigkeit, erwiederten die Engländer mit einem

jôhrlichenTribut aus den bengali�chenEinkünften

von 325; 009 Pf. St. Weil ihm nun das Bünds

nis mit den Engl. in den Stand �eßte,als Für�k

zu leben , da er ich bisher als: ein flüchtigervon

dem BVezierin. Dehli verbanuter Prinzmit den zus

fälligenGe�chenken�einerFreunde und ehemaligen

Va�allendurchhelfenmü��en, konnten �iealles bey
ihm ausrichten , und an dem�elbenTage, wie er

Bengalen, des-Paradis der Welt bey den Mogo-
len genannt ,

-

den Engländern:per�chenkte,trat er

| ihnen
-
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ihnen -aufder Kü�tevon Madras fa�teben.�ogro�s
�eund eben�o beträchtlicheLänder ab. „Hierhatten
�ichdie mei�iendem Grosmogul.vormals unters
würfigenProvinzen auch losgeri��en,,4venn- die

ehemaligenStadthalter,die Subahs von Decan,
gleich immer noch fortfuhren in �einemNahmeu
die benachbartenStaaten zu beher�chen.Um. dies
e Für�tenzu be�trafen,oder um-den Wün�chen
der Engländergemäß,ihre Macht zu �chwächen,
befreieteer denvon. Decan-:bisher abhängigenNas

bob von Carnaticvonallen bisherigenVerbinduns
gen ). «Er überließihm und �einenErben dies
HE izS

aix

van ‘decae,

=DDie Engländerhatten beyder Befreiungdes
“Nabobs von Carnatic von aller Verbitidungmit
dem“ Subah--von:Decan die Ab�icht, dadurch
„eben �odie ganze Her�chaftder -Halbin�eldif
�eitdes Ganges. an

_

�ich_zurei��en,wie in
4 „Bengalenbereitsge�chehenWat IR die:

| “�emLade ernannten�iezum Scheinauchei:
“hen Nabob , deraber mit der Regierungganz

7 und gar nichts zu �chaffenhat, und blos vón

(+ “hrèrGnade lebe. ‘Ja �iewollten, um de�to
> leichterdie „ganze Halbin�elunterihre Herr-

4 «�chaftzu bringen, den Nabob. vonCarnatic
_… durch den Groëmogulzum Subahvon Decan

ernennen la��en.Allein der Nabobwar zuge-

núg�am,und �chriebdeim Ober�tenClive wieder,

Decan .wárefúr.ihn zu groß.

-

Al�ounterblieb
atta die

“i
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Neich neb�tallen dazu gehötigenLändeën,et-

hob ihn zum- völlig�ouverainenFür�ten,und be-

freite ihn von“ allen Verbindlichkeiten gegen ‘den

Hof zu Dehli. Zugleichtrennte ex die fünf nôrd-

LichenCircars von Decan und �chenkte�iedé Enge
Ländern,

*
Unterde��enward der vorher erwehnte

Kries glücklichfortge�est.Die Truppen der Né

gierung von Madras drangen‘als Bundsgeno��en
des Nabobs in Golcondaein, eroberten die ganze

d�tliche“Hälfte, die Provinzen Combatinet und

: Warangole,‘neb�tden ‘darinbelègnenHauptve�tute
gen, und zwängenihn �ehrbald zum Frieden,Dié

�ertvard den zwölftenNovember 1766 zu Hy-
derabat ge�chlo��en, und der Subah mu�te-die
nördlichenCircars den - Engländernförmlichab-
treten. ._ Dâgegen “ver�prachen�iedem: Su-

bah für die drey mitlern -Circars, Rajämundri,
Elore und Mu�taphanagurjährlichfünfhundert

tau�endNupien zu bezalen, und fürjeden der beis

den andern,200,000 Rupien, �obald ihnen �ole

che eingeräumtworden. Daaber der �üdlich�tedie�er

Circars, Guntoor (Mukttazanagur oder Coudavir)
dem Bruder des Subah, deni Nabob von Adohi vor-

her abgetretenwar , und die�er‘die Einkünfteauf

Lebenszeitgenos, behielter den Be�is�olangeer ein

5
; LE rue

die Sache.

-

v, Hi�kory-andManagement of

the Ea�tIndia Company p. 150
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ruhiger Nachbarbleiben-würde, nach �einemTode

�ollteaber auch dies Land denEugländerngehdren,

Auchver�prachen�ie,dem Subah gegen alle �eine

Feinde mit ihren Truppen “beyzu�tehen,Auf

die�eWei�ewurden die Engländer-und der Su-

bah Freunde, und da es- ihr gemein�chaftlichesJn-
tere��ewar , Hyder Ally anzugreifen, für den �ich
beide fürchtennu�ten,�owollten�ieim folgeuden

Jahregegen ihn zu Feldeziehen. Esi�tfreilich nicht

bekauntgeworden, wie �eineLänderuuter die Alliir4
ten getheiltwerden �ollten,allein nach demJuhalé

eines �paternTractatszwi�chenEngland ‘und dem

Subah,, war die ganze Unternehmung zum Vors
theil der Engländerz Sie �olltendas �üdlicheMy-
�orehaben, um Carnatic mit ihren Be�i6ungenauf
der malabari�chenKü�tezu vereinigen, und von

einem Ende der Halbin�el,bis zum andern zu

her�chen,Vorzüglich�uchten�ie�ichim Be�isder

Ve�tungenuud Pä��e.in--den Gebirgen:zu- �egen,
welche Carnatic von My�ore�cheiden, wodurch es

Hydern�oleichtward mit �einerganzen Macht das

Land zu über�chwemmen9). Der Subah herge-

gen, und die Maratten wurden mit. Geld abge-
funden, — Wir fahren nunmehr in der im vo-

rigen Theil angefangenenKriegserzälungfort;
und wie der Subah oder Nizam von Decan auf

' rg die

s) Appendixto the Tanjore Papérs,p. 167,
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die Nachricht,Hyderhabe die Marafkten durch ei:

nen be�ondernFrieden vön ‘der Allianz abzèzogeñ,
nicht lange darauf die Parthei der Engländer

ebenfals verließ.
y i

- “NizamsArmee gerieth beyder angeführten

Nachricht üf gro��eBe�türzung,und er �elbtoar

în der au��er�tênVerlegenheit, Hyder, der �einen

fal�chenzweideutigen Charakter kannte, und �eine

Ang�tbenußenwollte, berief die Armee, die érin

Bisnagar an den Grenzen des Maratteü�taats

�tehenhatte , zurü>, und verließmit �einenTrup-

pen die Ju�elbey Seringapatam, um �einLageë
in der Ebené auf dem Wege nächCenapatam auf-

zu�chlagen.Sobald “der Nizäm

|

die�es

*

erfuhr;

vermehrte�i{<�eineUnruhe, und er fiengan den

Eingébüngeu*�einesBruders Bazalezing Nabobs

von Adoni, des Maffus Chan und anderer Freunde
Hyders Géhdrzu gebén. Lebterer bot �ichdabey
�elb�tzu: dié�emGe�chäftean, welches er mit der

grö�tenLeichtigkeitzu vollbringenver�prah,Däs

mit abér der General Smith ynd der gröô�teTheil
der engli�chenTruppen entfernet würde, gaber
die�emzu ver�kéhen,daß es in der gegenwärtigen

, Lageder Dinge nôthigwäre , alle Lebensmittel aus

dem Lande Arcott zu holen, und daß die Englän-
der deshalb ‘gewi��ePlätze,die Hydern gehörten,in

Ve�ißnehmenmü�ten,um den Zufuhren,die man
FTU

aus
-
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i

aus Madras und ändern von den Engländerúund

Mahomet AllyabhängigenDerkétnE: böráité,den Weg zu“eröfnen,
“*

Der engli�cheGéneralwife�chrgut , ‘daß

man ge�onnenwar, HydernVor�chlägezu thunz
es war ihmdaher lieb, daß er �han �eineGren?

zezurückziéhenkonnte, um gegen alle Verrätherey

�ichérzu �eyn,und �ichvon einem Lande zueut-

fernen, wo er vielleicht gendôthigtwetdên fonte,
�hund �eineganze Armee gefangen zu geben,

wenn Nizametwa verrätheri�chgenug dächte,ihn

Hydern in die Händezu liefern.Er �chriebl�onach

Madras, toas vorgefallen war, und entde>te �eine

Vermuthungenüber den Subah und �einen-Mintie
�ter. Daher rieth er, die Engländèr �ollten�ich

mikHydern zu vergleichen�uchen,aus Furcht �ie
möchtenzuleßtganzallein den Kriegfort�ezenmü�-

�en,der um de�togefährlicherwar , weil er in ih-

rem Landegeführtwerden würde, Nach die�em

nahm er von Nizam ; der voller Freudeüber�eine

Entfernung ihn nur mit Schmeicheleyenüberhäuf-
te, Ab�chied,und rei�teab, doch ließ er- zwey

hundertEuropäer, tau�endSeapois, und einige

Canonenzurück,die er dem Nizam aufTrey uud

Glaubenanvertraute,
|

Unterde��en,daßdie Negierungzu Madras
die

e

EIE des Generals Smith erhielt„rieb
Nocum
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Nocum Daullaau �einenSchwagerMahomet Alli

Khan, Nabob von ‘Arcott, und meldete ihm:

Nizam würde unfehlbar den Krieggegen Hyder
Ally fort�eben, bis er ihn dahin gebracht hätte,
wenig�tensdas Land Bengalur, Malleam oder

Carnatic, dasheißt die Thâler von Coilmutur,Cey-

fouund Kisnagar aufzugeben®), Er vergrö��erte

dabey

h) Die�eDi�tricte�to��enalle o�twärtsan das engs

li�cheCarnatic, und wenn man Hyders Briefe

an die Negierungvon. Madras , mit Rennels
Carte vergleicht , �o�indes folgende jet zu

My�oregehörigeDi�tricte.1) Bengalore i�k
die nordlicheProvinz dié�esLandes, in welcher
Hyder geboren ward. #2) Was der fränzö�i�che

Verf. Malleam ou Carnatec nennt, fanit

nichts anders �eyn,als Carnatic Balla Gaut.
Denn uach den öffentlichenindi�chenVerhand-
Iungen hat Carnatic einen weit grö��ernUmfang,
als was dem Nabob MahotnetAlly und �einem

Bundsgeno��en, den Engländern, unter die�em

Nahmen unterworfen “i�t,‘Und �elb�tMy�ore
wird mit unter Carnatic begriffen. Man theilt
es wieder in- Carnatic- Balla Gaut, und

Carnatic Payen Gaut,. Er�teresi�tMy�ore

oder ein Theil von Hyders Gebiet und

bedeutet �o viel àâls hohes Gebirge vom

indi�chenBala, hoch, groß. PayenGant oder

das fleine Gebirge i�tdas eigentlicheCarnatic,
weil-die Gebirge nah der Kü�teCoromandel

weni:
-
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dabey�ehrdie’ Macht des Suba,

|

und �prach
verächtlichvon HydersArmee, er �agke,�iewür-

de es nicht wagen , vor der unübertwindlichen
Armee des Suba von Decanzu er�cheinen.Die
Regierungvon Madras , welthedie�enNachrich?
ten Glauben beymas,achtete‘wenigauf die War-

nungen des General Smith; “und befahlihm Hy-
ders Ve�tungenanzugreifen,nd �ichin" allen

Stücken nach dem Nizam oder Suba zu richten.

Zugleichver�prachen�ie,ihnmit ‘llenErfoderni�ß

�en,als Lebensmitteln,Kriegsmaterialien,Geld und

_1venn es ndthigwäre,�elb�t‘n‘nit Mami�chaftzu
ver�ehen.

Eben zu der Zeit, wie der betrügeri�che
Mini�ter�oan MahometAllybein ‘Nabob von

Carnatic�chrieb,�chi>teer �einenandern Schwa-
ger Maffous Khan, an Hydernab, ihm vorzu-

�chlagen,in Seringpatnam'zu�ammenzutreffen,
und

weniger" und niedriger“�ind,als in den iuiilis
Theilen der Halbin�el.--:3)Coilmetour i�t-die:

Provinz Coimbettur.

-

4) Ki�tnagherrii�teine

Ve�tungim Lande Barramault. Hyder bes

�chwert�ichin �einenBriefen anengli�che2Be:
fehléhäber, daßihre Truppènin Barramaulk
eingedrungenwären. 5) Ceylou i�tdie Pros.
vinz Colar nordwärts dervorhergehenden.

—
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und ihn zu ver�ichern,- daß er gewiß.alles. thun
„würde,was. er-nur. wün�chenkönnte. -Nachdenz

Hyderden Brief des.RocyumDaulla empfangen
hatte , ließ er �eineArmee inihr altes Lager zu-

xü>ziehen, um dem.Nizam Vertrauen einzufld�-

�en,und �chriebdera Mini�ter, daßman ihn mit

aller �cinemRange,undCharakter�chuldigenAch-
tung empfangen.würde. Es ward auch �ogleich
den Kaufleuten:in,.demLagerund- allen Fremden
erlaubt, der Armeedes NizamLebensmittel_ zus

zuführen. Sobald. die�er-denBrief Hyders ge-

�ehenhatte,ließex in �einemLager einen Waffen-
|

�till�tandbekaunt machen,welchesHyder�einex
Seits auchthat „ und nun begab�ichder, Divan
NocumDaulla,miteinem gro��enGefolgeauf dei
Weg.Hyder. tam.hm eine gauze Meile vor

Seringpgtnam,entgegen,und nachdem�ichbeide
eine.Weile.unterredet.hatten, FehrteHyderzu-

rü , undRocum�chlug,nachdemer HydersGez

folge hatte vorbeyziehn�ehen,�einLager an dem-

�elbenOrte.auf, «Gleichden:folgenden-Taghat-

céder Divam eine feyerlicheAudienzbeyHydern,
ünd damitdutchdas hin und hergehenweniger

ZeitverlóreuHiengewurden�ine“Zelter.hon

amfolgendenTagezwi�chendenbeiden Linien

aufge�chlagen,
;

i144:

- Die
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Die Zu�ammenkünftewaren“ �ehrhäufig,

und da beide Partheyen-Frieden wün�chteny fam

er in wenigen: Tagen zu Stande. Die-Bedin-

gungen de��cibenwaren, daßTippo Saeb Hyders
„Sohn, die Tochter:Maffous-Khan,der-als âltes

�terSohn des Anaverdi Khan- rechtmäßigerNa-

bobvon Arcot war ), heirathen , und- legterec
�einemkünftigenSchroieger�ohnalle �eineAu�prü-
«heabtreten�olle.Wenige Tage nach Uuterzeich-
nung des Traktats mu�teTippoSaeb �ichzum Nis

zam begeben,der ihn -mit dem Sür�tenthumCar-

natic, das �on�tvon. Decanabhieug, belehnen
würde O), Alsdenn�olltenbeide-Statthalter ihre

Armeen vereinigenum MahometAllyund alle �eine
- Anhänger.¿ube�iegen,“„So. langebeide Armeen

vereiniget , den Nabobvon. Carnaticbekriegen
würden,�ollte_HyderAlly-dem Nizam monath-
lich�ehsLaf Nupienbezahlenz dagegen er auh

E B.25.7 allein

Z
i)SG.Theil 1-S,17.79»
€) Dazuaber hatte der Nizam kein Recht, weil

der gro��eMogulCarnatic Payen Gaurtbereits

1765 , von aller Verbindlichkeitgegen Decan

¿_obe�reiet„ und de��enNabobganz und gar unab-

‘hängiggemachthatte.Ht. Henningsirrt al�o,

_wenner Th. 2.S. 96. des gegemvärtigenZur

�tandsder:Be�ibungeuder Europäerin O�tins

„dien,�agt,Carnatic wärejet dem Cigoinogulunterworfen,
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allein das Recht haben, Garni�onenin alle Ve-

�tungendes Landes Carnatic zu legen. Moctum

Alikhan Hyders Schwager erhielt das ‘Conm-

mando und mu�tedas Land im Namen �ei-
nes Vetters Tippo Saeb und Maffous Khan .

regieren. Letter �ollteallein -die Einkünfte

vom ganzen Carnatic ziehen, die ihm Moc-

tum nach Abzug aller Unko�tenfür Unterhaltung
der Truppenund Regierung des Landes, zu bê-

rechnen hatte.

Um alle Rechtein der Per�ondes Tippo
Saeb zu“véreinigen, trat ihm auh Naza Ally
Khan, Sohn des Chanda Saeb !) alle �eine

An�prüche�oroohlauf dás carnati�cheGebiet, als

auch auf Tirut�chinapalliund Madure ab. Hyder
und Tippo Saeb ver�prachenihm dagegen das
Land Tanjore zu ver�chaffen, aus dem man den

Nayavertreiben -wollte, um ihn für die Ermor-

dung Chanda Saebs des Naya Vater zu be�trafen.

Endlich ver�prachenbeide Für�ten, den

Frieden genau zu beobachten, und alle- ih-

Sg re

[) Chanda Saeb war von 1749 bis 1752 Nabob

von Carñatic, und war ein Schwieger�ohnvon

Nabob eben die�esLandes Doa�tAlly. Die�er
ward von Subah von Decan, und dem berúhm-
ten Dupleix zu die�erWürde erhoben,und béyder

Belagerung Tirut�chinapalliermordet.
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:

re Kräfte zu

-

Vollziehungdes Traktats
Anguewenden.

Mittlerweile, daß man nun aufdie ta
zeichnungdes Nizams wartete , welche Maffous
Khanbringen �ollte,ward Tippo Saebs Gefolge
bereitet, Sein Vater gab ihm �echstau�end
Mann�einer {dn�tenYnfanterie, von denen drey-
tau�endGrenadiers von den Seapois warens .

Viertau�endMann. der vortreflich�tenNeuter, und

ungefähr drey- hundert Europäer,- die Hu�aren-

Compagniemitgerechnet, und überdemden grd-
�tenTheil �einesgewöhnlichen-Gefolges mits

Maffous Khan endigte bald darauf die Udter4

zeichnung: des: Friedens , worauf Rocum Dulla
mit Ge�chenkenüberhäuft, abrei�ete, und von

Maffous Khan begleitet wurde, der bey der

Ceremonie der Belehnuugzugegen �eynmußte,
-

Man wird es kaumglauben kôunen,daß

Hyder, �elb�tin- dem Augenblick,da �einSohn
abrei�enwollte; noch in der grô�tenVerlegenheit

|

war, und zu �einenFreunden �agte:Jch �cheue
den grau�amenund treulo�enCharakter des Nis

zam ; Er--hat �einenBruder ermordet, wird er

meinen Sohn ver�chonenz „oder muß ih nicht
vielmehrbefürchten,daß er ihn fe�thält,und mich
aus Furcht über das Uebel,was er ihm zufügen
könnte,zwingt, ihm Geld zugeben, oder Län-

-

B 3 der
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dét abzutreten;den im Grunde -berttabëichdoh
meinen Sohn einem Schurken, dem nichts heilig
i�t. Die�e’Rede ‘und’ viele ähiilic#Handlungen
beivei�en,daßeine von Hyders ‘grd�tarSchwachz
héiten,eine ‘au��etördentliche-‘Liebezu inen Kius-
verunund Vertbähdten-war.* Endlichberuhigte
iht doch"die’ Ver�icherungendes Raza- Saeb und
Mitrx'-Fe�tlla- Khan�eineBegleiter , “ die ihk

_Betheurten,�ièvollten*cher�terben,dl&zula��e—

daß ‘demjuge? Priùz wôas' zu! Libé ge�chähe?
Eë‘ließihüdäheëtvollVertrauen auf vie Tapfer?
Feit�einer’DE und des

SE
der vonEEFête ;

-

abrei�e,

Die�ekleine’Armee | aid as ihrer“vins
Funft zue Cenapatarn, ‘welches�ie“in einem Mats

�chéérrei<hté,eiñen gro��enEindruck auf die Arz
mée des Nizam, und haupt�ächlichuf die Engel?
länder, �owohl“Officiéreals Soldatén.“Ob-

gleich �ie�chónviél'von Hyders Truppenge-
Hörthatten, könnten�iedochnitht begreifen;vaß
indi�cheSoldateú die gerodhülich*in�chr{lech-
eer Zucht“gehälten werder, “in 6 vörtrefliheë

Ordnung mär�cièenkonnten, �o{nelle Wenz

dungen machkèn„* ein ‘#0gutes An�ehenhatten;
und �ogut bewaffnet und gekleidetwären;"Eben

�oer�taunten�ie‘auh úberdie‘Prácht?desGefols

ges. Kaum hatten Hyders Truppen ihr Lager
1/4 e Ï auf-
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aufge�chlagen;�skamen�chondie Officierevon
der andeén Armee, �iezu be�uchen,und konnten

nicht aufhören, vonderEAAE der Truppe
ôu �prechen-

|

Den FolgendenTag AntaLippoSacebe�e
nen Vefuchvon BazalegingdemBruder des Ni
zam, welchenNocum Daullà,nd die vornehm
�tenEdélleútevon des NizamsHofe begleiteten.
Den Tagdraufbegab�ichHydersSohn mit �eikeit:

ganzenGefolge“‘nachdem Zeltedes ‘Subah/diez
fer erzeigte ihm diegrö�teEhre,bélehnteihnmik
demcarnati�chenGebietund allen davon abhän
genden Ländern, in GegenwartMaffousKhai
und Naza Saeb, die einzigen�orechtmäßigeAé -

�prücheauf die�esLand hatte, und durch‘ihre
freiwilligeEnt�agungkeinen Ziveifelüber die Güls

tigkeit der NechteTippóSaebs ließen, Gleichnach
der Ceremonie verab�chiedeteder Nizamdie wen
gen engli�chenTruppen,die er noh iù�einènmLager
hatte , indem er �agte,die Verbindung,die er

mit Hyder Allyge�chlo��en,hätte“ihre Streitig
keiten ein Endegemachk. Erdankte ihnen daher’

für ihre Dien�te,und würdedeswegenan die
Negierungzu Madras ERS , ¿wohinePO:

begebenkönnten.
:

Sobald Hyder erfuhr, daß�einSohn
zum Nabob von Arcot erklärtwar, �chrieber

D 4 an



an �einenOuaquilMenagi- Bandecder �ich-zu
Madras aufhielt, und über�chi>teihm ein Me-

morial das er dem Gouverneur überreichen�ollte.
Dies enthielt folgende Erklärung: Daß, da Ni-

zam Daulla und er Hyder-AllyKhan, erfahren,
daßMahometAllyKhan, durch �eineNäuke und

:

ungufhörlicheNaubsgier,der Urheber aller Unru-
hen.wäre, die das ganze Jndo�tan�olange zer-
rüttethâtten, wären �ieent�chlo��en,gegen ihn
Kriegzu führen,bis alle Länderdie er den recht-

mâäßigenBe�igernentri��enhâtte,wieder an ihren
eigentlichenHercngekommen. Deshalb warnte

mandie Engelländer,ihm feinen Bei�tandzu

gewähren,undalleBe�aßungen,die �iein Carna-

tic und andern von Mahometunrechtmäßigero-

bertenLändenhätten, herauszuziehen.

-.

Da �ie

aberwüßten,Mahomet Allyhâtte ihnen die�e

Plâgeals Pfänderfür ihnenchuldigeGelder ein-

geräumt, �oerbdte �ichHyder AllyKhan ihnen

jederechtmäßigeSchuld zu bezahlen, ohne jedoch
die Summen,die �iezu Ent�ezungrehtmäßigerBe-

�ißerals der Nabobs von Velor und Wandiwa�ch-
und andre, verwendet hätten, mit einzurechnen,

Im Gegentheilmüßtenalle die�ewegen ihres er-

littenen Verlu�tsent�chädigetwerden.
Man kann �ichvor�telleny welch ein Er-

�taunenein �olchesin Jndien bisher unbekann-

tes
-
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tes Manife�tbey den -Engelländern-.erregte-,
welchesihnen einen unvermeidlichenKrieg an-
kündigte, de��enLa�t�ieallein tragen mu�tenz

Die�eKriegserklärung-war gerade auf die engli-
�chenBe�izungengerichtet, denn Mahomet Ally
Khan,der weder.Truppen noch Geld-be�aß,und

der Sklave der Engelländerwar, hatte nur den

Nahmendazu hergegeben,
;

Die Politikder Engelländerin Indienwar,

jedem Für�tenentgegen zu handeln, der fein Gee
biet zu erweitern. �uchte,damit keiner je im Stans
de wäre, ihnen-die Spige zu bieten. Schon
lange_hatte�iedaher die �chnellenEroberungen

Hyder Allys , und�eine gro��eMacht;beunruhis-

get. Als Nizam:von-Decanihnen die vier ndrdli-
chenProvinzen abtrat , Fand �iedagegen¿zwölf
hundert Europäerund ein Corps Seapois zur
Armee. des Suba �tellenmu�ten, trugen �iedem

General Smith auf, der

-

die�eTruppencoms-
mandirte , und �ichfolglich bey �elbigen-aufhale
ten mu�te,ihm überHyders Eroberungen Eifer-

�uchteinzuflö��en; Er�ollte�ichzu die�emEnde mit

NocumDaulla vereinigen , um ihn zumKriege
gegen Hydern zu bewegenz ihm alle engli�che
Truppen anbieten , und durch die NReichthämer

anreizen, die Hyder in Canaraund’ auf der ma-

labari�chenKü�te“gefunden hätte,und die ‘ihm

V5 ganz
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gänz�et zufallenmüßte,da‘esunmöglichwär,
daß;Hybèrvex veritiigtén?Machtdes Suba nus
der Engellätidertvider�téhcnkönne. |

Dié Etnigelländé®hof�ténzwar nicht7‘dâß
es ihrengelingénwürde,“Hÿbeënganz zuuüters

drü>en i �ie“wün�chtennur: den Fortgang �einer
Eroberüngeh:Zu‘heminés,unis �chüieicheltenid
daß �ieihnzwingentôunten,“dieMalabäti�che
Kli�té'zuräumen,wo �ieeinenAuf�tandunter

dem Volke“ bewirken wollten,“ Dáäneben‘ivólli
ken �iefür: �ich,- oder MahometAlly allé:von

My�oreabhängigen,o�twärtsdér gro��enGates

belegüenLändereien,abtretèn ‘la��en,denn
ihrer Meinüng- wären die�eGebürgedie naturs

liche Géeüzevon Caruätic. “Uebrigenswoll-
xen �ie“Hÿdérnalle“�eine:andern Staaten la��et;
weil �ieglaubten es ver�ichère“ihnen den ruhi
gen Be�ißihrer Ländet

;

;
weint �ichzwi�chenihz

nen uid ‘den Maratten ein �omächtigerKriegs
A mrati netsO ZL

Die

m)Manmuß‘nicht iigitisVaderVerfa��er
die�erNachrichten �eine-eignen Sedanken für
die des Für�ten,der Generaleund Gouverneurs

ausgiebt,Die�eAb�ichtender Engelländer�ind)
aus den Reden des Gouverzteursvon Madras.

Bo�chiét“gezogen,ineinerbe�ondernUnterre-

dung
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#7 Die Hofutgender Engelländerin Ab�icht
auf den Erfolg des Kriegs den fie-in Verbindung
mit demNizam gègen Hydern zu führendachten
mögennun grd��etoder geringergewe�en�eyn;LA
i�tdoch’geriß,daßihre ErwartuügetalleGrenzet
über�chritten

,*
„und‘fie�chonim ‘vorausdie Schäé

be nnd Staatèn Hÿdersvértheilten,als �iee
fuhren, daß Mirza Ally Khan," Hhdérs'Schwa?
ger die Ve�tungen�einesGouverneinents*ünd- �eine

Arwmeèden Maratten überliefert habe, ünd daß dies

�éauchan dem: KKriegeTheil nehmenwüwvden:
|

Die TS zu Madräs,diebisherdás
glänzendeSchick�alder Pre�ident�chaftCalcuta

i: beneidet’hatte, dié durchden“Be�svon Ben-
galenungeheurEEiikünfte

z:

399n \hmetGelte
|

\<
in kurzemeben 0"gtö��eund reicheLänderzu be-

her�chen,fobald ihre chimäri�chenHofnungert
�<"in Wirklichkeitverwandelthaften,“Die

Briefean die Vor�teherder Compagniei in Lon-

don
;

, enthielten lauter dergleichenherrlicheAus4

�ichten,die nichtwenigetver�prachen,als den

““Be�ig

dung dieder Verfa��ermit Güünd dem Ober-

�tenCall dem er�tenIngenieurhatte: in der

man ihn überführenwollte, es wäre zum Vors

theil Hydersy wenn ex die�eLänderabtráte,um

�h den SchußunddieHülfeder Engellánder
zu ver�chaffeu.

¿EY
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Be�i6der ganzen Kü�tevon Cap Nama") bis

zum Cap.Comorin, welches die Direkteurs. ganz

au��er�ich�eßte, und mit Verwunderung über
die kluge und. gründlichePolitik ihrer Befehlsha-
ber zu Madras erfüllte. Jeder befürchtetejetzt
gu wenig Aktien zu haben, „und durch die allge-
meine Begierdenach �elbigen,�tiegen�iebald

weit über den gewöhnlichenPreis , aber auf die

Nachricht ;- daß.-HydersAlly Cavallerie bis zu

den Thoren von Madras gedrungen �ey,fielen.
�iemit einmal tief unter dem�elben.Ein- Verfall,
der von der Zeit an bis je6t �ichbe�tändigvergrö�-

{ert hat.
:

NachdemHyderAlly durch �eineilttnis
eine�ofurchtbareVerbindungzer�tdrthatte, auf

die,die Engelländer,aus Unwi��enheitin Ab�icht
auf die Macht und den Charakter beides ihrer
Bundesgeno��en, und ihrer Freunde, �ogro��e

Hofnungengegründethatten, blieb der Prä�ident-

haft zu Madras nichts übrig, als �ichin En-

gelland_zu rechtfertigen,Hiezu

.

fanden �iekei-

nen be��ernVorroand, und der in ihrem Vater-

land leichter Eingang gefunden hätte, als den,
daß ‘�ieden üblen Ausgang ihrer Projekte und

den Krieg den �ienäch�teys'iimcarnati�chenGe-

Sz biet,

_n) Dies Vorgebirgein der �üdlichenNachbar�cha�t
von Goaliegt im ReicheSundah.
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biet, und �ogarvor den Thoren von Madras

erwarten mu�ten,den heimlichenNänkender fran

zö�i�chenNation zu�chrieben.
Dex De�poti�inusder Engelländergegen

alle europäi�cheNationen, war �ogroß, daß \ié

�ichalles gegen �ieerlaubten. “Sie rechneten
allen Europäernihré Verbindungen mit den ein-

gebohrnen Für�tendes Landes als ein Verbres

chen an, da �ie�i doch �elb�tnicht�cheuten,den

Indiern Flinten und“ Canonen zu verkaufen, wie

denn auch �iebenachttheil von Hyders Waffen

engli�chwaren, die er in Bombayerkauft hatte.

Ihre Grau�amkeitgegen die Gefangenen, und

die Unmen�chlichkeit,mit der �iePondi�cheryzer-

�tórten, hatte die mehre�ten Franzo�enin das

grö�teElend ge�türzt,die unglücklichenUm�tände,
in denen �ie�ich�eitdem Frieden befanden,nöôthig-
te eine gro��eAnzahl, bey Hyder Ally und an-

dern Für�tenDien�teund Unterhalt zu �uchen.
Wenn einige“die�erUnglücklichenin die Hände
der Engelländerfielen , �owar ein ab�cheuliches

Gefängnißdas gering�teihrer Leiden, Um ihren

Zwe, �iein ihre Dien�tezu ziehen, zu erreichen,

bedienten �ie�ich, Ver�prechen, Drohungen, und

�ogarfal�cherUnter�chriften.
Weit enffernt , daß die Franzo�enan dem

Kriege Hgders gegen die Engländer,den gering-

�ten
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�tenAntheil.genommen hätten, i�tes zuverläßig,
daß �ie-nichteinmal einen-Briefroech�elin Bezies

hung auf die Friegsoperationeu, \weder mit Hy-
dern noch:irgend einem �einerOfficiere unterhal-

ten haben, Nur nah dem Frieden zwi�chen

Hydern und-dem Nizam ward durch zwey Briefe
*

an den Gouverneur ,pon-Poudi�chery, von Hye
dern und- Raza. Saeb eine Corre�pondenzerdfnet,
Der Befehlshaber “der europäi�chenTruppen
mu�tedie�eBriefe efrdtas

die folgendesJn-
halts waren.

Hyderbeflagte i
i

in den “einigedaß

die Engländer,die ex“niht ‘zum Kriege gereizt;
�ondernihnen vielmehr viele Gefälligkeitenetzeigt

hâíte, cinen Plan zu �einemVerderben gemacht,
und durch allerley Kun�tgriffeund Jutriguen den

Suba von Decan und die Maratten wider ihn
anfgebrachthâttenz man habe �eineVe�tungen

ohne einen andern Beweggrund: angegriffen,“als

den, �ihdas Eigenthum eines andern zuzueig-

nen. Es twâre ihm aber gelungen , die�eVerz

bindung zu zernichten, und jezt wäre er niit

dem Nizam vereiniget, um gegen: die Engländer
‘undMahomet Ally Khan Krieg zuführen , weil

�ieihn zuer�tEE EEangegriffen
hättet

5

Z

Nf

Da
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Da er nuwdenFranzo�engegenzeben.die�e

FeindeHülfe. gelei�tet.:hatte,und: Pondi�chery
ohne �einVer�chuldenin ihreHändegefallenwar,
hoffteer, daß die Franzo�eneben�ogefällig�eyn
und ihmin einem gerechtenKriegebei�tehenwürs
den. Er wüßtewohl,daß der Königvon Franks
reich:damals (1768) mitdem Kdnige:vonEnga
TandFriede;habez- man fbunteihm,aber,bis man

den Willendes. Mouarehen,erführe,zunter der
Hand. bei�tehen, wofür er �ehrerfenntlich�eyn

würde...Er» verlaugte nichts um�on�t,-�ondern

wollte gern alles bezahlen, was maufodern wür-

de. Er beriefe �ich-deshalbganz und- gar auf
das, was der europäi�cheBefehlshaber.�chreiben
wúrde,in demzerein „vollflommenes.Vertrauen
�ege,und dem �i

n

�ie. ebenden Glaubenbeime��en
tônnten¡als was.er, Hyder¿mit eigner Hand
ge�chriebenund unterzeichnethâtte,an- die�en

�ollten.fie;ch.auchwenden,wenn �ieeineAchesNachrichtmittheilenwollten. ;

- NajahSaeb�einerSeitserinnerte.�ie,daß

�eineFamiliedenFranzo�en�eicihrer,Niederla�
�ungin Indien be�tändigergebengewe�en.wârer
daß.durchdie�eunverbrüchlicheTreue:�ein.Vater:

das.Lebenverloreny - �eineMutterin Madras
eineGefangenegeworden,und er �ein-ganzes

Vermdgeu,:Ginggháehabe.Es bôte�ichaber
as jegt
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jeßteine Gelegénheitdar, mit Hülfe�einerFreun-
de cinen Theil �eineserlittenen Verlu�teswieder

zu er�eßen,und er hoffte; daß die Franzo�en

�eineälte�tenBüundesgeno��en�ichnicht weigern
wurden, ihm gegen �eineFeinde, die das Un?

glúk �einerFamilie verur�achthätten, beizu�te-
hen. Uebrigensberief er �i<wie Hyder auf dent

franzö�i�chenOfficier um genauere Nachrichten,
und ver�icherte,man kdnne die�emtrauen wie
ihm �elb�t.

Die�eBriefe wurden durch den per�i�chett

Schreiber des europäi�chenCommandeurs hein?
lih nah Pondi�cherygebraht. Dies war
ein Mann, in dem man ein volllommenes Vex-
trauen �etzenkonnte, und der �chonlange “der

franzö�i�chenNation zugethan war, denner hatte

bey dem Herrn von Lallyin Dien�tenge�tanden,
‘und �eitdrei�igJahren zu Pondi�cherygewohnt,
wo �eineFrauund Kinder�ich“nochaufhielten.

Die Briefe wurden in die Kolbe einer Piz

�tolege�te>t,die der Bote am Gürtel hängen
hatte. Er’giengdabey zu Fuße und trieb einen

Och�enmit ver�chiedenenZeugen des Landes be-
laden vor �ich,um unter der Verkleidung eines

herumrei�endenKaufmanns unerkannt zu bleiben.

Der franzö�i�cheOfficierder dem Ver-

trauen dex beiden Für�tenent�prehenwoll-
s

n

te,
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te, fügte noh einen Brief an den Gou-

verneur hinzu.
*

Nachdemer den Ent�chlußder beiden Füre
�tenden Krieg auf der Kü�tevon Coromandel zu

führen be�tätigethatte, gab er eine genaue Nachos
richt von ihrer Macht, und um zu zeigen, daß
er hinlänglicheKenntniß von dem Zu�tandeder

Feinde hâtte, fügte er auch ein Verzeichnisvon

den engli�chenTruppen hinzu. Er bewies, daß

die Engländerdurchaus den kürzerenziehen müße

ten, da �iein Judien bisher nur darum �oglü>-

lich gewe�enwären, weil �iealle ihre Kriege în

der Nähe des Meeres oder an den Ufern des

Ganges geführthätten, wo ihre Schiffe ihnen .

bei�tehen,und die Lebensmittel und Kriegsvorz2
râthe zu Wa��erfortgebracht werden konnten:

Jn dem Kriegemit Hydernaber würden �iedie�e
Vortheile gänzlichentbehren mü��en,da der

Schauplatzdes Krieges weit von dem Meere ent-
fernt , und in einem Lande wäre, wo es keine

�chiffbarenFlü��egäbe, wo die Ve�tungenweik

auseinander lägen und der ganze Vortheil auf
Seiten der Cavallerie �eynwürde, welche den

Engländerngänzlihmangelte, Er* �eßtehinzu,
Hyders Arinee wäre andern indiani�chenArmeen

vollkommen unähnlich; es würde in der�elben
eine �charfeZucht beobachtet, unddie Engländer

Hyder Ally 2, Th. C wür-
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“würden �ehrirren; wenn �ieihre Hofnung auf

nâchtlicheAngriffe, oder Verräthereyender Ge-

nerale �etenz ihm wäre die Sorge aufgetragen,

fürdie Sicherheit der Armee zu wachen, und
er Éônnte drei�tver�prechen,�iefür allen Ueber-

fällenzu be�hüßen.Was die Verräthereyenan-

betrâäfe,die man in andern indi�chenArmeen er-

Lebt hätte,�okönnten �olche�ichgar nicht beyHy-
dern ereignen, da die Generale feine eignen Trup-

pen hätten,und alle Officiere,-Neuter und Sols

Daten nur einen Herrn aneréennen, Voraus-

ge�eßt,daß Hyder �iegenwürde, glaube er

nicht , daß eine �trengeNeutralität das rath�am-

�teVerhalten �eynmöchte, da man dadurch- bei-

de Partheyeu misvergnügtmache; es gäbe aber

einen Mittelweg, nehmlichHydern eine kleine

Hülfe zu �chi>kenund eine grö��erezu ver�prechenz

auf die�eÉônnteman ihn �o

-

lange-4arten la��en,
als man wolle , und die Schuld auf die ungün-

�tigenWinde �chieben,welche die Ankunft?dex

Schiffe verzögertenz

-

da �iezu Pondi�chery-«uur

wenige Leute hätten,Éônnten �ienicht viele Hülfs-

truppen �{hi>en,es wäre aber auch hinlänglich,

weun nur einige gute Ofifciere und Canoniere �ich

zur Armee begäben, die �ichfür De�erteursaus-

geben könnten,um feinenVerdacht zu erregen.

Noch fügteer hinzu, daß,da- ihm.der verwegene

i 2 D Chag-_
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CharakterHyders im Glücke bekannt �ey,hielte
er es für �eineSchuldigkeit , als ein treuer Un-

terthan des Königes, dem Gouverneur zu rathen,

Pondi�chery�obald als möglich zu beve�tigen,
wäre es auch nur durch Neinigung der Gräben,

Erbauungeiner Ringmauek von Erde, odertro>-

nen Steinen aus den Ueberre�tender alten Mauer,
und Be�eßungder Ba�tionen,mit einiger Artillerie.

Dennes kdunte ge�chehen,daß,wenn Hyder bey \�ei-

ner Ankunft in Ponudi�cheryden Ort �oganz woehr-

los fände, ‘ihn die Lu�tankommen möchte,<<
der Artillerie und was ihm �on�tau�tünde,zu be-

mächtigeu,als eine Art von Bezahlung für die

Hülfe die: er vormalsden Franzo�engelei�tethâte

te, Der Officier ver�icherte zu gleicher Zeit den

“Gouverneur,daß im Fall Gewalt gebraucht,
oder der Fahne des Königes nicht die gehdrige
Achtungbezeugtwürde , “könnteman �i<�icher

auf ungefähracht hundert Europäerverla��en,die

in Hyders Armee dienten.Der Schluß des

Briefes wat ‘einNâth an den Gouverneur, Reis

aufzukaufen, um hinläuglichenVorrath in Pon-

di�cheryzu haben,

|

welches man jet mit gro�-

�emVortheil thun kdnne,da die Erndte �ehrreich

gewe�en,“und die Ackerleutebefürchteten, durch
die Ankünftc‘der indi�chenArmee , ihre Lebensmit-

tel zu verlieren,weil Hyderbe�chlo��cnhatte, das
|

C2 ganze
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ganze carnati�cheGebiet durch die Cavallerie-und

leichten Truppen zu verwü�ten,roelches in der
|

Folge auch ge�chahe.Der franzö�i�cheGouver-

neur nuste die�eWinke, und die�es�eteihn in

den Stand, während dem ganzen Kriege, den

Preis der Lebensmittel zu Pondi�cheryum die

Hâlfte geringer zu erhalten, als er zu Madras

war. Endlich �egtenoh der Officier hinzu, um

die vortheilhaften Ge�innungenHyders und �eis

ner Aliirten zu benußen,wäre es rath�amden

Herrn B** * oder �on�tJemanden für den Hy-
der Achtung hätte, als einen Amba��adeuran die

beiden Subahs abzu�chi>en.
|

Als der Gouverneurdie�eBriefe erhielt,

ver�chwandenzu �einergro��enFreude alle Be�org-
ni��edie er über das Schi>k�alHyders , den er

mit Necht als den naturlichen Bundesgeno��en

Frankreichs betrachtete, gehegt hatte. Seine

eigne Erfahrung hatte ihm aber einen o �{le<-

ten Begriff von der Tapferkeitder Jndier, wenn

�iegegen Europäerfechten, beigebracht, daß ihn
die Îdeendes franzö�i�chenBefehlshabers gar

nicht einleuchten wollten. Ueberdem waren die

Befehle der Compagnie, welche damals noch be-

�tand,alle Streitigkeiten mit Jedermann, und

haupt�ächlihmit den Engländernzu vermeiden,
�ogeme��en,daß er O für verbunden hielt, alle

- die�e
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die�eBriefe auf eine ganz ver�chiedeneArt als

man erwartet hatte, zu beantworten,

Der: Brief an Hydern enthielt Glückwün-

{ce über �eineEroberungen , �einenerrwoorbenen
Nuhn, und den glorreichenFrieden, den er mit

�einenunzähligenFeinden ge�chlo��enhatte , dem

. ungeachtet, fuhr er fort, bedaurete er, daß der

Krieg, ‘der doch immer für �oviele Men�chen

verderblichwâre , abermals auf der Kü�teCoro-

mandel anfangen �ollte; er wün�chtedem Na-

bob den glücklich�tenErfolg �einerUnternehmuns
-

gen , und würde nicht ermangeln , ihn bey �einer
|

Herannäherungnach Pondi�cherydurch eine Ge-

�and�chaftbewilllommenzu la��en.Er bedaurte
aber �ehr, daß er nicht im Stande �ey,ihm ge-

gen die Engländerbeizu�tehen,weil beide Nas
tionen jezt Frieden hätten,

-

den er ohne Befehl
von �einemKönige,an den er deshalb �chreiben
wolle, nicht zu brechen wagen dürfe; übrigens

berief er �ichauf die genaueren Nachrichten, die

er über die�eUm�tandan den Befehlshaber �ei-

ver Europäer,durch den er den Brief des-Na-

bob erhalten hâtte, über�chi>enwürde.

Der Brief an Naja Saeb , wär in dem�el-
ben Tonz-dem Officier hingegen, {rieb er, daß
er ihn dux{<Ueber�endungder Briefe der beiden

NoE farleichtmit den Engländeri-hätte“

E 3
e

QU
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entzweien können, und er bâte ihn in�tändig�t,
ihmdie Folgen eines �olchenBriefwech�elszu-er-

�paren, welches der -grô�teDien�twäre,‘den er

�einemVaterlande bey den gegenwärtigenUm-

�tändenohne Truppen-und Ve�tungen, lei�ten

Éonnfe : Er ver�prächeihm dafür, �eineGefällig-
Éeit ciegen. die�e�eineVitte bey dem Mini�terund
der'o�tindi�chenCompagnie zu rühmen. Er éônne

fich darauf verla��en,daß er der Dien�te; die er

der “Nation durch die in �einemBriefe erithalte-
uen Winke gelei�tethâtte, rühmlich�tgedenken,
und �iebefolgen würde. Er hätte aber Ur�ache

zu befürchten, daß der Erfolg des Krieges nicht

�ovortheilhaft für: die Nabobs ausfallen dürfte,

als er zu hoffen�chien.

-

Daß er �elb�ttraurige
Erfahrungenvon der Feigherzigkeitder Îndier

gemacht hâtte,wenn �iemit EuropäernKrieg führ-

ten, Es wäre ihm unmöglich,Hydern oder Na-

ja Saeb beizu�tehen,ohne �einenKopf dabey
in die Schanze zu �chlagen,weil �eineBefehle den

Engländernund Mahomet Allykeine Ur�achedes

Mißoergnügenszu geben , zu be�timmtabgefaßt
wären. Er bâte ihm �eineGründe, den beiden

Für�tenannehmlih zu machen, und �einerab�chlä-
gigen Antwort �oviel als möglichallesbeleidi-
gende zu benehmen, ‘vor allen Dingen aber zu:

verhüten, daß nichtmehr gerade zu ‘an ihn ge-
.

¿ �chrie-
1
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{rieben würde. Er würde ihn? für Nachrichs
ten von �einerNegociation verbunden �eyn,die

er aber bâte, ihm in einem mit Ziffernge�chries

benen Briefe, mitzutheilen.

Man kann die�emGouverneur keine Vor-

würfe machen , über die Genauigkeit,mit der er

die ihm gegebenenBefehle erfüllte. Es war nur

zu wün�chen,�iewärenweniger be�timmtgewe-

�en,damit er die�eeinzige Gelegenheit , die das

Mini�teriumnicht vorher�ehenkonnte, benußen

können , und dur< eine Corre�pondenzmit Hy-
dern, ihn zu einem Kriege mit den Engländern
der für ihre Compagnie verderbli<h geroe�en
wäre , aufgemuntert hätte.Wäre man Hyders
Ab�ichtennur im gering�tennachgekommen, o
hâtteman getvi��eBegebenheitenverhindert , die

�einenFortgang aufhielten, und ihn zu einem

Friedennöthigtèn,beydem er és auf eine andre
Gelegenheitver�chiebenmu�te,die gerehten An-

�prüche�einesSohnes auf das- carnati�cheGebiet

geltend zu machen, Der Gouvernenr meldete
jezt den Mini�ter, und der Compagnie, den be

vor�tehendenZug der beiden Für�tennach der

Kü�tevon Coromandel ,
und äu��ertedabey�eine

Furcht über den unglü>lichenAusgangdie�es

Krieges, der �einerMeinung nach, den völligen

E Hyders nach �ichziehenwürde, wel-

C4 cher
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cher.wahr�cheinlihfür Frankreich ein �ehrnüßz-

licherBundesgeno��ehâtte�eynkönnen,wenn der

franzö�i�cheOfficier , der �cineEuropäer  com-

mandirte, und dem es an Erfahrung fehle, ihn

nicht zu- die�emBruche verleitet, �ondernvielmehr
bis zu einem Kriege zwi�chenFrankreich und Eng-

landgewartet hâtte.Vermuthlich würde das Minis

�teriumnach einer �implenDar�tellung,der Um�täns-

de oder Vorlegung des Briefesdes franzd�i�chen

Officiers, gleich nach der er�tenNachricht vom

Kriege,das gethan haben, was �ienachher thaten,

wärendie Streitigkeiten wegen der Falflands-
In�elnnicht �obald beigelegt worden.

NachdemHyder be�chlo��en-hatte, mit dem

Subah von Decan nach der Kü�teCoromandel

zu „mar�chieren,machte er alle nôthigeVorkeh-

rungen,um durch keine andern Ge�chäftein der

Sorge für die�enKrieg ge�törtzu werden, de��en

Wichtigkeiter kannte, weil er mit Feinden zu

thun hatte, die den Krieg ver�tanden.Nach dem

Nath �eineseuropai�chenBefehlshabers, gab er

den Plan auf, ein Corps europäi�cherJufante-
ri�tenzu errichten, weil es unmöglichwar, es

\0_vollzähligzu- machen , [nur einem engli�chen

Regimentdie Spige zu bieten. Er be�chloßda-

her, alle europäi�cheSoldaten , entweder unter

der Artillerie, oder den Hu�aren,oder Drago-
nern,

ww
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nern , unkterzu�te>en,‘diejenigenausgenommen,
die er als Officierebey den Seapois oder Topas

Grenadier-Corpsanzu�tellengedachte, auf welches

Corps man haupt�ächlich.unter den Fußvölkern
rechnete, Die Artillerie der Armee ward auch

an�ehnlichvermehrt, und er hatte �ogute Maaßs

regeln genommen, daß �einerArmee immer eine

ungeheure Menge Kriegsvorrath folgen mu�te,

welches einer europäi�chenund überhaupt irgend

einer Armee, deren Nücken nicht gedeckti�t,unz
möglichwäre.

Die indi�chenArmeen \{leppen gewöhn-
lih eine große Menge Bagage auf Och�en
und Cameelen hintec �ih,haupt�ächlichaber

brauchen�ieOch�en, denn die Cameele dienen

mehrentheilsnur zur Schau, da �iewegenihrer
flei�chigtenFüße,nicht be�chlagenwerden kdnnen,
weshalb �ieauch auf einem �teinigten,kothigten,
oder thonichten Wege,nicht fortkommen , wo �ie

dfters fallen, wie auh wenn �iedur Flü��e,
oder Gewä��ergehen ; und in gebürgigenGegen-
den kônnen�ieihre La�tweder Berg auf, nochBerg
ab bringen. Au��erdem Gepäckeder Armee,

habennoch eine gro��eAnzahl Kaufleute, und

Handwerker,welche das Heer begleiten, viele

La�tthiere,Alle die�eThiere mu�ten,�elb�tdie

dem Nabob eigen waren, cine Kugelvon zwölf

C5 bis
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bis �ehsund drei�igPfunden tragen, fur die der

Eigenthümerdes Thieres �tehenmu�te.

Eine Horde Zigeuner *) die in Judien �ehr
häufig�ind,und deren Ur�prungman ‘nichtkennt,
weil �ie�ichgewdhnlich in den Wäldern aufhal-
ten, da ihnen die Vorurtheile der Judier den

Aufenthalt in gémauerten Städten verbieten, weil

�ie,wie man �agt,allerley Thiere und Ungezies
“

fer e��en,erhielt von Hydern, der über alle Vör-

urtheile erhaben war , die Erlaubnis, der Armee

zu

o) Aus des Verf. Be�chreibung�iehtman balò;
daß er den Auëswurf aller indi�chenKa�ten.die

Parias, die man in andernGegenden auch Haz
lalchoris nennt, als indi�cheZigeuner aufführt.
Der Name pa�t �ehr-gut auf fie, weil �iein der

Lebenéart mit den europäi�chenZigeunern úber?

ein�timmen,noch mehr aber von den Einge
bohrnenverachtet und verab�cheuetwerden.

Herr Grellmann hat daher auch die Zigeuner,
wie �ehrwahr�cheinlich,von die�enverwörfenen
Jndiern hergeleitet. Nuk �ollten�ienit rnit

den Sudras (Sutktirer) den Jndiern der lez:
ten Ka�tenverwech�eltwerden. Die Parias

gehören ‘eigentli<hzu feiner der vier Ka�ten,
wenn gleich die mehr�tenSchrift�teller�ieauf
der allerunter�tenAbtheilungder vierten oder

der Ka�teder Aerleute, Hirten , Fi�cherund

Handwerker�tellen,nur um �iean den übrigen

anzü�chlie��en,
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zu folgen ; und Holz „Milch und“ was- �ie�on�t

hâtten,zu verkaufen. Sie ver�prachendafür
eine an�ehnlicheQuantität,Pulver fortzu�chaffen,

|

wozu ihnen ihre kleinen von Büffeln gezogenen

Wagen , die �ieauf allen ihren. Zügen mit \i<

führen,�ehrbequein roaren.  Um-es ihnen zu

erleichtern,wurden. einige unter ihnen als Pio-
nier be�oldet,und die�elei�tetennachmals bey
Belagerungen, Verfectigung der Ver�chänzun-

gen, und Ausbe��ernder Wege, durch Zufahren
der Erde und Fa�chinenmachen, gro��eDien�te.

Alle Vor�pannevor den Canonen, Pack-
und Puloerwagenwurden verdoppelt, und da-

mit nichts den Mar�ch“‘verzôgernmöchte, gieng
hinter jeder Canonevon ‘achtzehnpfündigemCalfis
ber und drüber, ein Elephante?), Die Artille-

riee

ZidEs i�tunglaublich, wie nüglichdie�e:Elephan-
(

tew “�ind,und mit welcher Ge�chiklichkeitund

“Klugheit �ieihre Dien�teverrichten: Wenn
eine Canone einen Berg hinauf gebracht wird,
und man will die Och�eneinen Augenblickaus:

ruhen la��en,�ounter�tú6ter unterde��etidie

Canone mit dem Fußz- geht es Berg ab, �o
Hält�eder Elephant mit einem Sto, der an

�einemRü��elbeve�tigeti�,zurü>. Bleibe die

Cánone �teŒèn, fälltu, oder geräthin ein

fie�esGleis, �o_hebr�ieder Elephautewieder

herauf,
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riewagen führten zweyhundert Kugeln für jede
‘

Canone,

‘

und eine unzähligeMenge Patronen
für die Flinten, Jedes Battaillon der Grena-

diere von Seapois oder Topas, führte zwey vierz

pfündigeCanonen bey’�ich.

¿Miétlerweile,daß die�eVorbereitungen
gemacht wurden, traf Hyder eine �olcheEinrichs
tung in �einenLändern , daßer keine unangench-
men Begebenheiten während�einerAbwe�enheit

zu befürchtenhatte.
Der: Waffen�till�tandmit den Maratten,

und �eineVerbindungmit dem Nizam benahmen

ihm alle Be�orgniswegen fremder Feinde, und

�eßtenihn in den Stand , �eineganze Macht gez

gen die Engländerzu richten, indem er ihnendie

RE
E Mits

herauf, oder heraus, und hilft den Zugoch�en
indem er die Canone mit dem Kopf fort�tóßt»
Ein �ehrange�ehenerAktillerie Officier, der �ich

jezt 1782 zu Paris aufhält, ver�ichert, daß er

einen Elephanten bey einerCanonege�ehenhat,
welcher ungeduldig wurde, daß die Och�en,un-

geachtet der Peit�chen�chlägedes Führers, nicht

�chnellgenug zogen, und einen Zweig von ei:

nem Baume abbrach, und“ damit �olange auf
die Och�enzu�chlug, bis �ieihren Gañg be-

�hleunigten.Wenn die Canone vor der Bat:

terie anlangt , �eßt�ieder Elephante �elbohne
irgend eines Men�chenHülfe in die be�timmte
Schieß�charte.
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Mittel benahm, durch ihre Ränke, Unruhen zu

erregen. Er �etealle nairi�chePrinzen wieder

in ihre Staaten ein, -mit dem Beding eines jähr-

lichen Tributs, und zog alle �eineTruppen von

der Malabari�chenKü�teweg.

Derfranzd�i�cheBefehlshaber zu Mahe"
und der holländi�chezuCochin, gaben �icviele

Müheum die Streitigkeiten zwi�chenHyderu und

den Nairen Für�tenbeizulegen,und ihnen verdankt

man den Frieden auf der Kü�tevon Malabar.

Eine �ehrwichtigeEntde>ung, an die Hys
der gar nicht dachte, und die bald nach dem mit

den Maratten ge�chlo��enenFrieden gemacht ward,

veranlaßte eine neue Staatsveränderung,- die
viele - Per�onen in Indien’ �ehr gegen Hydern
eingenommen hat.

Manentde>te, daß Nand- Naja der vor-

maligeRegentevon My�ore, den Hyder�einen
Vater zu nennen pflegte, �iin die allgemeine
Ver�chwörunggegen die�enFür�ten,mit den Eng-
ländernund Maratten eingela��enhatte.  Nand

Naja hielt �ichdamals zu My�oreauf einer Ve-

�èungzwey Meilen von Seringapatnam, dem

Hauptort der zu �einemUnterhalt ausge�eltenGü-

ter, Die Entde>ung die�erVerrätherey�ette
Hydern in gro��eVerlegenheit, das hohe Alter

des Für�tenerlaubte ihm nicht, ihm gegen die

Eng-
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Engländer‘mit zu nehnien, Ihn aber in’ citer
Ne�idenzzu la��en,und: einem andern die Negie-

rung des KönigreichsMy�oreanzuverträuen,hie��e

ihm Ur�achezu Klagen geben, und ihm Hände
und Mittel zu Stiftung neuer puta ver-

�chaffen.
Der VBorwaride��en�i GödésFeinde

bedient hatten, um Nand Naja wider ihn auf-

zubringen, war , daß ‘die�erFür�t,nachden er

das KönigreichCanara erobert, und �einen

Wohnplas zu Hyder Nagur aufge�chlagenhatte,
die Negierung von My�orebillig keinen ‘andern

als Nand Raja hâttegeben�ollen. Aber au��er

__

der Unfähigkeitund dem“ hohen Alter des Prin-

zen, welcheallein hinlänglichgewe�enwären,Hy-
dern den Gedanken an die�eVeränderungzu be-

nehmen, #0 konntéer es auch aus Achtung für

die alte-Daiva nicht thun, die ihren Schwager

noch immer tódtlih haßte, und unter �eineGe-

walt zu gerathen zitterte. Die�eDame tar we-

gen ihrer- unordentlichen Lebensart , um dié �ich
der Nabob wenig bekümmerte,der Gegen�tand

aller Spôttereyenam Hofe, und man �agte\<h
ins Ohr, Hydec bilde der alten Daiva ein, daß
Nand Naja um die Negierungdes Königreichs
anhielte, um �iedurch die Furcht für ihre �chlechte

Lebensart , und ihre wenige Achtungfür das An-

g
: denten
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denken ihres Mannes zu be�trafen; und zugleich

gro��eSummen von ihr zu erhalten, Sie mu-

�tedie�etheils als Ge�chenke, theils als Anleihen

zahlen, weil er vorgab, die an�ehnlichenSum-

men die ec den Maratten gegeben, und was es

ihm ko�tetedie Allianz des Nizam zu erhalten,
-

hâttenihn in Schuldenge�türzt, Vielleicht gab
er ihr auch zu ver�tehen,Nand Naja hâttedie

Negierungdes Landes zu erhalten, ihm gro��e

Anerbietungen ‘gethan , denn Hyder machte �ich

�einesVortheils wegen, immer ein Vergnügen

daraus , die Zwietracht zwi�chendem Schwager
und der Schwägerin zu unterhalten, Der Tod

des bisher gefangenen Königes von My�oregab

ihm hiezu eine neue Gelegenheit, Nand Naja
hatte ihm gleich darauf ge�chriebenund ihn ge-
beten , dem jüngernSohn den Königstitelzu. ge-
ben , weil der âltere.einfältigund zux Regierung
unfähigwärez Hyder achtete. aber wenig auf

�eineVitte, denn die Daivoa hatte ihn �chonzun

Vortheil des Aeltern ange�prochen,
:

Er �chrieb
al�oallen beiden, der Krieg wider die Nairen die

�icheben empôrthâtten, erlaube ihm nicht an

„etwas anders zu denken , er hâttedaher Moctum

AllyKhanaufgetragen, denjenigen von denjun-
gen Prinzen, Söhnen des ver�torbenenKöniges

:

5enn den ex der' Kroneam würdig�tener-

achten
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achten würdez insgeheim aber “�chrieber aù

Moctum Ally, und befahl ihm, den jüngernauf
den Thron zu �egen. Dies ecregte, wie leicht zu

erachten, Unzufriedenheit der“ Daiva und der

mehre�tenGro��endes Landes , und gab Hydern
eine Gelegenheitbey �einerZurückkunftin Ses

ringapatnam, mit �einerGerechtigkeitsliebezu

prahlen, indem er den âlte�ten

-

wieder in �eine

Rechteein�eßte.Durch die�esMittel erhielt er

wieder von der Daiva Geld, und machte de

Nand Naja neue Feinde, vielleicht roar auch die-

�esder Fallmit Moctum, aber �einegrenzenlo�e
Liebe für �einenSchwager machte, daß er �ich
alles gefallen ließ, und ihm zur Ausführung aller

�einerRânke behülflihwar.

Da ‘er al�oweder den Nand Raja entferz

nen, noch ihm die Regierung des Landes über-

geben, und noch vielwenigeg;ihn unzufriedenzue

cúcéla��enkonnte, gaben ihm �eineMini�ter,die

er deshalb ver�ammelthatte, den Rath , �ich�ei:

ner Per�onzu ver�ichern,wenig�tenswähtenddes

Feldzuges gegen die Engländer,und einen Brami-

nen, der ihm üble' Rath�chlägegäbe, von ihm zu

entfernen. Hyder�elteaber die�emVor�chlagdas
�chriftlicheVer�prechen,welches er dem Naja ge-

macht hatte, entgegen, nie unter irgend einem

Vorwande nach �einemLeben, �einenGütern
i

oder
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oder �einerFreiheit zu �tehen.Uebrigens blieb

noch die gro��eSchwierigkeit, �ich�einerPera
�on in My�ore,einer Ve�tungdie eine Be-

lagerung aushalten konnte, und worin Nand

Raja mehr als zweytau�endMann Be�atzungs

hafte, die freilich�eineganze Armee ausmachtes
za bemächtigen.

z

Daaber die Natur der Sache eine �chleuniz

ge Ausführungforderte, ward be�chlo��en,daß �iclp

Hyder gleich den folgenden Tag früh Morgens,
von �einemgro��enGefolgebegleitet,um �einenBez

�uchde�toehrenvoller für den Raja zu machens
nach My�orebegeben �olle.Hier �ollteer ihn’eine

. laden, mit �einerkleinen Armee in der In�elSy-
ringpatnam ein Lager aufzu�chlagen, um �einer

ffentlichen Einzug in die Haupt�tadtals Vice-

Édnigzu halten. Hyder �agteihm zugleich, er:

wolle nicht’abrei�en,ehe er ihn in-die�eStell&

eingeführthâtte. Der Be�uchwurde abgelegts-
wie man es verabredet hatte, und Nand Najæ

|

voller Freude über die Erfüllung�einerWün�ches
fam mit �einerFamilie in die Ju�elSyringpata
nam, und überlieferte�ichin Hyders Hände,der

noch den�elbenTag unter dem Vorwande
, �eine

Truppen in einigen Evolutionen zu üben,das
. kleineLagerbe�etzte,und des Nachts durcheinige -

Deta�chementsFußvolkumringen ließ,die Bez“

HyderAlly 24 Th, D fehl

\
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fehl hatten, Niemand aus dem Lager ‘herauszu-

la��en,�ondecn:jeden anzuhalten , und zu dem

Nabob , der �ie�elb�tbefragen wollte, zu führen.

Da man Hydern nicht bewegen konnte, �ichder

Per�ondes Nand Naja zu bemächtigen," bemerk--

te-der Alte bald, daß er beobachtet wurde, und:

dies �etteihn in �olcheWuth, daß.er �ichauf das

âu��er�tegegen. �einen:Für�tenvergieng, und ei-

nen Schritt that, der ihn bey irgend einem an-

dern, als Hÿdern, das Leben gekö�tethaben-
würde. ities ite

Er �chi>tenemlichJemand von �einenLeu-

ten zu-dem per�i�chéènSchreiber, der �ichMirr-

Saeb nannte, dem Sekretair des franzö�i�chen!

Officiers „ welcherdie Briefe Hyders nach Pon-:
di�cherygebracht hatte, und eben von da zurük-*

gekommen war. Sein Vorwand hiezu war,

ihn zu: fragen, ob er ihn nicht von-Pondi�chery?
aus- ungeläutertenWein�teinund einigen“andren?

Apothekerwaaren,welche�ie‘vonEuropa bekomz#?

men, ver�chaffenkönnte, Denn die�erNaja be-*

�chäftigte�ichmit der Chywmieoder vielmehr Alz:

<ymie, und”hatte chon �eitvielenJahren Ver-:

�uche“angé�tellt,um die Verwändelung der Me-
talle in Gold zu ‘entde>en, - Sobald �ichNand-

Naja abér: mit dem Per�erund-�einemBraminen ©

allein befaydz�chluger ihm vor 5 �einemHeren“
ET -

Ks

zu
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zu �agen,wenn er Hydern ermorden la��enwoll-

té, würde er für ihn an einem gewi��enOrt, den.

Werth von acht Lak Nupien,�owohl-anGold

und Silber , als auch Edel�teinen,Ko�tbarkeiten:
und Elephanten, niederlegen la��en,�o�tarkwar:

das Verlangendes erzürntenAlten, �einenver-

meinten Feind�einerNache aufzuopfern, daß er:

�einganzes Vermögen nicht achtete, wenn er;

nur die�enWun�chbefriedigen könnte. Er �agte:
dem Per�ernoh, es würde leicht �eyn,die�en

Planauszuführen, da Hyderbey �einerZurück-

Tunft von einèm gewi��enSpaziergange, imnier:-

die Nacht bey dem Lichteiniger Fackeln, vor dem

Lager der Europäer zubrächte,wo man ohne

Géfahr aus-dem Innern eines Zeltes einen Flin-

ten�chüßnach ihm wagen könne. Der Schreiber
getraute �ichnicht den Ab�cheuzu zeigen, den die-

�eVor�chlagbey ihm errégte wie er nachher:
erzählte,�ondernver�prach,mit �einemHerrn da-

vón zu �prechen,und ihm den folgenden Täg-

durch einen Braminen, den maù ihm zeigte , und

welcher�ichvor der Thüre einer gewi��enPagode
einfinden wollke, eiue Autwort zu geben, Der.
Schreibereilte hierauf �einemHerr von der Une;

têrredungmit dem Raja , und dem ab�cheulichen?
Auftrag,Nachricht zugeben. "Nachdem�ichdiez:

c> von dem Er�taunenüber . die�es:\chändliche;
aj 4 Voyve"
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Vorhaben erholt hatte, empfahl er �einemSchreis
ber die âu��er�teVer�chwiegenheit,glücklicher

Wei�ewar die�erOfficier bey der Nathver�amm-

Iung gegenwärtiggewe�en,wo man die Sache
des Nand Naja überlegthatte, er wußte al�o,

daß �ih Hyder die�ennemlichen Tag erklären

mu�te,ob er einwoilligte,daß Nand Naja fe�te

ge�eßtwürde, und auf welche Wei�edie Sache
beendigt roerden �ollte,Das Gewitter, welches

dem Leben Hyders drohte, erlaubte ihm nicht den

gering�tenAuf�chub, und er ent�chloß�ich�ogleich

zu ihm zu gehen, und den ihm gethanen Vor-

�chlagentweder zu entde>en,oder zu verbergen, je
nachdemer Hydern mehr oder weniger geneigt

Fände,den Nand Naja fe�tzunehmen.Sobald

er zu dem Nabob kam, �agteihm die�erheimlich,

die�eralte thôrichteNand Naja hat Euren per�i-

�chenSchreiber zu �ichkommenla��en, und ihm

aufgetragen, Apothekerwaarenfür ihn aus Pon-

di�cherykommenzu la��en,aus denen er Gold bes

reiten will, hat die�erMen�cheuch nichts davon

ge�agt?Allerdings, antwortete der franzö�i�che-

Officier, er hat mir die ganze Unterredung hin-

terbracht, und nach dem, was er mir ge�agthat,-

wollte ih rathen die Fe�t�ezungdes Naja nicht:

einen Augenblick länger aufzu�chieben,Hierauf -

erwiedertedepFür�t,dies i�tbereits von mir bes;
° �chlo�e
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{lo�en, alles dazu eingerichtet. Uebermorgen
�oller an der Spike �einerTruppen �einenEins

zug in Syringpatnamhalten z die Stra��en,durch

welcheer zieht, �ollenbis an �einenPalla�tmit

Grenadiern von den Seapois be�eßzt�eyn,am

Palla�taber �ollcin ganzes Bataillon von der

Garde �ichaufhalten. Seine Truppen �ollen
unter dem Vorwande die Po�tenwieder zu bes

�eßen,welche die Grenadiere verla��enwerden,

auf dem dffentlichenPlaß mit Gewehr aufziehen.
Moctum hat unternommen �ieund alle Leute

Nand Rajas zu entwaffnen. Nur �eineWeiber

und einige Dien�tbothen�ollenihm gela��enwer-

deu; und da der Alte keine Ent�chlo��enheitbes

�it, und Niemand Vertrauen in’ îhn �et, wird

alles ganz ruhig ablaufeu. Bei �einemEinzug
�oller von den Canonen begrüßtwerden, eben

#0 wie Moctum, welcher morgen die Negie-
rung von My�oreniederlegenwird.

|

Schicktihr

nur �oviel Europäer ihr mi��enkönnt als Cano-

niere in die Stadt ; laßt�iein kleinere Parthien
und zu ver�chiedenenThoren hinein kommen, und

�<, als wärs aus Neugierde, um den Palla�t
des Naja ver�ammeln; Ihr �elb�tmüßt euh
nicht �ehenla��en,�agtaber euren Officierenan,

daß �iealle Befchle Moctums und �einesBru-

ders J�maelSaeb auf das pünktlichebefolgen.
D 3 Daß
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i DaßHyder-�owenig die-Art bemerkte;mit

welcher der franzö�i�cheÖfficierdarauf drang,
„deu Nand Naja fe�tzu nehmen, betei�twie

wenig er in Ab�ichtauf diejenigenzum Argwohn

geneigt i�t,die einmal �cinVertrauen be�izen«
Dies i�t nicht der einzige Beweis, deu Hy-

„der die�emOfficier von �cinemoffnen argwohnlo-
„FenCharakter gegebenhat , denn in die�ernemli-

«chenNacht zwey Stunden nachdem lezterer �ei

„nen geheimen Nath verla��en,und �ich-eben zur

-Nuhe begeben, meldete man ihm, -daß der Prinz
den Ober�tender Sufkedars,und. den Schwerd-
träger an ihn abge�chicéthâtte, ihm eine Sache

von! der“ grö�tenWichtigkeit -zu hinterbringen.-
¿Nachdem�ie-hineingetretenwaren, �agten�ieihm:

+DieWachezzwelchealle Nacht das Lager Nand

-Najas bewacht,“hat vor kurzem. einen Eurer

„Leute welcher aus. die�emLager.--herausíam,an-

gehalten , und- ohngeachtet er behauptete, ‘ergez

„hôrezzu-eurem-Corps,hat man. -ihndoch zu dem

Mabob- geführt, weil �eineVefehle in die�em

„Punkt�ehrbe�timmt�indzindem er -aber bei

„eurer Wachevorbei kam; rief. die�crum Hülfe,

worauf ihn die:Wache �einen.Führern-abgenom-
meu. und foeeigemacht-haf. Der Nabob er�ucht

_Euchdaher ihm die�enMann zu-�chicen, damit

diejenigen-die ihn gegriffen haben, be�tätigeu
D |

;

Édn-
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» bn



:- Qweyter Theil. 55
önnen’, daß er der nemliche�ci,Und: gehört:er
‘denn zu den Eurigen, �o:�oller Euch wieder zu-

- ge�chi>twerden, und ihr kdunt mit ve‘bintggsEuch gut dünft.

Der Officiercoûaliate�ehrüberbideNach-
richt , weil �ieihm einen Zu�ammenhangmitder

Unterredungdes per�i�chenSchreibers zu haben
{ien z>Erx- befahl daher , man follte die Wache
�ogleichfragen, wer derjenige gewe�en,dén'�ie

«frey-geniachthâttenz:hierauf antwortete ihm: �ein

DVedienter,es wäre �einPion) den er Vormittag

nach-demLagerNand Najas ge�chi>thabe,um ihm
Manna zu holen, weil nian ihn:ge�agt,ein dortîs

ger Kaufmann ‘habe�olches:�ehrgutund:fri�ch.

Die�erKnecht hatte dort einen Bekaunteu getroffen,
und �ichbis -nah Mitternacht bei ihm verweilt,
weil er wußte, man würde ihn nicht brauchen,
man hatte ih angehalten und er bildete �ichein,

“mandürfe dies nicht thun, weil er dem europäi-
�chenBefehlshaber angehörte; und �chriedaher
um Hülfe als'et bei der Wache vorbei kam. Der

Officier ließ-jest-denSchwarzen vor �\ich-kom-
men , und überlieferteihn-den- beiden Deputirten;

:

D 42: die

9) Peon, und Pion, hei�tin Jndien bald ein
Soîdat,, bald ein {warzer Sflave, der ein
Bandlier mit dem Wappen�child�einesHerrn
trägt, und vor �einenPalanquin hergeht,

*



56 Hyder Allys Leben.

‘die ihn zu ihrem Herrn brachten; nâchdemdie

Wache ihn erkannt hatte, begnügte�ichder Für�t
Damit, daß er ihn fragte, bi�tdu mit deinem

Herrn von Pondi�cherygekommen? Undda die-

Fr és bejahete, nun geh nur wieder zu ihm, und

{o endigte �ichdie ganze Sache.
An dem be�timmtenTage, hieltNand Naja,

der nichts argwohnte,: mit gro��erPracht, unter

Ablö�ungdes groben Ge�chützesund mit klingen-

:demSpiel an der Spitze�einerÉleinenArmee�eis
uen Einzug in Syringpatnam. Als er im Pal-
Ja�teangekommenwär, empfieng er die Be�uche
der Vornehm�tender Stadt, die ihm ihre Aufwar-
Fung zu machen kamen, und von den Wachen,
Unter dem Vorwande ein gro��esGedrängezu ver-

hindern nur nah und nach vorgela��enwurden.

Jest kam Moctum von vielen Officieren begleitet
an die Thore der Stadt ; er befahl den Truppen
ihm keine Ehrenbezeugungen zu machen, und eilte

geradesweges zu dem Palla�tedes. Nand Naja,
dem er wie man glaubte�eineAchtung bezeigen
wollte. Bei dem Thore �tieger vom Pferde, und

befahl der er�tenCompagnie vom Grenadierbat-
kaillon , welches dort die Wache hatte, ihm zu

folgen. Als er im Palla�tangekommen war,

kam ihm Naud Naja entgegen, dem er ohne Um-

�chweife�agte,Hyderhabe ihm auf die Nachricht,
: daß
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daß er üble Rathgeber um �i<habe, ‘aufgetraz
gen, �olchezu entférnen,und befahl zugleich‘allên
die den Naja umgaben, aus dem Palla�kzu gez

hen, welches�ieohne ein Wort zu �agenthaten,
Und von den Grenadieren begleitetwurden, Moc-

tum war jetzt mit Nand Naja, �einenbeiden Sdh-
nen, und einigen Officierenallein, und die Unterz

redung ward mit-der- grö�tenHöflichkeitgeführt,
indem Moctum den jungen Prinzen, welche den

“Feldzugmit machen �ollten,�agte, �iewürden

jest an ihm und Hydern zwey Väter ftatt einen

‘haben. Währenddie�erZeit meldete man die

Frauen und die ganze Familie Nand Najas an,

worauf Moctum das Zimmer verließ,und beide
Prinzenmitnahm. Er fagte ihnen, die Höflichkeit

erfordere, daß fie dem Nabob ihre Aufwartung
machten, um ihm von-allem was vorgefallen �ey,
Nachrichtzu geben, und �eineBefehle wegen
ihrer. Abrei�ezu erhalten, Die beiden jungen
Herren entfernten �ichjet mit Moctum und. eini-

gen Officieren , ohne daß, weder �ieno) Nand

Naja einiges Er�taunenoder Misvergnügenbe«

zeigt hätten. Als �ieweg waren, �agteMoctum
dem General Nand Najas ein Wort, und die�ex

befahl�ogleichden Truppen unter �einemComs
mando, das Gewehr zu �tre>en; welcherBefehl
mit der grö�tenStillevollzogen ward, Nacha

D5
:

her
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„hervermaurete man alle Thürenund Fen�terin

dem Schlo��eNand- Najas, die nach der Stra��e

giengen/und dieß hat-in einèm indiani�chenHau�e

400 die mehre�tenOefnungennach den inaerm Hd-

«Fenoder dem Garten-zu-gehen„enig zu-beden-
ten, : Aufdie�eArt wurde die�erFür�t,'zurgro�-

„AenFreude: der alten Daäiv@in �einemeignen

„Hau�eeinge�chlo��enzHyder bezahlte�einenTrap-
pen den rü>�tändigenSold, Und die mehre�tèn

: nahmen în �einerArmeeDien�te.Von den Ein-

Éuntiftendes-alten Raja: die zu-vier Lak Nupien-ge-
-{âßt wurden ,: ward die andre Hälfte zu �einen

Unterhaltausge�est,und die andre �einen-beiden
Söhnen gegeben,diein: einem prächtigenAufguge
den;Feldzugmit machten.

:
-Da®nun alle Vorbereitungenzu: dem be-

‘oc�ienbienKriege gemacht«varén, traten bei-

de Armeen den Már�chanz der Nizam nahin

mit- �einenTruppen den Weg nachBE uñd

Hyder nach Bengelur ?),
:

Als �tevor‘den Thoren ‘die�erStadt ange-

Fommen waren, hielt man -.in dem Lager Hy-
ders LIBEREBerath�chlaguligen,um gewi��e

:

Maas-

r) Beide Orte liegen im nordlichenMy�ore, nicht
weit von einander , in der Provinz Colar , die

nur durch die Gebirge von-den Länderndes Na-

bobs von Carnatic ge�chiedenwird.
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. Maasregela über:die Operationen des. Krieges
zu nehmen. Bazaletjing, Nocum Daullä, und

einige andre Befehlshaber waren bei die�enVex-

„�ammlungengegenwärtig. Es ward dort-be-
- �chlo��en,daß die beidenArmeeninuner-getrennt
+ mar�chiren�olltenzaber. doch nahe-genuzgzu�am-
men, um einander bei allen Unternehmungenbei-

cdu�iehenz Hyders Armee �ollteimmer die Avankt-

garde haben, bis �iedie gro��enund kleinen Ga-

tes pa��ict,und das carnati�cheGebiet ‘erreicht
hâtten,wo mau überlegenwollte, ob es rath�aur

„�eyferner mit. zweienver�chiedenenArmeen zu

¿agiren. A ;

i
Sì

Hyder

-

Allys. Armee. war damals. gewis

zwi�chen hundert und“achtzig,und zweihundert

tau�endMann �tark, und unter-die�en25000

2

Neuter. Weiler aber �eineneuen Eroberun-

gen nicht wehrlos la��enkonnte, ‘auchdie in �ei-
„nem Gebiet umher zer�treutenVe�tungen,Gar-

ni�onenerforderten„�otonnte er gegen die Eng-
lônder mit keiner �tärkernMacht ¿- als ‘etwafunf-

zig tau�endMann auru>en. Allein unter die�en

befanden �ichzehntau�endMannauserlejene Neu-
|

terei , -achttau�endMaratten , und andere leichte

Cavalerie,die man am be�tenmit den Co�acken
vergleichenkann. Sein Fußvolkbe�tandaus

-¿anzigtgu�audwohlbewafneten-Seapoisy mié
Feuer-
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Feuergewehrver�ehen,dec Re�taber aus irtegu-
lairer_ Jufanteric, welche zum theil Flinten mit

hölzernenLade�töcken,zum theil Musketen mit

Luntenzündern, “zumtheil gar nur Lanzenführ-
“ten. Au��erdem hatte er etwa �iebenhundert

Europâerbei �einerArmee, die theils als Offiz
cier und Unkterofficierunter den regulairen Negi
mentern dienten, theils aus zwei hundert und

funfzig Artilleri�ken,und zwei CompaguienHu-

‘farenbe�tauden.Voneiner be�onderenGattung
indi�cher‘Miliz, deren’ zwei und zwei auf einen

‘Carñeel reiten, und lange �chwereMusketen füh-

ren, hatte er unter �einerArmee gleichfalstau�end
Mann. Das Getoehr ruhete auf einer Gabel,
wie die ‘alten Hakenbüch�en,und die Soldaten

waren �ämtlichgute Schüßzen: Sie folgen mit

ihren Cameelen der Cavallerie bei ihren Angriffen,
und richten mit ihrem Gewehr, daß eine Kugel
von drei Loth �chießt,unter der feindlichen Cas

vallerie gro��enSchaden an. Die�eTruppen
haben die Freiheit, das zehn Mann eine Fahne
oder Standarte führenkönnen , vielleciht um den
Feind zu betrügen,der aus der Zahl der Fahnen

�ehrleiht einen Schluß auf die Mengeder An-

greifenden zieh. Die�eMiliz i�tin Jndien �ehr

alt, und man glaubt, daß auf die�eArt zuer�t

das lleine Feuergewehrbei den dortigen Armeen

.
; einz

|
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eingeführtworden, Ein anderer bei Hyders
Armeebefindlicher Trupp von zwdlfhundertMann

ward bei Gefechten gebraucht, Granaten und

Nacketten und allerhand Feuerwerk, gegen den

Feind zu �chleudern.Einige die�erKun�tfeuer
halten ein Pfund Pulver, und werden in einer
Entfernung von fünfhundert Klafter geworfen.
ZumTheil �ind�iemit �charfen�pigenEi�enver-

�ehen,um Verheerungen unter die Feinde anzu-

richten , zum Theil durchKun�tfeuerdie Reutereë

in Unordnung zu bringen, Gegendie�eetwa, und

um Städte und Magazieneanzuzünden,�ind�olche

Feuerwerke, die Hyders Biograph Fouguettes
nennt , vielleichtvon dem grö�renNusen. Sie

werden im Bogen abge�cho��en, gewöhulichvon

Leuten, die hinter den Linien der Schlachtord-
nung halten, �iemachen beim Niederfallen,durch
ihr Zi�chen,Feuer�prühen,und �chlangenförmige
Bewegung die Pferde �cheu;und bringen das

ganze Corps in Unordnung, Die Engländer

haben �ichin den Kriegen mit Hyder Allyver-

�chiedentlichder�elben,aber ohne

-

�onderliche

Vortheile gegen �eineNeutereì bedient, indem

die�edergleichen Feuer gewohnt war., und wirk-

lich in ern�thaftenGefechtenüber die�eSchwärmer
und Kartät�chenohneAn�tos�ete,

Kurz
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Kurzvordem Abmar�chder Armee, kamin“.

Shyringapatamein HaufeAraber mit Bogen und

Pfeilen béwafnet an, ihre Dien�teanzubieten, die

Leute waren zwak �tarkund wohlgewach�en, Hy-
der Allyaber hielte �ienicht für furchtbar genug,

gegen �einedamalige Feinde, und theilte�ieda-

her in zwei Compagnien, �einerArmee mehr zux*

Parade, als“ zum wirklichen ‘Nutenzu“dienen.

Dieeine ließer roth fleiden, und vermehrte mit"

der�elben�einGefolge, die andere aber welche
blau mondirt war, übergab er dem Befechlshaber*

�einereurdpäi�chenTruppen �enah Belieben zu

brauchen, dem �ieauh ue und OE zu?
erlegengute Dien�tethatén,A ont

Dié:Arkiee: des Subah von Deanvar!

hunderttau�endMänn �tark,darunter konnte man“

aber kaut 40,000 tuchtigé-und?vtdentlicheSolz

dâfen zähleny von die�enwaren 30,000 Neus:
ter, und die übrigenFußgoolk.Aber kaum führz:

tei ziveitau�endordentliches Feuergewehr, “die:

mei�tenwaten mit alten Musketen bewafnet ; die |

man in“ Yudien Cailletaux- nennt. Doch“hatte

die Jnfanterie einen �ehrtapfern Befehlshaber

Rahmens AbderahmanChan, der“unter Bour-:

dontaye und Bu��ygedient hafte, und von dem“

leztendem Subah.enipfohlênwar. Er war �elber«

heüber
den �chlechtenZu�tand�einerArmee nie-

i dere



zahlt

Zweyter Theil.ges

63

dérge�tblagzen,!die a
nur ulregeliüäßisbe-

wurde, i

Die Neuterei war zwär in be��ermStände,
aber doch mehr zur Parade, als zumwirklichen
Dien�t. FederBefehlshaberwar zugleichHerr
und Eigenthümer'�einesTrupps, indem die mei-

�tendenSubahals Va�allenbegleitenmu�ten,und
|

geringeLu�tbezeugten,ihrLebenoder ihre Pferde)4

8)

T4
i

‘ein-

Bei den indi�{enArmeeni�tdas Pferd ‘eines
jeden Reuters, und wie bei den Maratten hâu-
fig der Fall i�t,die einzige Habe, die-er. in der

Welt hat. Aber auch. der Preis der. Pferde,
i�tin O�tindien�ehrhoch,weil �ie au��erdenen

im Maratten Lande vorhandenen , gröfektheils
aus Per�ieneingeführtwerden,und-daheri�t die

-

be�ondereAufmerk�amkeitder Reuter ihr Pferd
zu �chonen,uudkeiner Gefahr auszu�etzen,de�to

eher zu erflären, Jn einem Tractat, den die

Regierung von Madras mit einem Maratten

Für�tenNamensMorarirow, de��enGekièetan
My�oreund Carnatic grenzte, {los, mu�ten
die Engländerein jedes in ihrem Dien um-

gékominenePferd eines maracti�chen"Reus
“ters mit 400 Rupien? etwa! 266 Rthirund das

Pferd eines Anführers mit tau�endRupien,
“oder 666 Rthléc*er�ezen(v. Cambridgeac-

“

“’Couritöf fh&wär în Tndid.p. 143.) Eben

die�er“‘Schtift�téller|

nehan eineni‘ähdern
¿Orte,
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‘einzubü��en,und von denen vielleichteinige aus

Pflicht, andere aus Hofnung Beute zu machen,
oder aus andern Ur�achenzu Felde gezogen waren.

Die. Befehlshaberwaren mei�t.indi�cheFür�ten,
wie die patani�chenNabobs, welche an den Gren-

zen von Golcondah, Caruatic und My�orewoh-

nen, ingleichenein Marattenfür�t,Nam Schau-
der, der tie einige wollen, �einenUr�prungvom

Alexanderherleiten �oll,woran aber um o eher

zu zweifeini�t,weil die Maratten nichts von dies

�eangriechi�chenWeltbezwinger wi��en,und-wahx-

�cheinlichdie Nahmensähnlichkeitbeider Helden
irgend einem europäi�chenHypothe�enmacherzu

die�exSage veranla�that.

Beide Armeen tourden von einer au��eror-

_denklichen Menge Kaufleute, Handwerter, Frauen
und Knechte begleitet, die dem Lager eine unge-

heure Ausdehnung gaben, und eben dadurch ohne

Hyder AllysnödtigeVorkehrungenes dem Enga
lándexn erleichtert haben möchten,�olcheszu

über-

Orte, daßwie der angeführteFür�teMorari-

row in einem Gefechte �eineigen Pferd vere

lor , er drei Tage darüber trauerte, und feinen
Turban nicht währenddie�erganzen Zeit trug.
Die per�i�chenPferde

.

werden in „Bengalen,
und Carnatic zuweilenmit tau�endGuineen

bezahlt,
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überfallen,weun er nicht �o�chrbe�orgtfur die.

Sicherheit de��elbengewe�en,Er mu�teau��erdem.

�ehrauf �einerHut, und mistraui�chgegen den
Subah von Decan, und de��enex�ienVezier oder

Mini�terNocum Daula �eyn.Sie verlangten

unaufhörlichGeld vou ihm, das- er nicht gern

gab, um �o.mehr da der Subah es nicht eher.
… fordernfonnte ; als bis er Hydersälte�tenPrins

zen TippoSaeb, alsNabobdie Belehnungvou

Carnatic ertheilt, und �eineArmee wieder nach.
Golconda zurü>ge�chi>thatte.

nea

Beide gro��eArmeen , die damals in Mye
�ore�tauden,führteneinen �tarkenTrain �chwerer

Artillerie, von wenig�teushundertund zehn Kae
uonen bei �ich,Doch roar HydersArtillerienicht
uur zahlreïiher,�oudernau< mit allem be��er
ver�ehen, und. von. guten europäi�chenArtilleris

�tenbedient, Nur be�tanddie Hâlfteaus ei�er-
nen Kanonen, dagegen der Subah lauter metals

lene hatte. Au��erden in O�tindiengego��enen,
waren etwa dreißigfranzö�i�cheSchifs Kanonen,
von der Flotte des Herrn de la Haye, die im Ans

fange die�esJahrhunderts bei Ma�ulepatan�chei-

terte, Des SubahVorfahren hatten�iehernach
aus dem Meere herauf holen la��en.Die�ewur-

den vonLa�carsoder Eingebohrnen bedient , dié

{weder die erforderlicheGe�chi>lichkeitdazu noch
« Byder Ally 2. Th, GS & har
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rochMuth be�a��en,einen SES Anzrifaus
zuhalten.

:

n

“HyoberAlly“ließ áberdéieine kleine aus

Malabarenbe�tehendeArmee ‘gegendie Englän-
der agirén,über welcheet denMäphusChange-

�elthatte. Er warzwarebenkein �onderlichèr

General,haîte“aberin der ‘voùCarnátic abhâné

gigenProvinzMadure“© viel Anhänger,und

die�eunruhigenHalbwilden,* unker “denen �idh
viele Kallerbefinden, �ollteer gegen die Englän?
der und ihren Nabob zum Anf�tandereizen
MaphusChätisBewegungenwaren vön kurzer
Dauer. Erließ�i<in Madure“von dem engli?

{chenBefehlöhaberBek, ‘einer Deut�chen;‘der

�<immer vor ihm zurü>zog,-zu weit bis ins

JÎnneredes Landeslo>en,der ihn endlichumzin-
gelteund zumKriegsgefangnenmachte,

Kaum dürfen wir unter“ Hyders Kriegs-

âtaat�eineFlottenre<nen, welchedie Engländés

mit einigen Fregattenzer�treuenkonnten. Sie

Be�tandans einem Kriegs�chiffe,das auf �ehszi$

Canone gebörtwär, aber nur“ fünfzigführte,

unddas er von den Dänen gekaufthattez ferner

dreiandern Éleinern von ‘vier“Undzwanzig bis

zweiund dreißigCanonen ¿“aus ‘achtPalmeip

Fahrzeugen,welchezugleich�egelnund rudét>
EA TL

9

For

“e S: Theil x. S. 33;

5
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Erinen y?auch zwdlfbis'vierzehn'Cansúénführen,
und“auszwanzig Galevatten oder ‘�ehr-�chnell\e-

gelnden' Galioten, welche achtzig-Mann“ neb�t

gweien-Canonenam Bord hätten, Sein Admiral.

war ein Engländer der das gro��eSchiffurz vor

Ausbruth:ves Krieges nach'Bombaybrachte,um

es' äusbé��eën’zu la��en,

©

Allein die Engländer

erklärtén:es,weil bald nachher die Feind�eligkei-
ten zwi�chenihnen und’Hyder Ally ausbradchens
Für einegutePri�e; ‘der: ihnén'aberGMZêeu-

fo�tgfeitüié vergebenhat.

__Im Jahr 1767 wie die�erKrieg�einen
Anfángnahm,hattendiéEnsländerdeñ grd�ten
Gipfel ihrerMachterreicht"),Die�eNationbe�a�s
damahlen7wenn man “alléihnènunterworfenen
‘aufdet Halbin�eldi��eitdes Gangesund läng�t
die�enFlußbelegenenProvinzenzu�ammennimmt
eingrô��ersGebietals irgend“ein eingebohruer
mohri�chetoder hiudo�ktani�cherLandeshérr; die

Staaten der Maratten ausgenommen,Jhr weit-

lâuftigesGebiet wäë wi& no< jezt in'vier von

: einanderMaphäligtgeDepartementsäuigetheilt,
2

E.A. ;

z

(
die

BSGHAC ?
2

1s 20TN

40 ni: KividiidenSrigindtFaisein E unvole
‘

a:
)
Wires

Gemälde; “débdamaligenengli�czen

achtin O�tindibn.“GegèênwärtigefutzeSchile“

détüngi�tdaher.-neu- aus den be�tenengli�chen
* Quellen gezogen,

“AU
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die-deèn NaÿmenPre�ident�chaftenführten,

-

und

nach ihren - Haupt�tädtenCalcutta, Madras,

Bombay- und Benculen benannt werden.

-

Zu
der er�tenPre�ident�chaftgehörtdas gro��e,reiche,
und ehedem �ehrbevölkerte Land Bengalen,
welches�ichvom zwanzig�tenbis �iebenund zwan-

zig�tenGrad nördlicherBreite, und vom vier und

achtzig�tenbis: zum zwei und neunzig�tenGrad

 H�tlicherLängevom londner Meridian an: gerech-
:

net „ex�ire>t,und durch die beiden gro��enFlü��e

Ganges und Burramputer durch�trômtwird.

Man zähltedamals in die�emNeiche zwölf bis

funfzehn Millionen fleißigerEinwohner , die �ich

grö�tentheilsmit Arbeiten in Seide und Baum-

wolle be�chäftigten, aber durch die gro��eHun-
gersnoth, die 1770 über driftehalb

-

Millionen

der�elbenaufrieb, und in den innern Gegenden
des Landes den dritten Theil aller Einwohner

wegrafte *), bis auf zehn Millionen vermindert

{vur-
x) Ein neuer engli�cherSchrift�tellerâberIndien;

Jo�ephPrice, . der �ichlange in Bengalen
\ 4 gufgehalten, und im Jahr 1783 ver�chiedene

�einerindi�chenPämphlets in vier Bänden zu-

�ammendru>ken la��en„ent�chuldigtdie- Bee
dienten der Compagniein Bengalen, von dem

ihtien �ooft gemachtenVorwurf, daßihre

Nachläßigkeitund Raub�ucht, die Ur�achejener
au��er
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würden. Sie �ollen�hdoh wieder bis auf

¿tvÖlf:Millionenvermehrt haben, Von Bengalen
E'3 das

au��erötdentlichenHungersnoth gewe�en.Er

�agtunter andern, (in den Five Letters from

a free Merchant in- Bengal. to Warren

Ha�tings;p. 157): Im Jahr 1766 und 67
war die Reisernte �oergiebig, daß man deit

Reis häufig‘auf den Feldern �tehenließ, weil
der zu wohlfeile Reis, die Kö�tender Ernte nicht

bezahlte, Es- ward daher 1768 weniger wie

�on�tausge�äet.Jm. Jahr 1769 gieng ‘ein
gro��exTheil -der Au��aatdux Ueber�chwem-

_mungen-verloren, und die ent�eblicheDúrre im

Jahr 1770 verdarb vollends alles. Jnde��en

war man es in die�enuad andern Provinzen
:

“gewöhnt,daßwenn anch die Reisernte in eini:

‘gen Gegetidenfehlte, �owar �i�iledagegenin an-

‘dern de�toergiebiger, und dem Mangel ward

dadurch bald abgeholfen. Die bengali�cheHun-
gersnothkam daher den Einwohnernganzund

gar’unerwartet avf den Hals. Der Verf. ließ
�elberdrei Monat vór der Theurung drei Schiffe
mit Reis in Ganjam auf der Kü�tevon Ori��a

beladen , ‘und in Madraë Und Ceylonverkaufen,
weil- man �ichvon keiner Theurung träumen

ließ, und es etwas gánz Ungewöhnlicheswar,
fremden Reis nah Bengalen zu führen, wo

blos die Fracht dahin den gewöhnlichenReis-

preis dreimal Über�teigt.Hr. Price und an-

deve verkauften#0 gar in Calcutta im April
vier
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das vêmt Grosmogul fa�t; funfzehn Millionen,

C1479617482),-Nupien eintrug,

-

ziehtjet die

o�tindi�cheCompaguie-mitEin�chlußder Provinz
Bahar überacht und zwanzig Millionen Gulden

(317064,232):%)z-in manchen-Jahren noch

mehrzs)¿ und jest ‘da:-alles in Júdien:beruhigt

i�t,nahe an zwanzig Millionen Tháler. - Die

áuBengalen jezt gehörendeProvinzBahar,
Liegt nordwe�twärtsder�elben,uund Europaer-

hâlt von daher den mei�tenSalpeter: der in un-

�ernKriegen , und Waffenübungen- verbraucht
wird. England allein holt aus bie�erProvinz
n’ gewöhnlichenYahren'2000 bis 2500 Ton-
ven ‘); und was auderéEuropäervon‘daher

ausführen,�indnichtgeringereQuantitäten,In

Batiga.der.igdlicheuProvivsdie�esNeid�ind
C ziit

14 id8i gro��e
; „vierund zwanzig. Seer(einE teat x8

‘bis20 Pfunde) Reisum einen Gulden, da
: «drei Monat. �päter;vier Seer faum um die�en

/ Preis zu haben waren. So wenigdachtendie

i
Kaufleute an-eine Hungersnoth.

9) vw. Francis Original’ Mioutesof the‘“Coun-

cil of Fort ‘William. p. 110 été.

“E Verelf.Vicw of theBritti�h"Gôvern-
ment in Béngal. þ. 82.

4) ve. Ninth, Report-fromthe Sele Commit-
Tee. D, 103,
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gro��eWaldungen, die: fürtreflichesSchifholzund

Ma�tenliefern, Hier wird auch-Gold.gefunden,
das Beugalen�on�tnur durch�einen.Handel mit
Auswärtigenœrhält,auch von. die�erProvinz
�eit1766 ein vortheilhafterHandel mit. dene

benachbarten-Lande Nepal -

getrieben*). .—

Patnaan den- Ufern des Gangesbelegen , i�tdie

Haupt�tadtvon ganz Bahar... Son�that die
Provinzan den Maratten gefährlicheNachbarn,

welche auch wirklichdas Land-�üdwe�twärtsvon

Nagpurinne haben.

-

Die dritte zu. die�erPre�i-
dent�chaftgehörigeProvinzOri��a,trat der gro��e

-Mogul�owie dievorhergehenden1765 -den Eng-
ländernab, „Davon i�t,aber.bei weitender
Ge�te.mAbs Händen.derMaratten; die
Engländerbe�igen:nur den Di�trictMiduapur,
einen Theildes Circars Jela�or©), aus dem �ie
3768 an-reinen Einkünftenx 1932, 478 Rupien
erhielten. „Wären die EngläuderHerren der

|

gs gau-
b) S. Beiträgezur Völker : und. Länderkunde,3

Th. S- 149.

—©)Nach dem Ayin Acbary-S. 7 5z wird ri�a
ix
in

die fünf Circars Jela�or, Budaru>k, Cutac,
Cullang und Rajemahindaeingetheilt. Der

Grosmögul Acbar zog von die�emLand,
435,330 Rupiett Einkünfte, Und im Kriege
nu�tees �eineArmee“mit 145, 770-Maun ‘Jn-
fantevie, und 5390 Reuter ver�tärken,
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‘ganzenProvinz,#0 würden �ievermittel�tdes

‘Po�tensCuttac,äm Flu��eMahanudi, den jezt
‘die Maratten , oder vielmehr einer von ihren

Für�tender Naja ‘von Berar be�ethält, eine -

‘Communication mit den nordlichen Circars,und

dêm Gebiet der Pre�ident�chaftMadras haben,

‘aichdie�ein ihren Kriegen mit Hyder Ally und

FeinenBundsgeno��enleichterunter�tüßenkönnen,
‘allein die Marâtktenvéthindern die�eVerbindung

zu Lande, und allé Negotiationen der Abtretung
von Cuttac halber, �indbisher vergeblich gewe-

Fen.
“

Alle, zu die�erPre�ident�chaftgehörigeLän-

*der, �indan Grô��eGrosbrittannien weit über-

Tegen,und enthälteñ150/000 engli�cheQuadrat-

weilen, da das Mutterland Jrrländmit einge-
i {lo��en,nut 125,000 Quadratmeilen gros i�.

Zwei andere Länder Auhd und! Benares

�indhernôh 1773 die�erPre�idet�chaft‘ebenfals
unterworfen; ob �ie’gleich von be�ondernFür�ten

regierttoerden. Auhd eine chemalige Nabobie

oder Statéthalter�chaftdes -Frosmogoli�chen

Neichs , hat �ichwie andere, der: Oberherr�chaft

die�esohnmächtigenRegenten läng�tensentzogen,

Undhat jezt mit den dazuge�chlagenenProvinzen
eine Grô��evon 57, 600 engli�che,oder 2376
deut�cheQuadratmeilen. Der gegenwärtigeNa-

bob mußaber davon den Engländernalle Jahr
LIL ELANA

2

die
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die an�ehnlicheSumme von 962,000 Pf. St.

bezalen. Ehen die�erFür�tbe�it auch" durch

Vermittlungder Engländer, die ProvinzBenä-
res; die bis 1781 ‘einen eigenen Najah hatte.
Er ward damals von’ den Engländern“abge�ezt,
weil er ihnen Tribut zu zahlen verweigerte: und

Fein Land dem vorhererwähntenNabob abgetre-
en. Die�enTribut mußjezt ‘der Nabob- von

Auhd erhdhet mit 499,500 Pf. St. ‘entrichteû,
er i�taber unter’ dem oben angeführtenSchuli-

‘geldemit begriffen. Beide Provinzen ‘häbendie

VisherigeVolksmenge von Bengaleù beinahe ver-

doppelt , oder an�tattdaß hier vor dèr letzten
Hungersnoth beinahe funfzehm:Milliouenlebten,
Zählt man jezt in Bengalen und den ‘dazu’gehds
xigen ProvinzenzehnMillionen mehr. Von die-

Fen enthältAuhdacht: Millionen,“und Benaces

givei >), �odaß die:Engländerals Herren von

Vengalen , über zwei und zwanzigMillionen Hin-
dus, und Mohren beherr�chen,' oder eine Han-

delsge�ell�chaftblos in einem Theil ihrer Erobe-

Xungen , in einem Zeitraum von zwanzig Jahren

mehr Unterthanen erlangt hat, als-kein Negent
în Europa den Kdnig von Frankreich ausgenom-
men „in �einenStaaten ‘zählenkann,
IGE Gi E450 2:3 15D

d) v. Scott Narrativeof thetran�adions in
:

Bengal,p. ‘i370



74 Hydeë“Allys:Leben.

Die Länder welcheunter der zweiten Pre�i-
dent�chaft-Madrasgehdren, find bereits oben be-

\chrieben:*).” Sie �indzwar“lange-nicht von o

gro��erAusdehnung:als- die- eben angeführten,

auch dadurch’�chwererzu! vertheidigen ; daß �iein

den drei NeichenTanjore,Carnatic und Golconda

zer�treutliegen, �ievermehren aber doh das An�e-

hen und die Handelsvortheile der engli�cheno�tindiz

�chenGe�el�chaft,weil die Für�tendie�erLänder

Ähnenunterworfen�ind,und-man die Engländer

al�oals Herrenvon dergänzenKü�teCoromandek

vom Flu��eKri�tnabis
zumKap Comorinau�e-

hen muß,
y

'Sie wären auch gewißläng�tensiini
von der ganzen: Halbin�el.die��eitsdes Ganges,
wenig�tens_iw;ihren:�üdlichenProvinzen gewor-

den, hâtteHyderAlly ihnen: nicht wie bisher glück-

lichenWider�tand:-gelei�tet,und alle Verbindungenz
die �iezu �einerVerkleinerung �ooft mit andern

Für�ten�chlo��en,glülicher:Wei�egetrennt. Die

dritte Pre�ident�chaftBombay kann man weder

an Grô��e,'-nochMacht mit “den.vorhergehenden
in Vergleichung �tellenyund. nachdem �ie’1783
alles wieder verloren hat; was �ieentweder von

den Maratten- auf der Kü�teGuzurette, vou

VBa��eenbis an den“ Mihiflus eroberte, oder

e) Th. 1. S. 47. 48. Und-55 -,
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�ichhier von? ihren: AlliüirtenNapoba:.-abtreten
Aieß4I, rbe�tchtihr Gebiet nur in einigen Ju�eln
În der Nachbar�chaftder

-

Haupt�tadtBombay,
Und’ in einigen auf der: �üdwärtsbelegenenKü�te

ger�ireutenHandelsplägen,- Dies - Ju�eln

-

�iud
Bombayund Sal�erte.Die ‘er�tei�tkleinuad

unfruchtbar,und: hat den, Nahmen von- der dar-

auf belegenenStadt, „dem:Sig- der engli�chen

Regierung.Judie�er,Stadt-werden;an-x:50,000
Einwohner gezählt.- Sie-hat.einengeräumigen
Und fürtreflichenHafen , undnur hier kônnen-die

MoslinderheeReet die en: Handel
ISR 145 FSG HEH 2652 ji be-

E ERennelhatauf �eingro��enCharéevol Jn
22 77 dien die�ejezt verlorne Eroberungen durc cine
21 be�ondere Jllurination deutlich:gemacht. Sie

‘be�tanden: 1) aus.der Stadt Broacl)welche
_ die Engländer1772- eroberteny neb�tden dazu
__ gehörigenDi�tricten(Pergunnas) Hau�ood,
“Aumodod und Desborah, welche ‘jährlichan

“

70,600 Pf. St. Einkünftetrugen.“2) “Eien

“an�ehnlichenStúck vön Guzurattënordwärts
10 der-Handels�tadt-Suratta,

: bis an den-Mihie-
47/7 fluß,welches ihneneiner der nordlicheu,Ma:

Ls „„katten_Für�ten17gx abtretenmu�ie.Die-

SSS andels�tadt„Jambo�erwar eineder an�ehne
m i <th auf die�etKü�tebelegenenOerter. 3)

“

Die Städt Ba�feeh(Ba��ain)in der Nachbar-
7 ‘\�{a�t:vonBambay,eine Handels�tadtwelchedie

; Maratteu 1740 von den Portugie�eneroberten.
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be�chüßenmuß, ausbe��ernund übertvintern laä�-

�en: Sal�ettewird von. der vorigen nur durch

einen'�chmalenStrom ge�chieden, und i�tals die

Vorráthskammer von Bombayanzu�ehen,Jhre
Längé'beträgt�ehsund zwanzig, undihre Breite

rieun engli�cheMeileú.

Dié Engländereroberten �ie1774 von dei

‘Marattén , vder kamen

-

dadurh den Portü-
gi�enzuvor, die bei den damáligenVerwirrungen
in“ Punah, �olcheneb�t“andern ihnen in ihrér

‘Nachbar�chaftbelegenen Plätzenwieder an �ich

bringen “wollten, Vorher war Bombay wegen

Zufuhr der Lebensmittel immer von den Marat-

ten abhängig.Aufder�elbenliegt eine gute Ve-

�tungNahmens Tannah, die lange {on in der

Ge�chichtevon Indien berühmt war. — Die

ándern zu die�erPre�ident�chaftgehörendenPlägte,

\ind wie Tellicheryund Anjengo bereits im er�ten

Theil S. 23. u. 29. be�chrieben,aber au��erdie-

�engehdrennoch Fort Victoria und Suratte hie-

2

her.

-

Er�tereshies �on�tBancote, und gehörte
bis 1755 dem maratti�chenSeeräuber Conagi
Angriader den Handel décmalabari�chènKü�te

�ehrun�ichermachte. Damalsüberwältigtenihn
die Eugländermit Hülfeder Maratten, und er-,

hieltenbei der Theilung �einerLänder die�enSee-

hafen, woherBombay mit LEREVieh ver-

z �chen
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�ehenwird. Die Einkünftedie�esOrts wurdew
1778 auf eilfhundert- Pfund Sterling

-

ge�chäßt.

Surat eine alte berühmteHandels�tadt'am-Flu�e
�e.Toppi, der �ichim -Meerbu�enGuzeratte-ere
gie�t„-wo�ichalle Mori�chePilgrimme aus den

ehemaligenStaaten des Grosmoguls-auf -ihrer

Walfart-.nachMecca ciuzu�chiffen, und wo: der

Grosmogul

-

�on�t�eineKriegsflotte hatte, ge-

hörtden Engländern:nicht ganz. Sie- haben
hier 1758 den- Befehlshaber des Schlo��es, der

zugleichals Admiral des Grosmoguls den Hau-

del-der Stadt be�chüßen�ollte,vertrieben, weil

er die Einwohner und Kaufleute drückte,und den

Handelmannigfaltig beeinträchtigte.Der.Gros-
mogul. be�tätigtenachher die Engländer in dem

Be�itzdes Schlo��esund der Länder,die zu Un-

terhaltung de��elbenund der Flotte angewie�en
waren. Sie nennen �ichjezt Admiraledes Gros-

moguls,: und �eitdemi�tder:Seehandel- von Su-

ratte grö�tentheilsin ihren-Händen,Au��erdiez

fem:Schlo��e,das die Schiffart der Stadt be-

{üst,; be�itzen�iehiernichts; Auch die ehema-

ligen Einkünftedes Nabobs von Surat haben�ie

damals.nicht gang erhalten, �ondernmit den

Maratten theilen mü��en,die �i<läng�tder

dazu -angewie�enenLändernbemächtigthaben.
Denn an�tat,dag der Nabob daraus45,000

2E
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Pf. St: béfam,�okôrnèn�téihrèganzeEiiináhme

vonSuratmit Jabegrifder Zdllenihthdheräls
35005 Pf.“rechnen. “Nn dén“ Jahres i572
und'1773 war�iegar-auf 26000 Pf. gefällten:
Vor- dem ‘Kriege rit deit Marattén, “Hattedie

Pre�ident�chaftBombayüberhauptnicht mehran

Eiñküftei; als’ 75/000Pf.St. �sviél betru-

gen �i�ie“il Jahr 1771, Jhre Ausgabe: war ‘da-

gegen 354/000 Pf: * Seikdêm: häbendiefefich
zwar. durchdie Eroberungvon Sal�ette-vermehrt,
fo daß�iéjezt’zi�chen"hundert und-fuifzigtauz

fend PfuitdeSterling bekragénmögén,AMleit

Béngälènnuß jährl die“Ausfälle öder“bas

Bombayüber �eineEñinähmeausgiebt ,' eê�etei;
die �elb�kwährenddee zehnFtiedens- Jahte:vor
x778.aûf2; 464, 008 Pf! St. �tiegem?? #8

DiE vierte: Pre�idéüte�caft,hät thee Si
auf der Jn�elSumaträ aufge�chlagen,und Fork
Marlborough am Flü��eBäéulen aüf der?we�ts

lichenKü�tedie�erJu�el,ift der engli�cheHaupt
ork.’ Vis x763 �tanddié�éPre�iderit�chaftUnte

Madras,
*

�eitdem�üdaber''ihre ‘Ge�chäfté*vön
�elbigergetrennt und iñer--be�ondekn-Negietung
übergeben; Unter Beneulén éhen“ver�chiedene
auf dêr We�tkü�tebelegeneFactörcithund Ha
delshäu�er,davon Tappähuly;"Natal! und Lahe
biemOii �ind?Si&*Engläudèterhanbela

hier
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hier von den Einwohnern,Kamfer;Weihrauch
iid Pfeffer. “VorzüglichleztereWaare,®dié-�ie

ihnen für einén* ge�éßtenPreis liefernmü��en0
Ein Bahar odér fükfhundert_PfundePfeffer“be-

¿alen�iemit fufzehn Pia�ter, damit ihnen aber:

die�ervortheilhafté?Handelsziveig�ithet-bleïbe,
©

find die Einwohner, welche in dér Nachbar�chaft
ber engli�chenFactoreienfichniedergela��enhabeu,-

gehälten, jähölichcine ‘be�timmteAuzal©Pfeffer--
�taudénñzu pflanzen, jede Familie tau�endPflan

zen und jedéunbérheurateteMannsper�onfünfs

hundert. Die engli�chenFactórë halten die get

úäue�tenLi�tenüberdie�ePfeffergärten,und jede

Pflanzei�tdarin ‘nah ihremAlter; Ertragé,‘und
MWehrtverzeichnet. Die Engländer ver�endenvon

hier nah Europa und-China jâhrlichzwölfhundert

Touneny oder zwi�chen18, und“ 2,400, 000

PfundPfeffer Ueberhaupttreibt die d�tindi�che

Ge�ell�chafthiehereinen �ehrvortheilhaftènHan-

del,und in denvier.Jahrenvon 1782turden
miteinem Capitalvon 76500 Pf.Gt. 107,760
Pf: St. gewonnen. : Doch kanu Benculen mit

�einengewdhnlichénEinkünften�eineordentlichen

Ausgabennicht“be�treiten, und Bengalen muß

die�ePre�ident�chafteben�owie Bombayunter- -

�tügen.În den zehnJahren vox 178 3betrugen

die�eNime��en590,000 Pf>
Die�e
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Die�emächtigeGe�ell�háft,welche aus

ihren ‘vier Pre�ident�chaften.und den davon

abhângendenLändern jährlich.über fünf Mil-

lionen. Pfund Sterlinge oder- zwei und drei-

�igMillionen Thaler zog ,

:

be�oldetewährend
die�esKrieges eine ihrem gro��enGebiet

-

und:

‘wirkli ÉöniglichenEinkünften. angeme��ene

Landmacht. -

Sie hatten damals über 50,000-
Mann regulairer Truppen in Dien�ten.Unter

die�enwaren gn Europäerndie Officiersund-den
Stab ungerechnet 7948 Mann, und an Seaz
pois ebenfals ohne Staabés- und Subalternoffi-
ciers 37,553. Maun. Ueberdie Hälftevon.

allen die�euTruppen„ dieuten -in Bengalen 8).
Der

radDer franzö�i�cheVerf. vergrö��ectdie indi�che
“Armeeder Engländerbis auf 90,000 Mann,
allein nách den genaue�tenLi�tendie jede Prez
�ident�chaft1767 und 1768 den Vor�tehernin
London über�andte,war �iedamals nicht �tärs
ker, als. �ieoben im Text angegebenworden,

(v. Eigth-Report from the Committee of

Secre�y to’ cnquire into-the State of the

EafßtIndia, Company. Lond. 1773- p. 45.)
Seine Anzahlpa�taber fúr �pâtereJahre, z.B.
fúr 1780. und es �cheint,daß der Verf, Li�ten

- von neuern Jahren bei �einerArbeit vor �ichge-

habt und von die�enauf die Stärke der engli

�chenTruppen ín vorigen Zeiten ge�chlo��en.
| Das

gd er
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«_: Der General Smith ,- welcher in die�em

Kriege die engli�chenTruppen gegen Hyder Ally
und �einemAllirten: den:Subgh: von Decan bes

fehligtez xüete nach �einem:oben gemeldeten
Abzuge aus My�ore, bald: darauf mit _ fünf-

tau�endEuropäerù, zweitau�endfünfhundert
-

Seapois., und. zweitau�end:fünfhundert Neu-

Fern ; gegen „beide vor. Unter -den leztern rwva-

‘xen zweihundert Mann «europäi�cherCavallerie,s
die andern „gehörten- dem: Nabob-von - Arcot.

Allein\ie waren {0\chlechtberitten,und Hyders
Neuterei ihnen\o �chran-Anzahl-Àberlegen, daß

�ie�ich-.mit-die�eruie in;einGiefecptcirgnia�iw
wagten,

: E =S
gs

- Bishexhat es den ÉRiiEiisrüchtn
oe ‘einCórps curopâi�cherCavallerie in În-
dien zu halten. Sie haben freilich in dem“leze
ten Kriege mit HyderAllyein Negiment Drago-

Mer
Damals, oder währenddes. Krieges mit den
Maratten , Franzo�en‘und Hyder Ally, hatte
die engli�cheGe�ell�chaft91,866 Mann in Diens

�ten, davon gehörtender Regierungvon Ma-

dras 37,800 Mann, die’ in cinem Artillerie

Regiment,- von- aht Cômpagnien, zwei Regir
‘menternEuropäern, neun und zwanzig Bar

tai�lons-Seapois, und ver�chiedeuen
EEEren Haufenbe�tanden.

HyderAy 2+ Th.
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¿ner 1782 herüberge�andt,allein man hat nicht

erfahren, daß’die�esviel gegen die zahlreicheiñ-

“di�cheCavallerieausgerichtet, oder �ichder mili-

Fairi�chenDi�cipli#be��er,als ihre bisherige
Neuterei in Ö�tindienunterworfen habe,

In Europa hâlt man wie bekannt, die

Engli�cheReuterei für eine der be�ten,�owohl in

Ab�ichtder Pferde,als auch der Neufer, die mit

gro��erAuswahl dazu genommenwerden, Der

Sold eines engli�chenReuters i�t�ogut, daß er

Lequem davon leben kann, �odaß �elb�tSöhne

reicher Landleute und begüterterBürger �ichMü-

Hegeben, unter die�eNegimenteraufgenommenzu
werden, Man kann daher immer die be�ten

Leute wählen,- und �iedur die Furcht verabs

Fchiedet, oder vom Negiment gejagt zu werden,
în guter Ordnung erhalten »),  Hérgegendie

i E AES tits Neg

H) Ein engli�cherReuter bekommt täglichzwei

Schil. oder fehszehnGro�chenSold, ein Draz -

gonereinen Schil. und fünf Pence oder etwa
eilf Gro�chen,da der täglicheSold éihes Jnfan-
teri�tennicht höher,als vier Gro�cheni�t.Die

Reuter lebenwohlfeiler, da �ieauf dem Lande
oder in fleinenStädteneinquartirt �ind.Au��er-

“dem aber trägt auh wol die geringe Anzahl
Neuterei, die: England in Friedenzeiteùhält,
dazu bei, daß der Dien�tge�uchtwird; oder

a
gi die
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‘RegimenterundRecruten, die man von Zeitzu
Zeit nach O�tindienge�chit hat, waren vondenx
verdorben�tenPöbel, die nur der NeizdesSola

des , oderWerberver�prehungenzumCavalleries
dien�tbrachte,und alle Arten_Aus�chweifungew
begiengen, Weil nun die CompagniedurchWegs
jagen vom Regiment, nichtgern einenMan:
verlierenwolte,der ihx an HaudgeldundUebers
fahrt nach Indien beträchtlicheUnko�tenverur
�achthatte, fo wurden dergleichenVerbrecher.an:
die Infanterie abgegeben. Sie erhielt dadurch-
aber feineswegesein Corpsguterengli�cherCas
valerie, und die fehlendenLeutetonntenniché
gleich wieder mit be��erner�eßt‘werden,

|

Die angeführteArmee des GeneralSwith,
wardhernachnoch dur< Hülfstruppendes Nas
bobsvon Carnatic,des Najahvon Tanjoreund
desMorarirow eines Marattenfür�tenvermehrt
de��enLänderan My�oreund Carnatic �to��ens
die�emochten insge�amtzwanzigtau�endMann.
beträgen. Eine andreengli�cheArmee von etw>

achttau�endMann, aus den Truppender Pre�is
dent�chafteo be�tehend,griffenHydernvon

G27 der

die Officier die Fehlendennur! tmnit begüterten
Landleutenevr�eken.Dem die ge�amteengli�che
Reuterei be�tehtgegenwärtig,wenn alle Negie
menter vollzählig�ind,nur in 5000 Mann,
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Serie�tlichenSeite an , und �audeteni in Bednur,

vo�ie�einenHaupthafenMangaloreinnahmen.
— DiéEngländerhatten uberhauptden Ver-
heilvorHydern,daß thre Truppenbe��erge-
“übtware,uñdaus �oviel Europäernbe�tan-
den, von denenman�on�tglaubte,daß vor

Hhuendié grö�tenindi�chenArmeenfliehen mu�ten,
JjhreArfülleriéivar in der be�tenOrdnung,und
VóöngeubtenArtilleri�tenbedient, Ihr Befehls
haberbe�aßferner grö��eremilitairi�heK enut-
uiß,

als Hyder,und mit allendie�enVortheilen,
Undeinérweitgrö��ernMengemit Feuergewehr
ver�ehenenTruppen, konnte ex �{<immer o
Po�tiren,daßHyderAllyihm mit �einergalreichen
Neutereinichtsanhaben konnte,

‘“Dágegenhatte der engli�cheBefehlshaber
Auchmit ver�chiedenenSchwierigkeitenzu fâm-
bfén+ DIe CL fkêineswegeshebenkonnte.Seine
Cavallecie{var der Zahl und Brauchbarkeitnach,
mit der feindlichennicht zu vergleichen,er konnte
daherauch auf keine Wei�edie Streifereien ver-

hindern,. die die�eim nordlichen Carnatic, in

der Nachbar�chaftvon Madras, und im Tanjori-
{chenvornahm. Er litte Mangel an Zugvieh,
daher konnte er keine zahlreiche Artillerie oder ge-

hôrige Provi�iouenmit �ihführen,am mei�ten
aber hinderte ‘ihm die Regierung von Madras,

|

z ES
E
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dieohnealleKenntnißvon È zdersArmee., und
dèrLandesbe�chaffenheitihn mit ganz unausführ-
bârenVerhaltungsbefehlenüberhäufte,und ihm
unaufhdrlichdie Verwü�tungender my�ori�chen_
Neutereiin ihremGebiet vorwarf, dabei aber
feinéGelegenheitvorbeiließ, �h zu bereichern,
und die Einwohnerdes platten Landes ärger als
der Feind durchLieferungenundSuhren,gusstozü�augenDE

Ò Die�e

-

Regierung er�ann;üm unge�töhrt‘zu

plúndèrn,zwey�onderbareMittel? ‘ar�tättähren
*

‘7 Truppen den Arrac> des-Landés zu liefern, ‘den?
1: man. ohne);Müh:

¡ úberallbefommen „fonntes?,
Z _gaben�ieden Truppen Rum. Die�ermu�te

von* Batavia ver�chriebenwerden. Da �ich

Niemandgefunden,hatte, der-die,Lieferung der

Och�enzur Artillerie, Bagage: und �o-weitev

unternehmenwollte, erdrei�teten„�ie�ich,die-

¿7 jenigen „„mit--Gewalt zu-nehmen, welche den

7+ Stadt: und- Landleuten- gehörten, An�tatt�ie
aber nach.ihrem Werth mit-�echs:bisacht Pa-

godet zubezahlen,mietheten-�ie�olcheum eine
- Pagodemonathlich.Am Endedes er�ten.Mo-

E

nathébezahlten�ierichtigihrePagode, aber

__amEñdedes ‘zieiten, �agten�ieden Eigen-
elEN ihre.Och�enwärenge�torben,alsdenn

:

wurdenfle derCompagnie‘nachihremgänzen
“

Werth“añgerechnet, obgleich�ie.ihnen durch

die�e
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Währenddex Zeit daß Hyder Ally, mit

demSubah die vorhergemeldetenUnrerhandlun-

gen{los , die von allen engli�chenSchrift�tel--

lern,über die�enKrieg, kein einziger, au��er
Sullivambemerkthât ©)¿ und �ichin den Mar�ch-
�ezteCarnatic zuerobern, grif der engli�cheGes

neral,�eineVe�tungenan , welche an den Gren-
zen‘von Carnatic, in den Gebirgen von Barras

mault lagen. Er eroberte Tripator, Vauiam-

Vari, (Variampady,) und andere, nach einer

Velazecung von wehigenTagen. Die Einnahme

von Caveripatuam war wichtiger. - Die�er:Ort

liegt tiefer in Hyder AllysGebiet „und ergab
�ichnacheiner Belagerungvon �iebzehnTagen,

Mi�tilagert"abeteine Ve�tungauf einen �teilen

Berge,

+ ie�e:�oiesiur eine einzige Pagode fo�te:
‘

ten. Vermittel�tdiè�er�chônënEinrichtung
©

war das ‘Landin kurzer Zeit von ‘allem ‘Vieh
55 éntblößge,dä-Niemand es an�chaffenmochte,um
°°!

es �iunge�tragftrauben zu la��et;‘ünd�iewa-
ren inder Folge genöthiget,alle ihte Sachen

-

dur< Men�chet-fortzu�chaffen.:

D v. Analyfisofthe PoliticalHi�toryof In-
dia: p, 252.‘2d;Edit. Lond.‘an. 1784.8.

“Die er�teer�chien1779. #- “Die�ezweitei�t

fehr vermehrt, und zugleichdas„Hauptbuch
über die neue�tenRevolutionenUnterden indi

fen Nationen,
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Bétge7'ettvazwei und zwanzigfranzd�theMeis-

len-von Bengalor , be�türmteer vergebens , unb

mu�ie,nachdem er bei dem zweiten Sturm über

achtzig Grenadiers verloren, davon abzichen,?
In’ die�enOrten war ein franzd�i�cherOfficier
Befehlshaber. : Währenddie�erBelagerung �elzs'
ten �ichHyder-und der Subah “in Mar�ch,die

Engländèrzurückzutreiben,Er mu�teaber in den

Gebürgeneinige Defileen pa��iren,:die leicht zu?
be�eßenwaren , dem zweiten: Tag kam er glück

lich bei dem Pa��eVelor ezwa vier Meilen von

Caveripatuam an. Er. nahm aber keine Maas-

regeln ; dénFeinden�einenMar�chzu verbergen, -

daher der GeneralSmith, durch �eineSpèonen
unter der Armee-desSubah, von dem�elbenalle“

Nachricht hatte.“ Die�erhob eben:deswegendie

Velagerung*von Ki�tnagheri‘auf, ‘um den Paf:
Velore zu vertheidigen, den einzigen indie�en

Gebirgen, dur< den man Artillerie DsFonnte.

‘Hyderließ hierauf iaia halten,um

darüber Stimmen zu �ammeln,durch welchenvon

den drei Pâ��endie Armee ihren Mar�chnach -

Carnaticnehmen mü��e.Damit auch ‘ein jeder
gründlich.die Sache unter�uchenkonnte, legte er

�ehrrichtige:undgenaue Charten vonder ganzen

Gegendvor. Da nun die Engländerden Paf“
84 :

Veo
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Velorebe�eßthatten, durchKKi�tnagerikeine Ars

tillerie gebrachtwerden éonnte,�oblieb fein an-!

derer Weg, als-durchVencatigherri-übrig. Des"
Subah von Decan Armee �tandzwar die�enr

Pa��eam näch�ten,allein Hyder machte mit �ei-
nen’ Truppen die Avantgarde, um �elbigenzu

be�ezen.Um ztoei Uhr des Morgens ruckte die�e
im einer Colonve vor, und die Bagage blieb im

Lager, Den Vortrab machtendie irregulairen

Truppen bei �einerArmee. Die�enfolgten die

Grenadier und- Seapois ; hierauf: ein Theil der

Cavallerie, und �odanndie Artillerie. Die rechte
Zlankedie�erColonnie, ‘de>te Hyder �elbermit

¿weitcu�endReutern: So bald vie Engländer

die�enMar�cherfuhren, �eßten�ie-�ichalsbald in

Bewegung, um-Vencatigherri vor:ihm zu errei-

chen «DießwarÁhnen auch ein leichtes, da �ie

nur’ drei Meilen ‘davon entfernt waren. Nur

dachten �ienicht, daß nah einem Mar�chvon
'

einer Stunde , Hyders Arriergarde�ichauf einz

mal: wendeu, unddie dabei befindlichenEuropäer
die-Dopa��enneb�t:der Artillerie: in det- grô�ten

Ge�chwindigkeitnach: Velore mar�chiren-würden.

«Dieß ganzeCorpswar blos zur Bedeckung
*

der Artilleriebe�tünmf„-unddainit_ diéEnglän-
der de��en-vorhabenden Contremar�ch¿wovon der?

Mu�ül�eodie�erRIOS
nur das Ge-

heim-
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heinnißwu�te,üiht*erratenmöchten;\otar-
{irte ein ‘an�ehnlichesCorps Neuter itt‘denJu--
tervállen, Dieß éilte hernach,�owie dte Eng-:

*

länderVelor verlié��en,um Véncatigerryzu bes"

�ehe,im �tärk�tenGalöp; durch dei fa�tvier?
Meilenlangen ünd ‘engen, aber �on�tnicht un-*_
wWeg�âmenPaß, ‘ohneWider�tand; ‘und ihnen
fölgtedie Jufanterie. auf ‘den Fu��e’nach. Der

eneral Smith“ hatte Velor; zwar mit dem
Fußvolkdes Nabobs-,und’ einiger indi�chenNeus
térei be�ekfgehälteii,allein auf das Vorrücken
eiñes andern Corps, welches Hyderdurch dén*

Paß von Ki�tnageöimät�thirenlá��en; und ihnen
in Nückenkam, verlie��en�ieihren“Po�ten, und
¿dgeñ�ichnah Caveripatúam,Hybers! Befehls-"
häber“hattenes nicht erwaktet/ #0‘baldMei�ter
vm die�emPa��ezu wèrdén, odcr hies {0wenig
Wider�tandzu finden? Sie gaben al�o,�sbald
�ie‘von’dem�elbenMéi�térwáren, ‘vas ‘abgeredete
Signal, ‘und lié��enneun Canouen“immer drei
zw'gleicherZeit abfeuern, worauf Hydekmit �ei-
né ‘gañzen Cadallèrie,

‘

�einenMar�chebeñfals
dutch den’ Paßbei-Velorenahm
‘Auf die�eNacheichteilte die engli�cheAx-
mee in“’grö�terGe�chiviüdigkeit“nach Caveripat-
unt, ‘weil�íe�ich'aberhier nicht�icherhielt, �o
ver�tärkte‘der General Smith die dortige Be-

“==

Ad T5 �atzung
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�aßungmit. 200 �einerbe�tenSeapois,- und:

dreißigeuropäi�chenArtilleri�ten, au��erden To-

pa��en„- die gleichfals mit dem Ge�chüßumzuge-:

hen wu�ten.

:

Er zog �ichhierauf uach--Tripetoc:
einer Ve�tungan den carnati�chenGrenzen beles-
gen, um �einerArmeedie Zufuhr von Madras

zu erleichtern, und �ichmit �iebenbis-achttau�end-
Maunfri�cher Truppen zu- vereinigen, die ihm
der Ober�teWood zuführte,

-

Die�erbelagerte:
damals Attore, eine  unbeträchtlicheweiter �üd
wärts liegende-Ve�tung,hart au den Grenzen -

von My�ore, ex konute �ieaber er�tnach einer

förmlichenBelagerung von vierzehn Tagen erz"

obern. Bei �einemNückzuge-hatte General Smith

auch nochhundert indi�cheNeuter bei Caveripak-
nam �tehenla��en,um. ihm vom Fortxücken-der-

Feinde. und den Vortheilen -Nachrichtzu geben,
die Hyder Ally etwa- erhalten möchte.

- Derganze Tag gieng-damit hin, um Hy-"
ders Armee durch den Paß zu bringen, das- Ges

"

pá aber und die Lebensmittel, brachten den :

grô�tenTheil der Nacht: damit:zu, \o daß die

Europäerbei �einerArmee,die: �ehrfrüh aufge-

brochenwareu, Mißvergnügenzu äu��ernanfien-
gen , weil es ihnen an Lebeusmitteln fehlte;,;�ie---

�i<Wild und Geflügel�chie��en,- und �elb�tzur

Mahlzeitzubereitenmu�ten,Dieß belu�tigteHy -

E
derx_
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dern- �ehr, weil �ie.bei damaligenBrod: - und

Reismangelihren Braten ohne weitere Zubehör

e��enmu�ten,undvergebensermahnteer �ie,die
-

Bagage und ihre Köchezu erwarten,

Den- andern Tag detachirtedhe�einen.

SchwagerMoctum,mit vierhundert Reuterns-

um Caveripatnameinzu�chlie��enund. die engli--

{e Armee zu verfolgen. Das er�tegieng #0-
gut von �tatten¡daßer uicht nur die bei die�en:

Ort po�tirteindi�cheNeutereizwang, �ichin die:

Stadt zu werfen; �ondernauh alle.Wege nach :

Tripetor �ogenau be�ebte,daßfeineNachricht-
zu den Engländern.von �einen:Unternehmungen-

gelangenkonnte. Wiebei die�erGelegenheit-
(ver�chiedene.Boten.aufgehoben‘wurden,fand ex -

�einenArgwohnyur alzuwohlbe�tätigt, daß vers -

�chiedeneBefehlshaberbei des Nizams-Armee
“ mit den Engländern- im Ver�täuduiß�tanden,-

unddie�enalle.: Peräderungenbey-der.Armeeberichteten,

fg

Ea MoctumhattebeiCaveripatyam.eein:be�ons;

deresCorps�tehenla��en,und, �chlich�i�ichwähs,-
reudder Nacht„ durchdie.Hügelinder Nach-
bar�chaftvon Tripetorund fa�te;bei dem Lager
derEngländerPo�ten,Die�eglaubten; Hyder -
hieltemit �einerArmeeganz ruhig,weil�ienichts,
von ihm erfuhren,1 undlie��endaher.fouragiren. -

Z
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Sö'bald Moctum ihre Knechteneb�tdem Zug-
 vich, �ichüberal ohne Ordnung durchdas Feld
zér�treuen‘�ah,ließ er �eine“irregulaireNeuterei
anrúceñ,die alles bald in Schre>enund Unord-"

nung brachten. Die Engländer lie��enhierauf
etiva 1000: Mann von, ihrén und des Nabobs

Neuternausrücken , um die Feindezu verjagen,
die �ichauch �ogleich mit der gemachtenBeute

dahin begaben,wo Moctumim Hinterhalt�tand.
Die�erüberfiel�iehierauf unerwartet, brächte“
�ein Unordnung, und ein Theil der engli�chen
Neuter, denen der Weg nach ihrem Lager abge:

�chnittenwar’, �uchten�ichin die Stadt Tripetoë
*

zu retten.

“

AlleinMoctums Neucer waren ihnen

�o’dichtauf ‘den Hals, daßbeide mit einander
dès: Feuérs‘von der Ve�tunguñgeachtetin die_
Stadt eindrangen. ‘DeèGênéral“glaubteniht
anders, als daßdie ganzefeindlicheNeutereiihn
umzingelnwolte, ‘erlicßhahe ‘TeiñeTruppenin
Schlachtordnung �tellen,um �ichLuftzu machen,

;

und Maäbrâs,‘woher�eineZufuhrtam, näher
zu-�eyu,Ek zoghierauf�einGepäe,Zug - und“

La��tviehan �h,und mar�chirtein der Nacht in”
zwei Colónnen, die das Gepä>ein die Mitte“
nahmen,nah Singèmann,(Changama)wo

eine ÉleinereBérgketteanfängt,welche�ichüber
“

Trinomalédis nah Gingi ér�kre>t.Er kan

° glück-
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glucfliham er�tenOrte an, obihn.gleich.Moc-

tum auf die�emMar�ch�ehrbeunruhigte,,;vieles
von �einemGepäckeerbeutete,und über.200 von

�einerReutereizu Gefangenenmachte-:

MoctumsVorrücken, und- die gänzliche-

Untvi��enheitworinn-�ichder GeneralSmith, in

Ab�ichtder feindlichenArmee befand, mu�tenihm

einen ganz andernBegrif von Hydersmilitäri-

�chenKenntni��engebeny wenn er die�emit dex
Art feiner bisherigen.indi�chenGegnerin Ver-

gleichung�tellte.Daer nun überzeugtwar, daß

Hydernicht weitervorrücken -würde, ohne vor-

herCaveripatnamoder Vaniambarèi zu erobern,

derenBe�agungen�einerArmeedie Zufuhr ers

�chwerenkonnten,Singeman,- etwa �iebzehn
franzd�i�cheMeilenvon Caveripatnamentfernt
war, und er �ichvon hier ohne Hindernißnach
Trinomale , auf einem guten Wegezichenkounte,
�oblieb er hierin �einemLager�tehen,

-

daß durch
die Ve�tungSingemaun,einenFluß,-und: einen

gro��enTeich,

-

gegenalle Angriffegede>t war,
undbe�chloßhier den Ober�ten.Wood zu erwars

ten, dex wie ge�agt, �ichmit ihm vereinigen
�ollte,

Gleich den flauteTagalsHyderbue :

den engenPaß beiVeloregekommenwar, {lug
er �einLageranderthalbMeilen(Lieues)von, Cas

: veri
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veripafnamauf, welcher Ort durch �eineCaval-

lerie einge�chlo��enwar. Vonhier begab er �ich
‘auf einen abge�onderten, etwa eine halbe Meile
von der Stadt entlegnen Berg, von dem man

�olcheganz über�ehenkonnte, Die Engläuder
„waren eben be�chäftigetdie Häu�erdes Theils der

Vor�tadtanzuzünden,aus dem man �ichder Ve-

Fung nähernköounte,weil �iege�onnenwaren,
�< in leßterezurückzuziehen, “und die Stadt

Preiszugeben. Hyder gab ‘daher�ogleichBes
fehl, daß die Kaller, Carnaten und andre irre-

gulaireTruppen die Stadtmauern er�teigenfoll
ten, damit die Feinde verhindertwürden fernet
allerleySachen aus der Stadt in die Ve�tungzu

hafen, womit man �ievom Berge be�chäftiget
Fahe. Der ‘Befehlshaber “der Artillerie, hatte
ungefährdreißigCañnonenhinterdie�enBerg auf-
führenla��en,“vondie�enließer jeztacht’ quer

Über das Feld, dicht an den Nändeines Gra-
bens bringen, ohne auf das Feuer dreyer Cano-

uen zu achtén,welche die Engläuderauf den

Wällen der Stadt: gela��en.Der Engli�cheBez

fehlshaber hätte diefenAngrif �owenig erwartet,
daß er nun nach �einerBequemlichkeitHyders
Cavallerie’ auf der Ebne heramtreibenzu �ehen,
ein Zelt’auf den Stadtwalk auf�chlagenla��én,
wo ex mi�eineniutdtisan ‘einènmit Wein-

c bous
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bouteille be�eiztenTi�chzechte.Um�eiñeAufmerk-
\amkeit rege zu machen,wurden die acht Cano-

nen ‘von drey Grenadier - Bataillons begleitet,
Héradë'voreinem von der Ve�tungetwas ento

‘ernten Thor gepflanzt.

“

Ihr er�tesFeuer war

auf das-Zelt des Commandeurs gerichtek, wors

‘auf es �ogleichzu�ammenge�chlagenward, und

nun be�cho��en�iedas Thor und die Thurme die

és be�chüßenzdie Truppenaber , welche die Ars

tillerie begleiteten, hatten �ichhinter Hecken,Maus

ern, ‘nd in den Gräben der Gärten auf die Bs
de

dao lag

_Es war ungefähries Uhr Nachmittags,
alsdieArtillerieihr Feuer anfieng, und wähs
rend der Canonade,zer�treuten�ichungefährzehn-
tau�endMann leichter Truppen, und eben �oviel

Freiwillige,von beiden Armeen in der Ebne,
und- eilten in die Gärten, und verla��enenHâus
�er. Die Engländerdie nie �oviele Men�chen

_vohneOrdnungund Gewehr herbeilaufenge�chen
hatten, glaubten, daßdie�enur fâmenum zu

plúndern, oder Gemü�ein der Nachbar�chaftder

Stadt zu �uchen, und daßnur bei dem Thor und

der Breche die Attaque gemachtwurde, �ieal�o
Zeit genug hättenbei Anbruch der Nacht�ich

i

in

die Fe�tungzu ziehen»

Die
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Die Stadt Caveripatnami�t;mit: einex -

Mauernach:alterArt, mit eiuem Wall, und
Thürmenvon gehaueuen.Steinen , - umgebenz
der Fluß Paler

-

fließt „an einem - Theil der

Mauer. Er i�t�ehrbreit, ‘ war aber. da-

mals feinenFuß tief z. den: übrigen Theil -der

Mauer»be�hüßteein

HAREnichtE tiefer
Grabeuz
cs

Gegendreyuber,alsdieAnführer:herA
�timtenTruppen in Bereit�chaftwaren, ward-das

Signal mit zwey Salven der-acht Canouengege-
ben, und bei der zweyten �türztenachtzehn: bis
zwanzigtau�endMann von allenSeiten,mit lau-

teni Ge�chreyhervor.“
- Einigegieugen durchden

Fluß, ‘oder warfen �i in die Graben mit elenden

Bambuleitern
z

z andre hatten �ogar‘nur länge
Stangen oderHaken, Und ver�uchtendatit auf
die Mauer oderThürme zu klettern. Einige

{wangen fi hinauf“vermittel�t“eines Hakens,
den fiean ihren Turban beve�tigten,und auf die

Mauer warfenz andre endlich ver�uchtenmit

- Veilen die Thoreeinzuhauen,welches zugleich
ein �onderbaresund lächerlichesSchau�pielmach-

te; denn die Belagererzeigten‘nur de�tomehr
Muth,je weniger Gegenwehrdie Engländermach-
ten,und \ich nur chleunigin die Fe�tungzurückzo-

gen;wobei�ieaber funfzizSeapois,einenindi-

�chen
nd

/
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�chénCapitaiù,und einen’ ‘europâi�chenPeogeans
ten einbüßten.“

i

Es?!fo�tètein der That Mühe,die Stadtvoit

allen die�enPlunderernzu �äubern,die �ichvon denë

Ge�chüßlder Fe�tung,welches be�tändigauf die

Stadk gerichtet war, in den Häu�ernund Stra�s
�ener�chie��enlie��en.

“Ebendie�elbeNacht , ward ‘eine Bâtterie

von zwanzig; achtzehen , uud: vier und zwanzig
pfündigen-Canvnenerrichtet ,

| welche um �e<hS&

Uhr Morgens ‘auf

*

einmal zu! feuern anfieng«
Die Errichtung die�erBaïteriè ward durch. die

Leimróand:eines gro��enHau�es, welches gerade |

am Nande: einer Erhdhung �tand, �ehr:erleichtert;
von: demdie?Eugländer nur das Dach verbrannt

hatten; ¿Man-mußnoch bemerken , daß Hyder
Ally nie hôlzeriePlatformen für: die Batterie ers

richten lâßtz“das Erdreich i�t�chonan und fár:

�ichve�t,und: man hat in der guten Jahrszeit keis
nen Negen-zw:befürchtenz- die Canonen werden!
immer ‘äuf ihren Lavetten geführt, und �ind:

folglich immer. in Bereit�chaft, in Batterien gez

�telltzu verden. Die�eLavétten �ind�ehrve�tund
die Nâder breit, daß �ie�oleicht nicht ein�inken.
könnenz übrigens begnügte:man �ichauch damit

bei �ounbedeutenden Belagerungen, um Hyders
Ungeduldzu- befriedigen, den Batterien bloß ei-

Hyder Ally 2, Th, G nen
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nen An�chein,von Fe�tigkeitzu geben, um den

Feind zu hintergehen, und den Canonier zu bes

ruhigen.  Er�taunend-aber i�tes; daß die�eBat-

terie zum theil aus den�elben-Schanzkdrbenerrich-
tet 1iard, die der General Smith kurzvorher bei

der Belagerung eben die�erStadt gebrauchthat-
-

te, Seine Batterie war noch im Stände, und

man hâfkteHyders Canonen darauf �tellenkôn-

nen, wenn man nicht für gut befunden, �iein

einer vortheilhafteren Lage zu errichten. Der

engli�cheBefehlshaber hatte ‘auf zwey Ba�tio-

unen, auf welche die Bátterie feuerte, Schanzen
(Cavaliers) errichten lä��en,und hinter die�en

feuerte er mit vier kleinen Canonen auf die Bats

terie hinunter, wodurch viele getödtet‘und ver-

wundet wurden, diejenigen ungerechnet, welche
das Musketenfeuer erreichte, weil- die Batterie

nicht mehr als �iebenzigRuten von dem Ort war:

_ GlâcflichecWei�eaber fiel dem Officier; welcher

den Angrif dirigirte, ein ; daß die: alten Bou-

fâuiers mit ihren gro��enMusketen, Plätzeeinzus
“

nehmen pflegten. Er ließ daher zweyhundert
Mann mit Hakenbüch�en-kommen „die oben �chon
als vortrefliche Schüßen gerühmtworden , und

�téllte�iehinter einigen Schutthaufen an den Sei-

ten und inder Fronte. �einerBatterië: Jhr
_ Feuer-ward von hier- aus �oguk gerichtet, daß

Í

8

in
.
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in weniger als einer halben Stunde das Schie�e
�envon den Wällen ‘aufhörte indem zehen bis

zwölfCanonier und eine Menge Seapois gleich
._ auf die- er�teSalve getddtet wurden. Die�es

Feuerndthigtedie Engländerihrem eignen Gez

�tändui��enah, um neun Uhr Morgensdie weiße
Sahne aufzu�te>en, nachdem die Canonade noch
nicht drey Stunden gedauert“hatte, und no<

keine Breche gemachtwar, au��erdaßeinige
Steine eben anfingen �ichlos-zu geben. Hyder
er�tauntedarüber�o�ehr,daß er es anfänglich
nicht glauben wollte, �elb�tAus �einemZelt
fam, und auf einem Hügel �tieg,um die Fahne
zu �ehen„worauf er dem: Officier der �eineBez

fehle wegen. der Capitulation abholen wollte, aufz
“

trug, ihnen alles zu bewilligen,was�iefordern
würden,

Dem CapitainMasdamward al�ozugez

�tanden, daßer und �eineLeute, mit allen miliz

tairi�hènEhrenbezeugungenabziehen�olltenz daf
die Europäerüber Tripetur, Velur und Arcok

ach Madras gehen könntenz die Seapois aber

�olltenhingehén,wöhin es ihnen beliebte, vder

in Hyders Armee Dien�tenehmen, welches beiz:

nahe alle, nebjt den Neutern thaten: daßalle

OÖfficiereund Soldatenwas ihnen zugehörtefren
mitnehmen�olltéèn,aber alle Waffen,Kriegs-

G2 pd

C



IGO HyderAllys Leben.

und Mundprovi�ion,die Neuterpférde,:und alles

tvas dem König von England, der o�tindi�chen

Compagnie, oder Mahomet Ally Khan zugchörte,

�ollteHyders Officieren überliefertwerden. Da

der Capitain Masdam �ahe, ‘wie willig man ihn
alle Forderungen‘gewährte,�cheuteer �ichnicht

zu verlangen,daß:-man ihm den Werth der Le-

bensmittel bezahlte, weil �iemit �einemGelde gez

Éauftwären,ex auch nicht �icherwar, -ob-däs Gous-

vernement von Madras ihn ent�chädigenwürde.

Die�er. Vor�chlagwar de�tothôrichter,da man

alle die Lebensmittêl den Laudleuten mit Gewalt

weggenommen hatte ; dem ungeachtethat die engliz

{e Negieruig ihm den Werth der�elbenwirklich

bezahlt; und-um ihn für�einetapfere Vertheidiz

gung zu belohnen ; ‘erhielter das Commando der

Garni�onvon Madras. Die�eNach�ichtHyder
Allis gegenden ‘engli�chenBefehlshaber , daß er

ihm die Früchte�einerErpre��ungengenie��enließ,

trug wahr�cheinlich‘viel dazu bei, ihm die Eros

berunñgvieler Städte nachher zu erleichtern,

Gleich den: Tag nach der Einnahme von

Caveripatnam, ‘ließHyder die engli�cheGarni�on

ausmar�chiren,und brach mit �einerArmee in

der folgenden Nacht um zwey Uhr: auf. Sie

mar�chirtebis um Mittag ünd lagerte�ichherz

nachan den. Ufer des-Paler, Um zwey Uhr da

Gül
s �ich

4 -
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�ichalle ‘erfri�chthatten, verließ die Armeedas

Lager; welches �tehenblieb,und pa��irteden Fluß.
Die Cavallerie:zuer�t,nachher die Grenadier,
die Artillerie und die Jnfanterie zuleßt: die* irréz

gulairen Truppen aber, blieben zur Be�chüßutig
des Lagers. lt, y

Die Armee mar�chirtein die�erOrdnung
‘bis um zehn Uhr: Abends , da �ieungefähr zwey
Stunden lang in einigen Carbifeldern Halt
machte ; dieß i� eine Art kleiner Wien, roelche
die Pferdé und andres Vieh gern fre��en,und

worin man �ienach Belieben weiden licß. Um

Mitternacht gieng der Mar�h weiter , und bei

Tages Anbkuch?erreichten diè Hu�arenund euro-

pâi�chenDragoner , Moctums Eavallerie die �h
in den Wäldernzer�treut,nicht. weit vom engli-
�chenLageraufhielt.

“

Die�eCavallerie,war jelt
�chon�eit�iebenTagen unter freyemHimmel, ohue
Zelteund Bagage, Moctum �owohl,als der ge-

mein�teReuter, Hieraus �iehtman wie weik

Hyders Armee von jener Weichlichkeitentfernt
i�t, die man den Yudiern �ohäufig vorwirft.
Nachher kamen auch die fünftau�endGrenadier

und die Artillerie an, �odaß die�erTheil der Ar-
mee in acht und zwauzigStunden �iebzehnMei-
len mar�chirtwar, und ‘niht mehr ‘als vier

Stunden ‘gusgernßt hatte z der übr!geTheil der
|

G 3 GS ne
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Vnfanterie aber war in den Carbifeldern geblies
ben, und brach nur mit Tages Aubruch auf.

Manwird er�taunen,daß eine �ozahlreiche
Artillerie, die von Och�engezogen wurde, dera

Mar�chder Armee folgén konnte; man muß aber

wi��en, daß die indi�chenOch�en�ehrgelenktfind,
‘und daß diejenigen�ozum Vor�pannengebraucht
werden beinahe immer im Trot laufen.

“

Uebri-

gens weis man wie �icherdie�eThiere gehenz
zuweilen lei�tetenihnen auh einige Elephanten
Hülfe , und eine gro��eAnzahl Pionier, welche
vor der Artillerie vorhergiengen, bereiteten die

Wege.
Der General Smith glaubte inde��en, wie

wir �chonge�agthaben, in �einemLager von

Singemann , ruhig die Ankunft des Ober�ten
Wood erwarten zu kôuneuzve�tüberzeugt, daß

Caveripatnam wenig�tens�olange gegen Hydern
-aushalten würde, als er �ihgegen ihn verthei-

‘digthatte. Aber Hyder überra�chteihn mit �ei-

“ner Cavallerie, Artillerie, und dem: be�tenTheil

�einerJnfanterie, als er glaubte �einFeind �äße

“noh vor Caveripatnam, Moctum hatte �eine

Reuter und Caller o gut vertheilt, daß alle Zu-
gângenach dem engli�chenLager be�etwaren.

Hyder hatte die Ab�icht,wenn �eineganze Jn-
Fanterie ankommen würde,�<nach einer kleinen

Ebne
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Ebne zwi�chenSingemann und Trinomale,“"zu:bez

geben, ud �icham Ufer “eines ziemlich tiéfén

Flu��eszu �etzen,den der General Smith aufdem

Wege nach Trinoniale notivêndigvorbei mußte.

Îndie�er Lagehâtte Hyder die Vereinigung det

beiden engli�chenArmeen verhindert, und. den

General Smith genöthiget, ‘�einenWeg übex

Tripetút,Arni, und Arcot zü nehmen, Auf die-

�emWege aber mu�teer gro��e‘Ebnen paßiten,
wo er wegen der zahlreichen Cavallerie �einer
Feinde, mit gro��emNachtheilhättezur ZOE
gezwungen werden könen.

Abêét üm zehn Uht Morgens er�chienRNo-

cum Daulla, des Nizams Befehlshaber, den man

Hoch nicht erwartete, ‘ander’ Spißte �einérzähl-
reichen Cävállerie,und kündigte�ichmit �einengro�-

\)enTrompetenan, welcheser wahr�cheinlichthat,
die Engländerzu benachrichtigen;denen er auh
gleichnach �einerVereinigung mit der Häupt-
armee die Einnahme von Caseripátnam, ‘unddie
Ankunft der Armee in der Nähe ihres Lagers,
melden ließ.

- Die Engländerhoben hieraufkurz
vor Mittag ihr Lager auf. Als Hydèr dieß
erfuhr, ließ er die ganze Cavallerie auf�ißen,und

die Infanterie dié Waffen nehmen; die Drago»
ner-abex und Hu�arenerhieltenBefehl,aus derit

Walde hervor zu brechen, und �ichden Englän-

G4 dern
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dern zu zeigen. -Sie. fanden �iein--vollemMar-

che in einer Colonne„läng�tdem Flu��e,die

Bagage in der Mitte: -Die-Cavallerie,war ge-

heilt-und-mar�chirte-vor,und: hinter dex Colonne,
und-�ie�chienennach-,einen HorNegendozyHügel

gucilens 9

Hyder befahl.nE �einenCanti,vati

von
i

Has Cavallexieunter�túßt,„die eugli�che,Armee
anzugreifen,und-.-gab „zugleichder. Infanterie
Ordre„ihren Bari�ovielwdglidh:¿u LaNi D 20:3 360i

guat

Um �icheinen
1

Degrif
-

gu:a unter
welchen ungüu�tigeu“Um�tändenHyders2Armee
damals-focht,muß:man uur: bedenken,zdaß �eiue

Infanterie �o:eben-ohueauszuruhen, einen uner-

hörten.Mar�ch«gemacht,„z hatte „-.-demungeachtet
max�chirteu.-die-fünf-tau�eudGrenadiere mit cinem

.

Much und. in einer:Ordnung auf, welche ben

Senuecal.Smith in:Er�taunen�eite; E

Die.engli�che-Armceehatte. jeßtdie Spie
des Hügels.erräirhtz�ie:ba�taudaus. dreytau�end

Engländern„ zehntau�endSeapois , zund..zwey-

tau�endMann Cavalerie 3: -die ganze Jufauterie
war in einer, Linie ge�tellt,„die Engläuder-iin dec

Mitte; fechshundeet;Grenadiexodcr Volontairs
«auîgeuommen„welche zwei. abge�onderteCorps
foxmixten.- Jhre; Bcclenis

vou :vier:und-zwan-
es / zig
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¿is Canonen , „hatte. man in der - Mitte- und
auf-den- Seiten der Finie.angebrachtz+ au��erdem

hatte jedes Negiment �eineNegiments�tückebei
Aich? >Die Cavallerie- dete die Bagage, und

Füßte�ichauf die Jufanterie, �odaß: die feindliche
Neuterei,im Fall fie einen Angrif-hâtte.wageu
wollen, dabei dem FeucüderCanonen und des

FleinenGeowehys.ausSge�elt.war... 7-7
¿Der „Abhang-.des:Hügels war nicht�ehr

6tlich,- „aber der, Lânge nach mit Bü�chenbe-

deckt; die den Mar�chder indi�chenBataillons,
ávelche:die Engländerangxeifen:mu�ten,-fehx-auf-

hielten, Dem „ungeachtet-näherten.fie �ichbis

«auffünf «und zwanzig: Schritte, uud. ertcugen

‘ohnezuweichen einige Stunden langdasFeuer der

«Musfeten„- und Cauouen.

-

Hierdurch gewann

¡die’-übrigeJu�auterie;Zeit, heranzurücken, ob-
gleich mit geringerm Muth -und

-

Eifer, als“die
„Grenadiere;acht bis neun hundert.Volontairs
von: allen Corps ausgenommen,, die: von europâi-

�{henSergeautenangeführé,-denlinkenFlügelder

engli�chonLinie angriffen, bis auf den Hügelvor-

Ddrangenz und: zwey Canonen „erobexten,;: Aber
‘ein:engli�chesCorps welches�cleunigzur Hülfe
ge�chi>twurde, trieb �iezurü>,-und-nahmihucua

eHa kurz-vor;Cinbpuch-derNachtwieder

Nue. die�e..trennte;die-Kämpfenden,uud

: E G5 beide
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beide Armeceit blieben ‘auf’ dêm Schlachtfeld,
als ‘ob’�ie’‘den anderi:

E
wieder aufängen

wollten.

Dastapfere Bilcztis:von Hts Gre-

niadieren in- diè�erSchlacht ,  ohngeachtetihrer

nachtheiligenStellung 7 muß jedem bewuüüderns-

würdig �cheinen,wä man �ie’mit'den gewdhn-
lichen Vor�tellungenvergleicht, ydie man" �ichin

Europa vón der indi�chenTapferkeit macht,

Selb�t der General Smith“er�tauntedarüber,
und rühmte:�ieund die

-

europäi�chenOfficiere
welche �iecommandirten. Man muß aber äuch

ge�tehen,daß die�e‘Jufanterie'von �echzig�hwe-
ren Kanonen unter�tüßtwurde; welche ge�chickte

Kanoniere bedienten ,

'

und die cine gro��eVer-

heerung unter der engli�chenInfanterie anrichtè-
ten. Was noh mehr i�t, #0 wurde Hyders
JInfaniterie von der ‘engli�chenArtillerie wenig
getroffen, und zwar wegen der Schwierigkeit �ie

von der Höhe herab gut zu richten, Hingegen
litt è de�tomehr vom kleinen Gewehr - Feuer,

“teil die Engländernicht nur deren eine grö��ere

Anzahl hatten, �onderndie�eauch in’ ihrer Stel-

lung mit niehrerm Nußen, gegen HydersEpen brauchentonten:

Hyder Ally verlor in die�etSchlacht
1

neun

hundert von“�einen“Grenadieren,ein beträchtli-

cher
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her Verlu�t,da?! es° alle tapfere“Leutewaren,
an Strapaten gewöhnt,und die nie- einen Fus
breit wichen. Der-Bac�i oder Kriegsmini�ter,
«welcher das Vorrecht hat, ‘an der Spitze der
Infauterie zu mar�chiren,ohne �iezu comman-

diren, ward von einem Canoneu�chußgetödtet,
Und �elb�tdie Cavallerie die an die�emTage von

keinem Nugen war, verlor einige Manu; und

Pferde;: denn die engli�cheArtillerie konnte bei

einem �ozahlreichenCorps nicht fehl �chie��en,

Ungefährum eilf Uhr Abends bemerkte
|

man, daß die Eugelländerin aller Stille davon
ziehenwollten ; man meldete es Hydern, der aber
Befehl gab, alles �ollteruhig bleiben, weil die
Cavallerie nicht die engli�cheJufanterie in der

Dunkelheitattaquiren fonute, und �eineJufan-
kerie nach einem �olchenTagewerk der Nuhe �chr
bendthigetwar, �ieauh wohl verdiente.

Vor Tagesanbruch, verfolgte die Caval-

ferie mit den Hu�arenund Dragonétn “ander

Spite, die engli�cheArmee, Die�ehatte ihre

Bagage im Stich gela��en,um die Verwunde-
*

ten wegzubringen; der GeneralSmith gab hiezu
Felb�t‘das Bei�piel, denn die Dragoner fanden
einen Theil �einesSilberge�chirrs,und zwey ko�t-

n Ki�tendie dem Major Bonjour zugehörten,
: einen
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einemOfficierzausGenf ; den die Engländèrfehr
{äßten,-und der die Dien�técines GeneralzMa-
jors bei: der Armee verrichtete,

Die zurü>gelaßneBagage war eine �ehr
gute Beute -fükdie Dragoner und Hu�aren.Um
keine Verwundeten zurückzula��en,warfen die

Engländer:ihre Kriegs - und Mundprovi�ionin

den Fluß, aus: dem die Indier-ganze Ballen und

Sâcke mit Neis herauszogen z auch begruben die

Eugländer, [umihren Verlu�t:zu verbergen, ihre

Todten. Aber die, Finfteruißund Eilfertigkeitin
der fie dieß Ge�chäftverrichteteny rar {hulb,
daßdie Zelte worin �iedieLeichnamegewickelt
hatten, noch zumTheil ans der Erde hervor�te>»
ten, und die Begierde der Soldaten nach Beute
ivar �ogroß, ‘daß�iedie todten Körper wieder
aus�chattten,um �i<der Tücherin die �iegez
wickelt ivaken, zu bemächtigen.So ge�chwiude
auch HysèrsCavallerie den Engländernnach�eßte,
erreichten-die�edoch Trinomale, ohne einen an-

dern Verlu�tals zweyer Éleinen;ei�ernendreypfüri-
digen Canouenz Ganz in«der: Nähe des ange-

führtenOrts; ent�tand’ein fleiner Scharmügel

¿wi�chenden Grenadieren der Engländerund: Hys
ders Hu�arenund Dragonern, das aber für beide
Armeen vonkeinemweitern Erfolge war. Aufdie�e

Art eatfamder:General:-Smith der ihmdrohen-
:

den
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.den'Gefahr, weun Hydek�ich�cinemPlängemäs,
an der andern Tot desGa EEE eis
E

“Hyder hatte alle:Sas Truppen in

biinLager ‘am Paler -Fluß zurü>gela��en,weil

die�eLeute ohne alleDi�ciplinfechten,und es bei-

nahe unmöglichwar �ie“dahin’zubringen, daß
die Engländetnichts:-von:ihrem Anmar�ch:erfuh-

ren, den Hyder iheienverbergen tvollte, wie aucls
weil die Feinde: gerbhnlich.ihreSpionè uuter diez
�em,Corpshaben,

„= „HyderAly.�tolzdarauf/ dieÉngláuder
in dieFluchtge�chlagenzu haben,�chlugjezt�ein

LageranderthalbMeilenvon Trinomale'auf, an

einemOrte wo vielegro��eFel�enwareny ‘und
deneine Ebnevon die�erStadt trennte,Er war
aber wegen der Nachbar�cha“tder engli�chenAr-

mee, und der nächtlichenPYeberfälle,die die�e,

gegenindi�cheArmeen,�ooft glüclichausgez
führt hatten, auf �einer4

Ar Eine gro��e-Öefnungzwi�chendenFel�en,
die dasAn�eheneinesKun�twerkshattehinter

welcherdas Lager�ichbefand, ward.miteiner
: Nedoutebeve�tigetz.alleAnhöhen,warenmitWa-

chenbe�eßt,die einanderimmer dasWort Ca-
bordar zuriefen , welches�oviel bedeutet,als
REO

in acht, Vis dichtvor Trindmale’,
i

- hafte



110 Hider Allys-Lében.

hatte er Vorpo�tenvon Cavalleri�tenund Callers

ge�tellt; welcheNaketten;um“ Siguale zu gebenz
bei �ichhatten, �odaß die Engländernicht: dié

gering�te-Bewegunggegen Hyders Lagermachen
konnten; ohne daß er Nachricht davon erhielt z

aber der General Smith hütète�ichwohl vor Aus

kunftdes Ober�tenWood etwas zu wagen,

-

Diez

�erwar von-Madras aus ver�tärktworden , und

be�tandaus ‘achtbis- neun tau�endMannz ein

Corps Callers-áusTanjore ungerechnet.

- Hyder,der um die�eVereinigungzuvers
hindern, ein �tarkesDeta�cheméntvon �einerAr-
mee hâttevoraus�chien,_vder �elb�tmit alléu

�einenTrupeneine dazu erforderlicheStellung
einnehmen�ôllen,ließbeideArmeen ungehindert

zu�ammen�to��en.Er fuhrfort,�eineTruppenzuè
�ammenzu halten, und inciner Gegend Krieg
zu führen,wo �eineCavallérie beinahe unbrauh-
bar war, uud vorzüglich�olange der Genéral
Smith in �einem,zwi�chenztveyBergeit gelege-
nen Lagerblieb. Auf die�enBergen waren zivey
Ve�tungenund von hinken zu, de>te das Lager
die Stadt und éin Sumpf, zu dem man nicht
anders , als durchPâ��egelangénkönnte, welche
die EngländerdurchArtillériéundSchanzen

*

gut
verwährthatten,

S

Hyder
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Hyderließ in der Hofnung-- �einenFeind.
aus dem Lager zu-lo>en, �eineJufaüterie.täglich
eine Art von Parade machen, inder �ic-�ich:den

engli�chenVer�chanzungenbis. auf einen -Canonen-
{uß nähertez hier mar�chirte�iehêèrum, zuwei-
len von «der Cavallerie und Artillerie unter�tükk,
zuweilen:allein ; und auf.die�cArt verlorer �oviel

Zeit , daß der Ober�t.Wood �ichmitdem Ge-
neral Smith: vereinigt. 5

. Die�erVereinigung SEISTStd
die alis:Armeebis auf fünf und zwanzig tau-

�endMany guter Truppenvermehrt wurde, ‘von

denen viertau�endfünfhundertEngländer:waren,

hielt es der General. -Smith nicht -für rath�am,

�ihin der Ebne gegen Hydern zu wagenz-aber

um- die�emGelegenheitzu geben,ihn in- einem für

�eineJufanterie �ehrgün�tigenBoden zu attaqui-
rén, verließer �einLagerbei-Trinomale und -mar-

�chiertemit Tagesanbruchzur Linkeu;,nach einem
andern Lager, wo

fd Armeeweniger einge-

�chränktwar.

Hyder der die Ab�ichtdesengli�chenGe-
nerals erfahren hatte, wollte ihn eine Falle legen,
die er feinem Men�chenanvertrauete, und die

leichthâtce�ehrnachtheiligfür ihn ausfallen kdu-

nen: Die Gegend, welche die Engländerpaßiren

m�nazar eine von-.allen Seiten mit: Gehölz
; und
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nnd Hügeln?umgebne Ebne 5! Hydetgab am

Abend:dèw 'Befehlshabern:�einerInfanterie“und

Artillerie" Befehl, bei
*

Tagésanbruäy in die

Ebne&zu“rü>en, zu der ‘ein enges Thal führ-

te, welches ich allmälig:erweiterte; zuü-die�em
Ende," brach er um ‘zweyUhr Morgens: mik!

�einer-Cavallerieauf, die et durch lange Unitoege.
in dieWaldungen brachte,welchedie Ebne be-

gränzten, Die Jufanterie trat ihréènMar�chzur:

be�timmten‘Stunde an, imder Hoffnaug, die

Cavallerie in dec Ebné votzufinden, oder teitère:

Vekhaltungsbefehle zu exhalten. “Sie warén da-

her bei! ihrér Ankunft feho er@aunt , keine Spur!
eon Cavallerie*zu bemerfen.i-So ‘oie der: Weg:

�ich‘erweitertè,machte.dieJnfauterie eine grô��ere

Fronte: umd �ellte �ich:ir Schlachtordnungz
dieEbñe?i welche ganz platt �chien,warn der:

Mitte durch’ein erhabenes Teraiu-getheilt, - Eini-

ge Officiere die voraus ‘rittén; er�täunten�ehr;

als'�iedie Erhöhungerreichten; und“jen�eitsder-

�elben,die engli�cheArmee in Schlachtordnung:

fahen. -Da:-�ie keiné Dkdre zum Angrif, und

auch feine Nachricht von Hydérn und �einerCas

vallerie hatten, ward von einem in der Ge�chwin-
digkeit: -gehaltaen Kriegsrath be�chlo��en,\i<

nach’dem-Cingangedes: Thals zurückzu ziehen
um hièrbis: auf weitre:OrdrePo�tozufa��en

i Und
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und von allen Seiten bemühtemanfiich vom Vasbob Nachrichten:einzuziehen,
Die Engländer, welchevon der geheimen

Ab�ichtHyders benachrichtigetwaren , blieben
bis zur Annäherungder Naht, in Otdnung �tehenz
und begaben�ichdenn in ihr neues Lager. Hye
ders Jnfanterie und Artillerie zog �ichauch in das

ihrige zurü>,-und ganz �pätin der Nacht langte
er �elbmit der Cavallerie ân; äu��er�ter�{<dpft,
nach einem zehen Meilen längen Mar�ch,bei

�chlechtemWege, und einem ohne ‘alle Nahrung
zugebrachtenTage, Hyder hätte geglaubt, der
General Smith würde den Mar�ch�einerCaval-

lerie nicht erfahren, und vielleicht�einedurch
keine Neutéréyunter�túzteJüfantêrieangreifen,
alsdann ‘war �einPlan, auf einmaldie engli�che
Armee mit �einetCavallerie zu‘überfallen.Und

hâtteex: die�en�einenBefehlshabernnur mitge-
at �owärealles vhne Zweifelgutgegangen,

DaTíppoSaeb, welcherdamals �üebaefin
Kahr alt war, gegenwärtigdie. be�teStüge �ei-

nes Vaters i�, wird manes vielleicht nicht une

gern �ehen,wenn wir �ein:Betragen bei die�ee

Gelegenheiterzählen. Hyder-der �einenSohn
�ehrzärtlich liebt, und �einenMuth uud-Eifer

kannte, war für �eineJugendbe�orgt,und über-
._ Hyder Ally 2, Th, H gab+
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gab ihm daher“gewöhnlichdie Auf�icht'über das

Lager , wenn er vermuüthete,däß das Tägetwerk

�ehrgefährlich,oder ermüdend werden- möchte.

Der junge Prinz,der al�oauch an die�em-Tagedas

Commando über die Truppen im Lager hatte, be-

fand�ichin gro��erVerlegeuheit, als die Jufans

éerie.zurückkam, und Niemand etwas von �ei-

nem Vater und der Cavallerie.wu�te.
-

Er ließda-

heralle Generalezu�ammenkommen,�tellteihnen

DieLagederSachenvor, und bat �ichihren Nath
aus, was zuthun �ey. Die.algemeineMeinung
fieldahin, dieCayvallerieder Engländerwäre zu
{wach, etwas -gegen den Nabob zu: unterneh-
men, unddaß�ieauch-nicht das Lagerangreifen

Édnnten„. ohuedrey Meilen Weges zu macheus
und durchPâá��ezu. kommen, die mit Wachenbe-

�etwaren,folglichwäredas Lagervöllig�icherz

DerjuugePrinz- wardhiedur<auch. ganz be-
ruhigt.…So baldes-Tag war, mar�chirteHys
der, den keine Be�chwerdenermüden konnten,mit

viertau�endMän Jufauterie und zwanzigCano-

nen ‘nachTrinomalez dié Stadt -waërd ihm #o-
gleich erdfnef. "Als ex’ �il)aber in Bereit�chaft
�ete;die Ve�tungzu betennen, ‘erführ er, daßdex

General“ Smith“ af dem Wege �ey,“ihnánzu-
greifen. Er mu�té*hieraufin �einLager zurü>-
kehren;weil er es nicht wagen konnte,in einer

bhi äl, 2 BL 2397 Bes
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¿Gegend eine’ Schlacht zu liefern „wo �eineCa-

‘vallerie vôllig ihm unbrauchbar-war.
:

Den “folgendenTag : veränderte er �eine

-Stellung ,! weil er nur durh-enge: Pä��eauf ei-
“nem zehen Meilen langen Wegezum Lager-der

‘Engländer gelangen konnte.

-

Und

-

nachdem er

‘hinter der Armee: des Nizam “Daulla, vorbeë

mar�chirtwar, "�chluger �einLager zur Linken

‘des: Nizam aufz doch war er noch vier Mei-

Aen von ‘den ‘er�ternentfernt, und hatte æine

‘Ebne , einige leineGebü�che, und-einen Sumpf
der die linke Séite: des engli�chenLagersdete,
¿vor

C

RUN d

(o

Deu�elben:Abend als Hyderdie�eslige
Äriabin:¿�chlugen die Engländer ihre Zelte zu=

�ammen.Hyder erhielt bald Nachricht da-

von, und dieß uôthigteihn, die ganze Nacht
unter den: Waffen zu ‘bleibenz‘die Eygländer

aber “brachten,�ieunter freyemHimmelzu, und

 \{hlugén'ihre- Zelte um Sonnenaufgang- wieder
‘aufz die�es“�ezten�ievier Tage lang fort , ohne
daß man begreifen:konnte warum, und obgleich
ès gewöhnlichin den Nächten�tark-regnete.Die-
�esVerfahren nôthigteHydern; �einLager mifdrèygro��enNeduten zu beve�tigen.

Dadas engli�cheLager immer mit Neus

ternund leichtenTruppenzu Fußund zu Pferde
C H 2 ume
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umgeben «war, "die alle Zugängebe�et hielten,
éonnten �iekeine Lebensmittel und Ammunition

©bekommen, ausgenommen etwas Reis von Tri-

-‘nomale‘,und ihrêè Truppen litten hiebei �ehr.

¿Hyder erfuhr alles die�es, von den Patmars
oder Courierendie er auffieng, welche zwi�chen

¿dem Lager und Madras ab-und zugiengen,. Au�-

‘Ferdem was Particuliers �chrieben, machte -der

Gouverneur Bo�chierdem General Smith Vot-

‘würfe,daß er den Soldaten ihre Rationen Arra>

‘an Gelde gegeben , da man doch bei bewandtén

Um�tänden,mit dem Gelde“ �pär�amumgehen
mü��e.Es wäre hinlänglichgewe�en,es den

‘Soldaten zu ver�prechen, unddie Regierung von

Madras würde: dießVer�prechenbe�tätigen,Jn
eiñeni andern. Briefe an den “Kriegszahlmei�ter,
tadelte der Gouverneur die�en,daß er �ichge-

weigert, den Befehl des Generals den Soldaten

ihren Arra> in Gelde zu geben, ‘zu befolgenz
und �agte,Niemand mü��edem General Gehor-

“ Fam ver�agen,indem die�erallein wegen �einer

Befehle und Einrichtung zur Nechen�chaftge-

zogen würde; der nemlihe-Gouverteur �chrieb
auch an den Gei�tlichenbei der Armee, und et-

munterte ihn , *ihnt ferner von allem Nachricht
gu geben; 2. ¡9

1

5

®
: Da
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:Da Hyder wu�te,mit welchen Unbequem-
lichkeitendie Engländerzu: kämpfenhatten , fuhr
er-fort, ihr Lagereinzu�chlie��en,und das Land
zu verwü�ten,Sie wurden abex ungeduldig,
und wollten �ichentweder durch einen nächtlichen

Ueberfall,oder durch die Wahleines andern La-

gers, aus die�erbedenklichenLage ziehen, Nach-
dem \iè ‘al�owie gewöhnlichgegen Abend, das-

Lageraufgehobenhattén, traten �ieum zehn Uhr
ihren Mar�han, Hyder der die�enunertoar-

teten Aufbruch �oglei<erfuhr,

-

ward auch bald

üachherdurch ‘die wiederhohlten Signale, mit-

Naketen , davon benachrichtiget, und daß �ieih-:
ren Mar�ch‘nachdem. Lager des MgaDaulla-

richteten = È
j

Die�eNachricht �eßteihn in gro��eVer-
legenheit; er hatte �ehrgegründetenVerdacht
eines geheimen Ver�tändni��eszwi�chenRocum

Daulla, dem Nizam, und den Engländern,War

dieß lestere, �owar �eineArmee, die von der

Séite �einesBundesgeno��en, . ganz unbe�chüßt.

war, in gro��erGefahr. Wurde aber Nizam
von den Engländernangegriffen, �okonnten �ich

die�eleztern wegender gro��enUnorduung die in

des NizamLager herr�chte,den glänzend�tenSieg

ver�prechen.Auch mu�temani befürchten,daß
der Mangelan Kriegszucht in der Armee des

FS Nizam
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Nizam der �einigengefährlichwerden tönnte,ine

dem dié Flüchtlinge“unfehlbar bei“ ihm Schul?!

�uchenwürden: -Es' ward al�o1in-éinem kleinem

Zelt ,
in dem -Hyder an der Spitedes- Lagers:

\{lief, eine Kriegsberath�chlagungsehalten,- und:

einmüthigbe�chlo��en,die Armee �olle�ichmar�chz!
fertig halten, ‘um den Engländern-denWeg nach;
dem Lager des-Nizam zu ver�perren:Dieß konnte

leicht und bald ge�chehen, *da-�ienur-anderthall?
die Engländeraber beinahe �ehsMeilen zu mg=

chen hatten, zugleich mu�teder europäi�cheBes

Ffehlshabermit allenirregulairen-Truppen,die er:

noch zu�ammenbringenkönnte,

-

�ogleihabmar-

\chiren, um den Mar�chder Feinde:zu-beunruhis;

gen und aufzuhalten, �odaß �iedas Lager:
des Nizam vor

MIA E resÉönnten.

Ungefährum ein Uhr des

8s

Morgens1 Els;

fuhr der europäi�cheOfficier 7 dâß die-engli�che

Armee in der Nâhe, und etwa drei Meilen We-

ges mar�chirt�ey. Er ver�ammelteal�obalddie

Chefs der Kaller und Carnaten, und befahl ihnen

�ichden Feinden #6 viel als möglich::zünähernz
und �ichdabey läng�tder Linie und auf den Flaukem
auszubreiten; fie�olltenaber nicht -feuern- éhe�ie

�ichbis auf funfzehn Schritt genähert“hâttenz
und hernach�i a auf die Erde werfen, Diez

�es-



�es.lebte brauchteman -ihuen-znicht zu. befehlen,
es machte aber doch Eindruckauf. �ie,indem-es
Zufriedenheit,- mit ihrer -Art.zu-fechtenanzeigte,
Sie erfüllten-die�eOrder «ganzgenau, und bei
ihrer Annäherung- machten „dieEngländerHaltz
Sie-lie��enauch. einige kleinereCorps die �ie-auf
ihren Flauken deta�chirt.hatten „ wieder in die Coe

lonne treten, war�cheinlich.aus. Furcht .umriugt
zu werden. Sobald das Musketenfeuerder Caller
anfieng, ward-dießvon den Engländernmit einenx

Pellottonfeuer:erwiedert, welches-aberwenig Wir=--

Tung.that.

-

Dieß.dauerte zwey: Stunden langz
kurz vor -Tagesanbruchmar�chirtendie Engländer

Links, und--uahmen. einanders. Lagernäherbei
Trinomale ein. Die�erOrt deckte: ihre: rechte
Flanke, ihre linke “aber,�tükte�ih-an:den Damm

eines gro��enSumpfs.- Ju. ihrerFrontehatten �ie
einen ziemlichhohen Berg, auf demfie zwey-Baz

taillion Seapois, po�tirten„- und. eine fortlau-
fende Reihe:von Fel�en„ und -

printGefiräuch„-===s, +5

Nachdem.Hyderdas,neueLagerder Eng:
länderhatte”recogno�cirenla��en,verlegte: ex

auch das: �einigean einen andern Ort, wo. cx
den Engländernum zwey Meilen.näherwar;
und �iedadurchhinderte, die. Armee \

des Nis
zam anzugrei�en,ohneer�t-die�einige.zu �chlagen

H 4 Durch
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“Durch‘die�e’neue Séellúng der Armeen

Ward’ die zahlreiche'Cavallerie beider Subahs

noch únbtäuchbaïer,,und be�chtwerlicherzu un-

kerhalten¿ “o“'däßHyder anfieng, auf einen

Nath, dén naù ihm“�eitlanger! Zeit gegeben
hätte, zu achten; * Dié�erwar, ein �tarkesCorps
von �einerArmée: zu deta�chiren,‘um Cudulur

eine“engli�cheFaktóreyzwey Meilen "von Pons
di�cheryeinzükéhnmen.Nachher läng�tdérKü�tE
bis Madras fortzürar�chiren, und die Gegend

Umherzu verwü�ten,welches unfehlbar den Cons

feil ‘nôthigenwürdë, die Armee zurü>zurufen,
und die�erSchrittmu�tenothwendig dert Credit
der Compagúieund ihren Gè�chäftenEE
hen ‘Nachtheilbringen.

“

Die�esDeta�chement�ollte eben abmar-

�chiten,unte demComriando des europäi�chenOf-
ficiers,derCudulur vollkommen kannte, und �icher

_ War, es zu eróbern ; ‘als ein engli�cherSpion,
dêr !dasVertrauen‘RâjaSaebs bé�as,�ichin
das Lagerein�chlich,und die�engewe�enenNabob

von Arcot , eineû{wachen , mistraui�chen,und

-üèidi�chenMann, übertedete ,-der' Vor�chläg�ey
nur eine Li�tdés europai�chenBefehlshabers,unt

|< mit allen Franzo�enentférúen zu können,uiid

�ichzuin Gouverneurvon Cudulur, der�ieJürlis
AO hâtte,zu begeben,

Wáre
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Wäre die!Antwort des Göübernéür?von.

Pondi�cheryauf die er�tenBriefe beider Nabobs

weniger be�timmtgewe�en,und hätte er ihnen wie

dieStaatsklugheites erforderte, nur einigeHof-
nung gemacht,�okonntedie Erdichtungdes eng-
li�chenEmi��ariuskeinen Eindru> auf Hyders
Gemüthmachen, und ‘der Handel von Poudi�chery
hâttealles geróonnen, was die Engländerdur<
den Nüin von Cudulur* verlieren mú�ten.+ -

Hyder hatte für den franzö�i�chenOfficier
der die Expeditionnach Cudulur comimatidire#

�ollte, �ovielAchtung, daß er ihm: vor Subah
von Decan , än Jaghir, oder unmittelbares

Neichslehn,ohne alle Abhängigkeitvom Nabob
vou Arcot ver�chafthatte: Es be�tandaùs dem

Lande; welches läng�tder Kü�tezwi�chenden Flü�-
�enAlemparve'ünd Divicotta und einer don einem

Flü��ezuin andern gezogene Linie, Pamiroti mit

einge�chlo��en, belegen“war.) “Fndem Pateuté
ward die�esGe�chenkals eine Belohnung �einer

gro��endem Neichégelei�tetenDien�te,gemacht;
und zwar blos unter der Verbindlichkeit zwoey-
hundertMann europäi�cherTruppen zur Be�chü-

Lungdes Landes zu unterhalten.“Die Einkünfte

de��elben,wurden auf acht La> Nüpienge�chäst,
und man ver�prahdas Gebiet zu“vergrö��ern,
falls die Einkünftegeringerwären. HyderAlly

H 5 und
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und; �ein.Sohn-als- Nabob- von- Arcot;- hattenes ebenfalls:be�tätiget.tf Sid: tee

“Dieß Ge�chenkwar ohtiè Zweifeleinevon
den Ur�achen,tbarum man denfranzd�fi�chenOf-
fiéier; yderitverdächtigzuinâchen�uchté,

i

Hudos40agte es Az:¿ida�eineFede
GEDdie Nachbar�chaftvon Pondi�cheryzu {i-

"_œŒen,er �agfedaher dem-Officier2Jch kannjezt:
Éeinen Theil meiner Fnfanterie “entbehren,wir

wollenal�odie Einnahme von. Cudulucbis: auf:

eineandreZeit-ver�chicben,und- jezénurdurch einiz

ge Cavalleriebis vor die Thoïe von Madras das;
Land verwü�tenla��en.Da es. nur eine-Strei2

ferey i�t,und mein Sohn noch kein Commando;

gehabt hat, will ih ihm-fünftau�endmeiner bez

�tenNeuter geben; und ihm.dieß Ge�chäftaufs
fragen „-welches- ihn �ehrglücklich

-

machen wird:

Man- wird vielleicht er�taunen,# wie�orgfältig,

Hyder die Be�timmungeines andern Generals. zu-

dein Ge�chäftdas er:ihm aufgetragen hatte, dem
franzö�i�chenOfficier annehmlich;zu machen �uchz

tez aber nie-hat-ein Für�tdie Kun�teine Weiz
gerung zu ver�üßenbe��erver�tandenals er, denn,
man:fühlt nichk“einmal;;.-.daß :-man abgewie�en:
wordenz-:-DerjungePrinz gieng folglich. mit
dem Deta�chementab und. uôherte�ichMadras;

-
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�oheimlichund�chuell,daßnicht vidlinasfehlte,
�o.wäre-derGouverneur, der NabobMahomet.
Ally Khan, und �einSohn, -der Ober�tCall,
und. beinahe der ganze Nath, in. dem Gartens,
hau�eder Compagnie,gefangen genommen worden:
GlücklicherWei�efüx �ie, befand�ichgegen über.

dem Garten ein-Kahn,

-

auf dem. �ie�ichretteten 5

ihre Flucht war �o eilfertig, daß der Gouverneur
Bo�chier�einenHut und Degen zurücklic, den

die Feinde mitnahmen,

.

wie auch alles Silber-.
gerâth.beim Theeti�ch,denn in Madras i�tes

gebräuchlichalle Morgen die fri�cheLuftund: das.

Früh�tückaufdem Landezu genie��en.-Der Gous--

verneur, und. �eineganze Ge�ell�chaftwäreohne;
Zweifel gefangen worden , hätte.nicht ein Be-
dienter des Emi��arius-.den�ieim Lager Hyders.
unterhielten , ihnen die�enAugrif zurechter Zeit
angezeigt , und ihnen den Naht gegeben,wie �ie:
zu Laude nah Madras flüchten.wolten, den

Wegzu Wa��erzu-nehmen. Denn Hyders Ca-
vallerie �prengte;in vollem Gallop.herbei, und.

ver�perrteden gewöhnlichenWeg. MahometAlly
Khan, der allein die�enWeg wählte, wäre der

Güte�einesPferdes ‘unerachtet,:auh bei einem
Haar ‘umringttoorden. -Hôâtteman den *Gou-

verneurerwi�cht,#0 war dießblos eine Folge
�einerVerme��enheitundEitelkeit;denn dieganze

¿

:
: -

“Ge-
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Ge�ell�chaft"war“no nict zum Früh�tü>ver-.

�ammelt,als eine Menge Leute ‘vom Lande auf?
dem Wege gerennt kamen; üm in dem Fort St.

George Schut ‘zu’*�uchen,und dabei Maratta,

Maratta �chrien; denn bis zu die�emKriege hats
ten die Bewohner die�erKü�ten, keine andern

feindlichenEinfälle, als von den Maratten erlebt.

Der Gouverneur und die anderù Engländer, an-

�tattauf das Ge�chréydie�erFlüchtlingezu ach-
ten, lachten nur darüber; und als einige Zeit
nachhereiu zweiter Zug ankam, und einige aus

der Ge�ell�chaftbemerkten , der Um�tandverdiene

Aufmerk�amkeit,�agteder Gouverneur z die féinde

liche Cavalleriekann gar nicht’hieher fominen,

ohne ver�chiedeneVe�tungenzu paßiren, wo wir

Garni�onenhaben, deren Commandeurs"mich

�chonbenachrichtigenwürden ; die Furcht die�er

Leute i�tgewiß ein pani�chesSchre>én, und unt

ihrem Geplärreein Ende zu machen , werde ich:

dem er�tender uns wieder beunruhiget den Chas

bouc gebenla��en).Alle gabendie�enReden Beiz
y

uE

49 Der Chabouc i�tein :langer;;-àt einem Stoke
beve�tigterRiemen, mit -dem die Jndier-ges

wöhnlich,ohne gro��eFormalitätengezüchtiget.
werden ; der Gouverneur unddie Mitgliedervom.
Con�eilzu Madras, habenbe�tändigeinigemit

die�er



„ZweyterTheil, 125

„fall„zwie-denndie:Gro��enimmer Rechthaben,
und die Ge�ell�chaftließ�chnicht �têren,Gleich
„darauf kam

_

einandrer Hau�en. veu Flüchtlingen
von; St. Thome. vondenen-einigeverwundet

waren ;- �ie,meldeten,-daßdie Feindedie�eStadt
plúundertenz jezt ergriffdas Schreke:1 dieganze

Ge�ell�chaft,. und. �ie.hatten nur eben.Zeitih
.von der See�eitezu retten, :

Währendder ZeitdaßTippoSdebdie
Gegendum Madrasverheerte ; beobachteteHy-_

der das Lager der Engländer,welcheser ohne
Gefahr von einerErhöhungthun.fonnte,dieüber
„die erwehnten Fel�en.und Ge�träuche- hervor-
xagtez von - hier bemerkteer, - daß er einen
Theil des Lagers mit „grobemGe�chügbeun-
ruhigen könnte, Ec ließ daher �eineganze
Armee den audern Tag Fcühmorgensausmar-

hiren, und einige{were Canonenauf die Er-
hôhungbringen,

.…

Die�erichteten imLagerder
Engländerziemlichviel Unordnungan, und viele
Zelte-wurdengleich darauf weggeräumt.

- Hyder
war ganz entzücktüberdie�enVorfall, und ließ

�eine.ganze Artilleriebis auf dieklein�tenStücke

_ den Hügelbriugen,blos um ein- gro��es

ITS 1s uid

<zu

MEe
: “die�er

e

Pds lilouentsvor dibiaPas
lanquin„welchebereit �indz-die�eStrafe aus

zutheilen.
_
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Auf�ehenzuniächen, denn die mehré�ténKugeln
tamen úichtbis an die Zelte‘der Engelländet.

‘Erglaubte auf die�eArt denFeiiden grö��eBe-

“griffevon �eînerMacht beizubriïgen, und ihnên

durch die�eArtillerie und" ihre �chnelleBediè-

nung Schre>en einzujagen.Zu dem Ende erinmun-

xerte er �elb�tdie Soldaten, und gab den Candó-

nirern, die ihrePflicht am be�tenerfüllten, Gé-

�chenkeund Geld. Die�erÄnbli> belu�tigtedie

Feinde, welcheüber die lächerlicheCanotáde

\pottetén,die im ganzennichtsanders that, ‘als

das Wildaus dem Gebü�chezuver�cheuchèn,

MittleëweileHyder �eineArtillerie* übté,
„und �eineInfanterieparadiren* lié} �treifte

�eineCavalleriebeinahe mit eben �owenigen Nu-

ben im Ländë hetum.
* Der Nizam der“ die�es-

‘malkeinenmüßigenZu�chauéx“abgeben tollte,
tar beinaheumn‘ebendie Zeit als Hyderaus-

mar�chirt,und ließ�eineCavallerie um das La-

ger ‘derEngelländerherum paradiren: Aber um

dreyUhr nachmittagsließ er die Seapois, welche

der General Súrithauf dem gro��enBerge po�titk

hatte, durch �eineganze“Ynfanterie attaquiren:
Um �ich“gegen die�enAngrif zu“vertheidige,
mu�tendie�eengli�chenHülfstruppeneine Stel-

lung aunehmen, wodurch �ie.Hyders Artillerie -

�ehrausgè�eztwurden, Sie fiengendaher an

:

zu
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zr wöichen und machtènam GenêräfSmith'�o-
‘vieleSignale’,däß die�er�ichent�chloF,mir fei-
ner ganzen Armee démbeiden Battaillön zu Hülfe

Zu eilen; und’ es-wáï {on vier Uhr Abends, als
‘

‘die Colonnen- aus dènm Lager rücktén. Sobald

dieß-Hyderbemerkte;liés êr �eineArtillerie und

Jnfantêrievon dem Hügel herunter mar�chitet,
‘und �einèCavalleriezucu>berufen; ‘um mit �einer

'gauzén‘Armeedeù Eugländernentgegenzugehen,
‘Kauni aber’ warén die:TruppenMar�ehfertig;als

man {on dié"Jufäñtériedes Nizam dew Berg
hinunter kommen, und höch�teilfertis- die Flucht

‘érgreifen�ahe. Mittlerweile, daß’�éineCaval-

lerie-undArtillerie �i<muthig und in Futer: Ord-

ung der cngli�chenArmee zu nähern!chier; anz

Fätt:�ihaber in der Ebne zur Linken der ganzen
‘Armée’auszubreiten; po�tirte�ie�ichzwi�chendie

Englätderund HydersTruppen.
*

Die Englän-
der avancirten inde��enimmer läng�kdem Sumpf
und dém’ Berge , und mar�chirtenauf"einem�ehr

Feéinigtenund bu�chigtenBoden, Die�eStrâu-

her die’ nian in die�erganzenGegendvon Ji
Dien¿‘undvorzüglichin den Brachfeldern®findet,

�iudvoi �ehrgro��émNugen.Aus dem“ Holzé,
‘den Vlättern, und ‘dénBlumen quillteine Art

_fü��érSäfte; der �{vermuthlichwegen dev gro
�enHike “nicht“verhärtet,Mit Hülfe“die�es
us

Strauchs
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Srtrauchs bereiten-dieBrandweinbrenner , welche
immer im Gefolge der indi�chen-Lager�indj ibren
Arra>, zu dem �ieje nachdem die Jahrszeit -i�t

mehr -oder- weniger Zucker. hinzufügen, Sie

mar�chirtenin zwey Colonnen, die Cavallerie hin-

ten,und die Artillerie au der Spige z die�ecano-

uirte immer- auf des Nizan- Cavallerie-los,-wel-

ches �ie-er�tlih zum weichen nöthigte,und bald
darauf vôllig.in die Flucht \{lug. Um .-�icy.zu
retten, wählten�ieden kürze�tenWeg, und-die�er

führte�iegerade nah Hyders Lager,wo die ganze

Schaar der Flüchtlinge durchpaßirte, und Schre-
>en und Unordnung verbreitete. Als Hyder den
Nizammit �einergauzen Armee.fliehèn \ahe,

:
be-

�orgte-eranfänglichVerräthereyund gerieth.in
gro��eVerlegeuheic, Er befürchtetedie Flüchtlinge
mdchieujein Lager plündern, .inde��en-ermit den

Engländernim Kampf begriffenwäre, und die
herannahende Nacht vermehrte�eineUnruhe.

Jude��enwurde. durch. die Flucht des -Ni-

zam ‘dieengli�cheArmee �ichtbar,�ieavancirte
zur Schlacht in: einer einzigenLinie, mit- der Ca-

vallerie-in Re�erve. Hyders Artillerie „diehin

und wiedexvor der Jufantexie�tand,gab einige-
mal Feuer , wodurch vielezgetddtetwurden, Un-

glücklicherwei�eaber , fehlte:es an Ammunition,
welchedurch die lächerlicheCanonadevom Hügel

« ver-
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ver�chwendetworden, und nun war die ganze
Artillerie von kèêinemNugen, Die Cavallerie,

_

welchediebeiden Flügel ausmathte, erhielt hierz
auf Befehl, anzugreifen. Sie avancirte anch
bis auf einen Pi�tolen�chuß,konnte aber nicht ge»
gen das engli�cheArtillerie - und Musketenfeuer
ausdauern. Da Hyder wenig Hofnungvor �ich
�ahe,die Engländer,deren Artillerie ihm üúber-
legènwar, zu �chlagen,und die einbrehende Nacht
ihnènwegen ihrer zahlreichen Jnfanterie auch

gün�tigwar, räumteèr das Schlachtfeldund bez

fahl zurû>zu gehen, welches auch in ziemlich
guter Ordnung gè�chahe,indem Hyder�elb�tan

der Spige �einerCavallerie den Nachtrupp ausz

machte. So führte er �eineArmeewieder ins

‘Lager, und ließden Engländernkein andres Zeis
chen des Sieges in Hâuden,als eine ei�ernedrey-
pfündigeCanone, die êr ihnen vormals abge-
nommen hatte, Die Engländermachten auc
keine andern Gefangnen , als einen Pörtugie�en,
tinen Officier der Topas, dèr verwundet und

von �einènSoldaten, die ihu în Sicherheit brin-

gen �ollten,aus Haß in einen Graben gèworfen

war, und einen Pandarizdie übrigenVerwun-
deten rourden alle weggebrahk. Auch wären: iti

der Armee beider Subaghs niht mehr als vier?

huudertTodte, Die EngländerfolgtenHyderu
Dyer Eb A; bis
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,

Tis an �einLägérz die Lagede��elbenzwi�chen
Bergen ; einem Sumpf, uund zweyNedouten, wos

�iemitten dur) Hâttenpa��irenmü��en,war aber
�ovortheilhaft,daßes ihnen nicht einfiel , einen
weitern Angrif zu-wagen. Sie bégnügten�ich

einige Canonen�chü��eüberden Sumpf zu thun,
von denen die tenig�tendas Lager erreichten, und

brachtendie Nacht unter freyémnHinimel, einen

guten Canonen�chußvon den Nedoutenzu n).

: Als

m) Die�eSchlacht fiel zu Ende des Jahrs 1767
vor, Die Engländerver�prachen�ichanfäng-
lich viele Vortheile von die�emfleinenSiegge,

“Alleinin der Folge fanden �ie,daßHydernach
dem�elbeneben �ofurchtbar war, als vorher.
Herr BVerel�tder damalige Pre�identin Beti:

"galen , �chrieb"darüber 1768 folgendes an die

londner Directoren:: Der lebte Sieg über den

Feind-i�tnicht�owichtig gewe�en,als wir An:

fangs erwarteten. Hyder Ally i�t.wieder ins
' Feld gerúcfe,unterde��enun�ereArmee wegen

des heftigenRegens cantonirt. Solche Stand-

ha�tigfeitUnd“ Tapferkeit, �indbei einer indi:

�chenMacht gaz ungewöhnlich,Und ich be:
— fúrchteder Krieg -wird länger - dauern, -als es

pre Handelsangelegenhcitenerlauben. wv. Ve-

relis View of theRi�e,Progre�sand pre�ent

State of the Engli�hGovernmentin Ben
gal,Þ: 644
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Als Hyder in �einemLager aukam , fand

er alles in gro��erUnocdnung ; die mehre�ten
Pakkuechte,und andre Leute im Gefolge der
Armee, hattendurch die Fluchtdes. Nizam- und

�einerArmeeer�chre>t,- ebenfalls die Flucht er-

griffen , und das Lager �tehenla��en,Nachdem
|

nun Hyder �eineInfanteriein den. Nedouten,und
hinter einer Ver�chanzungund-einem in der Eile

aufgeworfuenGraben po�tirthatte, befahler, da�e
die {were Artillerie und die Bagage,

“

�ichin

Mar�ch�etzen�ollte.Die�erBefehl-war iu der Ause

führungmit gro��enSchwierigkeiten verknüpft.
Hyder be�izt-ein- ganzbe�ouderesTalent ; �ein
Lagervortreflich zu wählen, und durch die Kun�t
noch �ichrerzu machen, welches ihn die Kriege
mitdeù ihm an Cavallerie �o�ehrüberlegneu.Mas
catten gelehrt haben. Seiue-Läuderbicten ihn
auch eine gro��eMenge vortheilhafterPo�tendars
weil �ieüberall vou Bergen, Thälern,Städten,

Ve�tungen„- Sümpfen und Wäldern durch�chnit-
ten �ind.

- Er hat aber dabei -den Fehler; uicht

hinlänglichfür einen bequemenAusgang aus �ei-

nen Lager zu �orgen,- und dieß war haupt�ächlich
der Fall- nach die�e®Schlachtbei Trinomale“,wo
das Lager uur nach hinten zu einen: Auswegdurch
einen mit Fel�enund- SträuchernVe�egtenPaß
hatte, ¿wi�chenwelchenein einzigery �ehr�{hwa-

LZ RE Lee:
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Aerund krumnier Weg,auf dem kaum ein Wagen
fahren konnte, �ihdur<hwand. Die�erWeg

“ward balddurch die Menge der La�tthiere,die

{hon vor der Ordre zum Aufbruch, und dem Abzug
der Artillerie �ichauf den Mar�chgemacht hatten,

ver�topft. Der Paß“theilte�ichweiter hin in

zwey Straßen. Eine führte na< dem Lager
des Nizam, und da die ganze Bagage ohne Auf-

�ichtfortzog, nahm ein gro��erTheil der�elben

den Weg zur Rechten, und verlor �h unter

dem ungeheurenGepäckedes Nizam, die in der

grô�tenUnordaung mitten unter �einerArtillerie

mar�chirte,\ Hieraus ent�tandeine �olcheVér-
wirrung, daß Hyders Artillerie niht von der

Stelle konnte, obgleichüber hundert Fackelnden
Mar�cherhellten. Es war jezt kein ander Mit-

-

tel, als einige Truppen vorbei defiliren zu la��en,

um den Aufang'des Zugeseinzuhohlen,und Ordre

zu geben, daß alles bis zuTagesanbruch�ichen

bleiben �ollte.Sobald es auchhelle toard, tonnte

man die Ordnung leicht wieder her�tellen,indem

die Armee des Nizam �chondie Ebne erreicht
harte. Schite aber damals der GeneralSmiih

einige fleine Cocps Junfancérie-aus, �o-hâtten

bie durch einen Umweg von zwey Meilen in das

Lager des Nizam dringen, und durch einige

Musfeten�chü��eunter den Flüchtlingenund Füh-
¿i rern

* kes .
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rern der Bagage eine’ �olcheUnorduung‘machen
fönnen , daß die Folgendie�esSieges dadurch

äu��er�twichtiggeworden wären. Dennobgleich
der Nizam in �einerFlucht“von. Niemanden be-

unruhigetwurde ließerdoch�iebenbis acht gro��e
Canonen im Stiche. Hyderließ ihre Lavetten

ausbe��ern,und �chickte�ieihmhernach mit neuer
|

Vor�pannver�ehen,wieder. Auch.weiter hin auf
dem Nückzugefand man �ogarSilberzeug ‘und

andre Ko�tbarkeiten-inden Wegen, die der Nis
zam ebenfallszurückgela��enhatte.

|

Hyder Ally weit entfernt, gleicheFurcht
wie der Nizamzu zeigen, er�chien,�obaldder Tag
anbrah, an dem Eingange�eines Lagers mit

�einerJufanterie in der er�ten,und einem Theil
�einerCavallerie in der zweiten Linie gegen die

Eugländerin Schlachtordnung,

“

Nachdem�eiue

Artillerie und Bagage die engen Wege Ppaßirt

waren, und die Ebne erreichthatten, zog er �ich
mit �einerArmeeebenfalls zurú>,indem er �elb

mit �einenGrenadiren die Arriergardemachte;
die die�enehrenvollenPo�tennur in der Ebnédér

Neutereyübeklie��en,Die Engländerfolgten
ihm inde��enbe�tändig,ohne einen Angrif zu twa-

genz �iefeuerten blos einige Canonen, die nicht

mehr als vie; Mann tôdteten.

23-5 - Man
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“Man kann! fichleicht vor�tellen, - daß der

Geñéral Smith eilte, dié Nachricht�einesSiegs

úa<hMadràs zu berichten, welcheden dortigen
Göuvernéuraus”dér  grau�am�tenVeklegenheit
30s, ‘in dîe ihn''dérunerwartete Ueberfall Tippo
Sâtbs ge�türzthatte z

5" denn die gânzéGarni�on!
des Fort Sk, ‘Geotgebe�tandaus zweyhundert
Euüröpâernund �e<shundertSeapois, o daß
die �chwarzeStadt;welches!eigentlichdie Stadt

Madrasift, gänzlich-dêmachtzehnjährigenKriger
überla��enwar. Die�er"Theil són Madras, i�t

�ehr�tarkbevölkert„ denn die Engländer�{häßen
die Anzahlder Einwohneraufvier mal hunderts-

tgu�end.Seelen„; zu, denen noch.die Flüchtlinge

vom- Lande hinzu.gekommenwaren. Ob es

gleich- nur deu Nahmender
- {warzenStadt

Führt wohnenda�elb�t.docheine Menge Wei��e
von allenVölkern,deren Waarenlagermit den
Fo�tbar�tenWaaren.angefüllt�ind5 unter andern

ä�tdort.auch eineColounie�ehrreicherarmeni-

�cherKaufleute,die;ungeheureMagazinebe�iven,
Unter. den indi�chenKaufleuten, �iudauch �ehr

viele: aus. Guzerat,- theils reiche Banquiers,
theilsKaufleutedie: mit. Perlen, Juwelen und

Corallen handelu,' und andre. mehr, und.úberz
haupti�tin die�erStadt�eitlanger Zeit eine der
vornehm�ieaLEON aller Waaren ‘in der“

pb
'

ganz
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ganzenWelt,unddoch ‘hattefie damalsbz
andré Beve�tizung,als einen Bru�thoheuErdo

wall, und eine{wache Garni�on.
Die Furcht,welche�hunterdie�erniAT

ligen Volksmengxverbreitete, als �iedieFlücht-.
lingeaus dem Landeankommen�ahen,war 6

gros, daß�iefichvor�tellten,+ Hyder�türze{how
mit �einergan{èùArizcein die Stadt hinein, und

Máänner,. WeiberundKinder eilten daher nah
dem Fort St.- George,und lie��enihre Häu�er

und ganze Habeim- Stich.“ “Dà nun damals,

der Gouverneur, die ‘Mitgliedérvoni Nath ),

‘ündder Commendantnoch nicht wiedec zue

fü waren, fand�ichNiemänd, der : Befehl

gegebenhâite,dieA zu ‘ber�hlie{�en, und
i

LEA BLOCS

m „Fweiner jeden. der vier engli�chen.Pre�ident:

 �cha�ten; �ind-die eigentlichenRegierungsge-
. �chäfte,dem-Gouverneurund einem ihmzugeords.
“netenRatheübergeben. Die�erbe�teheinden
“beiden vornehm�tenPre�ident�chaftenCalcutta

“undMadtas , gergzeinhinaus - zwdlf08.

ds
fun�zehn“Per�onen,die wenig�tensfunfzehn

“9 Sahre in Indien gewe�en, und währenddie�cr

4 Zeit von geringern Stellen in

-

höheregerüxkt
find. Ju die�emNath wird allesdurchMehr:

“

heit der Stimmen ent�chieden,und die Glie:
der wèrden gewöhnlichaus den Civilbedienten

‘der

Bei�a�sgewählt,
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es �trômtedaher in kurzerZeit eine �sungeheure
MengeMen�chenin die Fe�tung,‘daßalle Stra�e

�en, Plâve, Gräben, und �elb�tdas Glacis

_ derge�taltdavon wimmelte, daß decGouverneur,
der von der See�eiteankam, uur mit gro��er
Mühebis zu �einem.Hau�egelangte. Als er hier
die Lage der Sacheu �ahe,verlor- erden Kopf
gäuzlich, uud blieb zwey Tage lang mit unterges

�tüßtenArmen an einemTi�ch�igen-und überließ
alle Ge�chäftedem Oberen Call, Dic�erwar

der er�teJugenieur und ein ge�chi>terManu,und

that was in �einemVermögen�and, Er. hat aber

�elb�tge�tanden, daßwenn Hyders Sohnin die

�chwarzeStadt vorgedrungen wäre,hätteihn nichts
hindern kdônnen,in das Fort St. George zu kome
men, und man hâtte ihm den Ort und die Waffen
übergebenmü��en.Es fehlte aber dem jungen
Prinzen an Erfahrung, und da �eineCavallerie
�ichder �hwarzènStadt auf dem Wege von St,

- Thomà näherte,welcher bei den Canonen des Fort
St. Georgevorbeigeht,machten ihn einigeCanoe

nen�chü��e�tugig.Er hieltal�oeinen Nath, indem

der Großalmo�enier,der ihm als Mentor mitge-
geben war, die Meinuùg äu��erte,mäán mü��e
\< nicht in die {warze Stadt wagen, und pünkt-
lich die. BefehleHyder Allgs , blos die Gegend

um Madras zy verheeren befolgen, vor allen

5 Din-
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Dingen aber nicht das Lebendes Prinzenin

Gefahr bringen, in dem man ihn dem Feuer von

Fort St, Georgeoder dem irgénd einer andern

Ve�tungaus�eztezJedermannmußte�ichdie�en
Nath unterwerfen, der den Engländernund Ein-

wohnern von Madras, einen Verlu�tvon mehr
als hundert Millionen Livres er�parthat, den

„man ihnen ohnedie gering�teGefahr verar�achen

konnte, wenn man entweder die {warze Stadt

verbrannte,oder den Gouverneur und Nath
durch Androhung der Einä�cherungnöthigte,den

Frieden unter den En Vediupaigóneins
zugehen.

Der Verfa��erdie�erNachrichten; hatte

Hydern vorher geräthen, die �hwarzeStadt von

Madraszu belagern , einzunehmen,und zu ver-

brennenz obgleih er damals nicht vermuthete,
daßdie Sache �oleichtauszuführen�chnwürdes

Die�erRath�chlagwar eine von den Ur�achen;
warum er den jungen Prinzen uicht begleiteu
durfte, aus Furcht, er möchteihn zu vieler Ge-

fahr aus�ezenzund doch i�tblos die�erRath der

Vorroand aller Verfolgungengewe�en, die �ich
der Gouverneur Bo�chiergegen den Verfa��ererz
laubte , als er in Madras gefangen war, wie

auch. der Grund zu einem Proceß, in dem man

feine audre Zeugen wider ihn hatte, als einige
ES eng-

\
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engli�che:Spions, welche, behaupteten, �ie-hâtz
ten: ihn die�en:Vor�chlag-machen-hôren. Aber

die�esganze, 1der :Villigkeit, dern- Völkerrecht,

und der Men�chlichkeit

-

zuwiderlaufende Vet-

fahren-;-:war-blos eine: von den gewöhnlichen

Handlungen.des DespotismusF‘die �ichdie
Engländer:inJudien erlauben,:*;77

Obgleich nun die Stadt Madras fais
eigentlichen Schaden -gelitten- hatte, weil der

Ober�te:Call ,»-deralle Europâersdie er zu�am-

men briugèn founte, bewafnete,,-einenTheil �eiz
ner. Seapois «und -Volontairs- ab�chickte, ur

- dem Schein nach den Eingang in die Stadt zu

vertheidigen , welches auch die Wirkung hatte,
die Plundrerabzu�chre>en, die �ichnähernwoll-

teu z �owax dem ungeachtetder Verlu�tder Ergo
länder �ehrbeträchtlich,Denn. die mehre�ten
unter ihnen,be�igen.in „denGegendenum-Mas-
dras prächtige; „mit -Ge�chmace>k-meublirteLairb>
Hâu�er, und. alle-diezahlreichen,und volkreichen
herumliegenden Dörfer, �ind:von Malern: und

Fabrikanten“jeder Art, bewohnt, die durhgânz

‘gig geplündert-wurden,oder es wenig�keusvor

gaben, um“ die ihnen anvertrauten, oder zum

voraus bezahlten Arbeiten-für�h behalten zu

Eónnen,.…Nux:ein engli�cherKaufmann, Nah-
mens'Debonuaire ,; ‘von ‘franzö�i�cher:Abkunft;

-
' war
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war der einzige Einwohner von Madras,der

dur< die Streifereyen von Hyders Truppen in

der “Nachbar�chaftdie�erStadt, keinen Verlu�t
etlitf; “undzwar nicht wie die Engläuderglaub-

fên, aùsDankbarkeit fürDien�tedie ex den Fran-
zo�on;‘oder dem FreundeHyders, MaffousKhan,

gUläi�tethatte,�ondernblos zufälligerWei�e,weil
“

Cafi Sacb der Grosalmo�enierHÿders; �eine
_ Wohnung in dem Landhau�edie�esKaufmanns

welches ‘auf‘dem St: Thomas Berge anderthalb
Meilen: von Madras: lag, gewählthatte. Die

VBedienten des Herren Debounaire, welcheHy-
ders Caballerie von der Höhe entde>ten, flüchte-
tên�ogleichmit �einen-Kindeen„und lie��en-alle

Mobilien , und Ko�tbarkeitenzurückz weilaber

dieLage des Hau�esdem CakiSaeb gefiel,-wwählz-
te er es zu �einerWohnung �olange, als Tipps
Saeb in der Nachbar�chaftvon Madras �tand.
Bei �einemer�tenEintritt in das Hâus,�agteer

dem Gärtner, er wäre ein Mann des Friedens,
und �eineGegenwart wüúrde-dieWohnung gege
alle: Be�chädigung�hügen. Et verbot --auch--�ei-

nenLeuten, das gering�tezu-entwenden , oder

zu verderben, und damit er �elb|urtheilenkönne,
_ob'�einèBefehle befolgt würden, durch�uchte:er:

das ganze Haus, er erkundigte�h auh nah:

EENahmendes Eigeithumers,und �chi>teden

i Gârtf-
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Gâréner neb�teinen vou �einenLeuten, -die ihne
die Kleider und Sachen �einerKinder, {wie auc

Gemü�eund Früchtebrachten, und ihn ver�icher-
-

ten, daß von allem was in �einemHau�ewäre,

nichts verlohren gehen �ollte,daßer acht geben

würde¿ daß die Gärtner ihre Arbeit verrichten;
und daß er ihm alle Tage die benôthigtenGemü�e

undFrüchte{hi>en würde, welches Ver�prechen

er auch pünktlicherfüllte, Seine Gewi��enhafe

tigkeit in die�emStück gieng �oweit, daß, als

ihn einmal der junge Prinz be�uchte,und ein

Vergrö��erungsglasmitnehmen wollte, er es nicht
erlaubte, und er�tan den Kaufmann �chrieb,‘da

er den Werth �einesVergrö��erungsgla�esbe�tim»

men �ollte,damit ex ihm das Geld dafürüber-

�chi>enkônnte, und nur auf wiederholtes Bitten
des Kaufmanns, ent�chloßer �iches für Tippo-
Saeb zum Ge�chenkanzunehmen.

Inde��enverbreiteten die Flüchtlingevon

. Madras auf der ganzen Kü�tedie Nachrichtvon

der Einnahmedie�er Stadt, dur<h Hyder Ally _

Khan, und die�eNeuigkeit erreichte Europa über

_Pondi�chery, Tranquebar, und andern europâie
�chenHandelspläten, und �ogar durch die Cara-
vanen, und aus Haß und Neid gegen die Eng-
länder, ward die Erzählung.�orgfältigvon allen

Nationen ausgebreitet, �odaß darüber die Nach-

richt

|
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richt von ihremSiege bei Trinomale* keine Auf-
meré�amikeiterregte, und die Aktien der o�tindi-
hen Compagniein London �ehrim Prei�efielen.
Der General Smith hatte, um die Nachricht von

�einemSiege ge�chwinderund �ihrernah Mas

dras zu bringen , einen Courier auf einem Dro#-

medar abge�chi>t,welcher an�tattHydersTrup-
pen aus dem Wege zu gehen, �ihvielmehr an �ie

wandte, und fichbei ihnen nah dem Schazade
oder Sohn des Königes erkundigte, indem er

vorgab er �eyvon �einemVater abge�chi>twors

den, um dem Prinzendie Nachrichtvon der ver-

lornenSchlacht zu bringen, und ihm zu befeh-

„len, mit �einenTruppen wieder zur Hauptarmee

zu-�to��en,durch die�eLi�tgelangte der Bote nach
Madöïas,von welchem Ort TippoSacebuur eine

/ halbeMeile entferntwar. Sobald der Gou-

verneurdie Briefe des General Smith erhielt,
machteer den Sieg durch hundert und einen Ca-

ñnonen�chú��evom Fort St. Georgebekannt, und

verbreitete übertriebene Berichtevon den über

Hydernerfochtene Vortheile. :

‘TippoSaeb, über eine \o unerwartete

Begebenheitgauz er�iaunt,ver�ammelte�einen
RKriegsrath, welcher ihm ein�timmigrieth , �ich

zurückzu ziehen. Er trat auch in guter Ordnung

fenRückmar�chan; und führte vier Mönche,
und

o
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und eînen Prie�termit fort„ - nemlich zwey frane

_zö�cheJe�uiten,einenAugu�tiner- Mönch,‘éinen_
portugie�i�chenFranci�caner,und den Grosvica-

rius des Bi�chofsvon Sk. Thon,

|

der- �ichdâ-

mals zu Pöndi�cheryaufhielt,
“

Die�eGei�tlichen
hatten �h auf den Ruf von Hyders Toleranz
verla��eiï,und waren daher nicht wie die übrigen
“Einwohner von-St. Thomas ‘aus ihren Häu�ern
geflüchtet; weil aber Hyder �einemSohn aufge-

tragen hatte, ihm irgend einen ange�chenenEure

päâermit zu bringen, der ihmüber die Stärke

der Engläder und die Anzahlund Be�chaffen-

heit der Hülfstruppen,die �évon Europa oder an-
|

derwärts ernartetea, Austunft geben könntezund

er feine andern-Leute zu finden wußte,überredete

er die�eMôche mitzugehen."UngläcklicherWei�e
aber ließer �iezwey und zwey zu�ammenauf Ca-

rieelen reiten, und da die�eThiere einen �chrer-

müdendenSchritt haben," uud der Mar�chfünf

Tage dauerte, kamen die armen-Leute von Mat-

tigéeitganz und gâr entkrâftetan.

Da -díe SchlachtbeyTrinomale* im Mos!i
uath November vorgefallen war, welches in die-
�emTheil von Judicndie vergnügteJahrszeit ijk,

be�chloßder“ General Smith, “feine Armee die

�ehrviel gelitten hatte, in die Winterquartiere zu
bringen. “ErROE �iefolglichin Velur,

‘

e

E

Arcôot,
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Trinomale , Vaniámibari; Amboor üúnd‘andre

entferntere Dertermit EEEBé�atzungenIEEhen hatte.
“

Sein Sieg überbers:Arniee,macchie
in Indien ein gro��esAuf�chen,ungeachtetder

Verlu�tfür die�enFür�tenwirklih unbedeutend

tar. © Er legte �elbigenganz dem Subah zur
La�t,und von der Zeit an, rvard ihm die Alliáuz
mit ihm ehr“unangenehm, Der Subah hinz
gegen , ‘dem die Eroberung von Carnatic nah

dem Sieg det Engländer�ehrentfernt �chien,

dachtenurdarauf, wieder. nach�einenLändern

zu gehen , vorher “aber wollteer Hydexn"um die vr

‘vér�prochenéSumme Geldes-bringen, nachher
es aber eben fo mit den Engländernund ihrem
Nabob machen. Die�eGe�innungenbeider Für-
�tengegen einander, vermehrten ihr bisheriges
Mistrauen ungemein." Uber tveit davon ent-

‘fernt, �olchesbli>en zu la��en,rieth ihnen die

HBoliticvielmehr , öffentlicheinänder die redend-

�enBewei�eder be�ten“Freund�chaftzu geben.
“Dex Subah oder Nizam von Detan al�o, licß
nach Tippo SaebsZurücktunft, �einenVater

neb�tden Gro��enund Befehlshabernder Armee,
zu einem:prächtigenFè�.einladen. Hydern et-

tieß er bie grö�tenEhreubezeugungen.“ Unter

ans
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andern , ließer ihn auf einem Sofa von gediege-
nêm Golde �ißen,der mit Pol�ternaus Gold-

�tofbelegt war.

.

Die�en�chenkteer ihm beym
Ab�chied,und dem Prinzen Tippo Saeb legte
er neb�tden vornehm�tenOfficiers �einesunter-

habendenCorps, Ehrennahmen bey, die auf

�einenZug una Madras Beziehunghatten. Dies

i�teine in Judien gewdhnlicheEhxenbezeugung,
dergleichenauch zuweilen Euröpäérnwiederfährt,

wie dem Lord Clive 1265 vom Grosmogul den

Ehrentitel- Sabedzing, furchtbarer Krieger er-

hielt, als er den Nabob von Bengalen Mir Jaf-
fier“und �einenBundsögeno��en, den Nabob von

Auhd aus der er�tenProvinz verjagte, und dem

Grosmogul die Provinzen Corch und Elhadabat

ver�chafte.Hyder Ally, �cinerSeits, erwies
'

dem Subaheiuige Tage darauf, gleicheEhren-

bezeugungen, er ließ ihn auf einem Sopha �iken,
der ganz aus Säcken voller Pagoden , und Gold-

‘Nupienbe�tand,und mit Pol�ternvon Gold-

�toffenbede>t war, und den er ebenfalls: zum

Ge�chenkeerhielt, Bey die�erleztenUnterredung

ward be�chlo��en,beide Armeen �ollten�ichkrens

nen, �obald Hyder die beiden Pläge Vaniam-

bari, und Ahtur, welche beide im Gebiet des

Nabobsvon Carnatic lagen, und gepoi��erma�-

�en,alsGrenzve�tungenanzu�ehenwaren, erobert
- haben
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habenwürde, Der Subah �olltealsdeun in �eine

Staaten zurükfehren,und den EngländernMas

�ulipatan,die vornehm�teHandels�tadtauf dex

Kü�tevom eigentlichen Decan wegzunehmen�u-
chen,unterde��endaß Hyderden Krieg in Cars

natic �elb�tfort�ezenwürde, |
:

; Bald nachher erhielt Hyder einen Be�uch
von �einerMutter, die über die Nachricht von

�einerNiederlageHydernagur verla��en, und ei-

nen Weg von hundertund funfzig franzö�i�chen

Meilen,�elbin der rauhenregnichtenJahrszeit,
gemacht hatte, ihren Sohnzu �ehen.Sie ward

vonihmmit gro��emGeprängeund wahrer kind-

lichen Ehrerbietungempfangen. Er giengihr
mit �einemgewöhnlichenGefolge, und der gan-'
zen Armee entgegen. Leßteremachte etwa eine

Meilevom Lagerbei der Ankunft der Prinze��in
Halt, worauf �ichHyder und �einSohn allein

zu ihrein Palankin verfügten,der mit feinem
Muslin behangenwar. Beidemachtenzu Pfer-
‘deeine �ehrtiefe Verbeugung,ritten hierauf an

jeder Seite des Palankin, und nun gieng der

ganze Zugweiter bis ins Lager. Sie ward mik

ihremZuge von etwa zweihundert Frauenzim-
mern begleitet,die in dichtem Muslin verhüllt,
auf PferdenundOch�envor dem Palankin ritten,
ohne daß.manvon ihrerKleidungdas minde�te

HyderAlly2, Th, K “�ehèn
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�ehenkonnte, von der ganzenArmeé �alutirt,als

wenn es der Nabob �elb�tgewe�enwäre, Hiet-
auf folgten drei Hackeries , oder indi�chevon Och-

�engezogeneKut�chen,mit Scharlachtuchbede>t,
etwa zehnElefanten und eine gro��eMenge Kas

mele und La�toch�en.Vor dem Frauenzimmer

undihnen zur Seite ritten die Ver�chnittenen,
und das ganze Gefolgeumgaben�echshundert

Lanzenierery die Federbü�cheund Fähnleinan

ihcen Lanzenhatten, und au��erdie�endienten
�elbigenetwa viexhundert.Neuter zurBedeckung
e WCAGerzählt,daß,wie die�éPrinze��inin

Hyders Zelt gekommen, habe er �ieum die Ur-

�acheihrer weiten be�chwerlichenRei�egefragt,

�ieabergeantwortet, mein Sohn ich wolte �ehen,

wie du den eben erlittenenUnfall ertruge�k.Der

‘Nabobfoll hierauferwiedert haben, wenn ihm

der Himmelkeïne�iârkerePrúfúngzu�chikte,#0
‘wolleer dié leztetewol erdulden, Da �ienun

‘dieLage die�esFür�tenganz anders fand, als

fie �ichvorge�tellthatte, verließ�iedie Armée

nacheinemAufenthaltvon zweienTagen, und

„wardmit eben den�elbenCeremonienzurübe-

gleitet, als man fie vorherempfangenhatte.

Das er�teLager, welches diè Armee nach
demTreffenvon Trinomalebezog, war bei Chañ-

‘gama Sie giengaber nach einemAuffenthalt
von
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von zwei Tagenüber den Palerfluß,der dur<
Regen �ehr‘ange�chwollenwar, und campirte
hernach auf einer Ebene fünf Meilen von Caveris

patnam, und �iebenvon Vaniambari. Jndiea

�emLager vereinigte �ichTippo Saheb mit �eines
Vaters Armee wieder. Hier bewirthetendie vers

bundenen Für�teneinander, und hier legte Hy-
vers Mutter bey ihm ihren Be�uchab. Den

¿weitenTag nach der Abrei�epie�erFür�tinmare

�chirtedie Armee nach Veniambari. Die Neu-

terei und der grô�teTheil des Fußvolkskamen

zu rechter Zeit an, um von der Lage und Verfa�s
�ungdes Orts Kund�chafteinzuziehen. Mam

fonntedem�elben:vermittel�t der vielen Hecken,
ÓÚâumeund Gemäuerin der umliegenden Gegend,
�ehrnahe: fommen, und in einem etwas erhöhten
mit Wa��erumflo��enenGarteu,. ward in der ers

�tenNacht eine Batterie von zwdlf Canonen er-

richtet, -Yuch«der Paß nach Velore ,- der nux

drei ‘viertel Meilen davon lag, ward ebenfalls in

Be�izgenommen.

.

Weil der Befehlshaber der

Artillerie leicht verwundet war, wollte Hyder
nicht zugeben, daß er die.Nacht über bey den
Arbeiternbliebe, �onderner mu�te�i bis Tages-
anbruch in �ein:Zelt-begeben,, Unterde��enführte

der Nabob-die Auf�ichtbey den Arbeitern. Ec:

blieb ungeachtet des Negens, und dex Gefahr

K 2
|

von
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von den feindlichen Kugeln gétroffenzu' werden,

-

die’ ver�chiedene.Officiers und Arbeiter“ tddteteu,

unter einem Bäuine�ien, ermunterte die Arbei-

ter mit �einenEinfällen,und gieng nicht eher von

dannen , als bis der franzö�i�cheBefehlshaber den

andern Morgen wieder da war.

Um �ehsUhr Morgens fieng die�eBatterié

an den Plas zu: be�chie��en,und das Feuer der

Engländerward“ bald zum Schweigen gebrächt,;

�odaß der Cominandant , der Hauptmann Noz

bin�on,nicht longe hernach die weißeFahne auf-

�te>te,und einen Officier wegen der Capitula-
tion heraus�chi>te,Er erhielt die�elbenBedinz

gungen wie die Be�akungvon -Caveripatnanr;
daß alle Europäer, Officiers und Gemeine nicht
binnen Jahresfri�t“gegen Hydern dienen �ollten.
Die Be�aßung/be�tand’aus tau�endSeapois und

dreißigEuröpäern, die Artillérie aber aus vier-

gehn ei�érnenKanonen, die bei der Belagerung

grö�têntheils“derwontirt waren. Au��erdie�en
wurden auch zivei Regiments- Kanonen, die den

Seapdois gehdrten, erbeutet. Der Plas war

�on�tmit Lebensmitteln und Ktiegsbedürfni��ew
rächlichver�ehen,hätte�i<au< no< längerhal-
ten können,wäré nur bey den“ engli�chenTrupz
pei eine be��ere-Kriegszuchteingeführt,

'

Nach-
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“Nachdem man hier eine gute Garni�onge-

la��en,mar�chirtedie Armee nah Amboor (Amoor),
welcher wegen des. Sieges berühmti�t,den die

Franzo�enund ihre Alliirtenhier 749 über den

Anaverdichan, Vater-des jezigen. Nabobs von

Carnatic „erfochten, der hier auch �einLeben
verlohr. Dié”Engländer hatten einen gro��en
Vorrath von allen Kriegsbedürfui��en,Artillerie,
kleinem Gewehr und Uniformen“zu�ammen- ges

hâuft, und der Ort be�tand’eigentlich ‘aus drei

ver�chiedenenVe�tungen,von denen eine die an-

dere- ein�hloß.Die er�te,oder. das Schloß,

liegt auf einem �teilenBerge, und i�tgroß genug

eine zahlreicheGarni�on,�elb�tdas dazu erfor-

derliche Schlachtvieh ‘zu fa��en. ‘Zweigro��ein

Fel�engehauëneBa��inshalten zu allen Jahrzei-
ten das nôthigeWa��erzdie Mauren �ind�ehr

dauerhaft gebauet, und nur’ �ehr{were Kans-

nen vermögenddarin Bre�che‘zu-�chie��en.Am

Fuß ‘die�esSchlo��es, und ‘auf dem einzigen zu-

gänglichenPla , ; liegt eine andereFe�tung, wel-

che die Engländer'xmit einem bede>ten Wege und

Vlaces ver�ehen:hatten. Die�ewird wieder von

der eigentlichen Stadt umgeben, die durch einen

unten aufgemaùertenWall , runde Ba�tionenund

‘einen tro>nen Graben befe�tigti�t.Die halbe

Stadt wird au��erdemdurch einen gro��en,Teich
Lei KF 3 gegen
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gegen alle Angriffege�ichert, an de��enEnde die

Engländer noh eine Nedoute angelegt haben;
die mit ihren Kanonen alle Zugängebe�treicht.

„Die Armee campirte an einem Fluß, etwa

eine Meile von Amboor, als Hyder noh dem-

FelbenAbend den Ort recogno�cirenwollte, uns

geachtetes heftigregnete, und er gro��eGefahr
Lief, von den Kanonen der Redoute: getroffen zu
werdeu, die funfzehn Neuter �eines“Gefolges
Edtkete,�odaß er von ihrem Blute be�priztwurde,

Erließ �ichaber dadurch nicht ab�chre>en, und

BVe�chloßhernach das Lager an der andern Seite
der Stadt aufzu�chlagen, wo er �olchevon Velore

und Satgheri ab�chneidenkonnte, o wie die Ar-

Mee des Subäahvon Decan ,„ die in �einverla��e-

zes Lager rü>te,; den Ort von dex Seite von

Weéniambariund“ Vencatigheri bloquirte, Die

Armeegieng al�oiu-der Nacht. über den Fluß,
und kam vor Tages Anbruch unbe�chädigtdicht

unter den Kanonen der Redoute vorbei, �odaß
mur einige Zurückgebliebene,Knechte und Marx-

Fetenter von ihrem?Feuer.litten,
-

Zwi�chendemFluß, an welchem die Armee
gelagert war, und den Bergen, die �ichvon Am-
Hoor- bis nach

-

Satgherier�tre>en,dehnt �ich
eine geräumigeFlächein einer Längevon etwa

drey/und einex ungleichenBreitevon etwa drey
Í

viertel
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viertelMeilenaus. Sie ward ander einen

Seiteganz und gar vou der Stadt Amboor,
demvorher angeführtenTeich,und der Nedoute
einge�chlo��en,Abereben die�enTheil derStadt
be�chloßHyderzu be�túrmen,weil der Angrif
von den daran �to��endenHir�efeldernverde>t

war. Erließ zu dem Ende Sturmleitern von

Bambu.verfertigen, und weil er von der zahlrei-
cheneugli�chenGarui�ontapfernWider�tandver-

muthete, �o�ollten�cineGrenadier ueb�tden
Kern der Jufanterie den Sturm wagen. Hier-
auf wurden die Befehlshaber der ver�chiedenen

zum Angriff be�timmtenCorps abge�chicêt,den

Theil dex Ve�tungzu uuter�uchen,-den fie er�tei-
"

gen �ollten,und die dazu nöthigen An�talteuzu

Freffen. Bei Anbruchder Nacht vertheilten�i<

hernachdie Truppen mitLeitern ver�chenan. ihre

angewie�enenPo�ten, und lagerten �ichim freien

Felde bis das Signal gegebenwar. Hyderließ
auch bey den verla��enenHäu�ern.einen Stück-
�chußvon der Stadt {wer Ge�chüßaufführen,
um den. Wall während.des Augrifs zu.be�trei-

chen. Die Engländermachten dagegen alle Ver-

theidigungsan�talten, �iefeuerten heftigauf die

„Hâu�er, welchedie Belagerungsartilleriede>teu,
be�chädigtenaber blos die Häu�erohne einen

„Mannzu tddten,�iewarfen au< Leuchtfugelu,-
:

K 4 um
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um die Bewegungender Belagerer zu entde>en,

erfuhrenaber nichts, weil die Truppen während
der Nacht �ichganz ruhig verhielten, Mit Ta-

ges Anbruch aber ge�chaheder Angriff mit klin-

gendem Spiel und fliegenden Fahnen. Die

Truppen mar�chirtengerade auf den Graben zu,
er�tiegenden Wall und die Ba�tionen,‘und unge-
achtet des Feuers der Engländeraus Kanonen

und kleinem Gewehr, �aheman bald Hyders
Fahnen auf den er�tiegenenFe�tungswerkenwe-

hen. Der Wider�tandwar aber doch nicht �o
groß, als man nach der Anzahl déc Be�aßung
hâtte erwarten �ollen,Wahr�cheinlichglaubten
�ieHyder habe den Angriff aufge�choben, und

begaben�ichdaher zur Nuhe. Was \i<hhin und
wieder auf den Wällen fand, ward bald von den
Kanonen verjagt, die Belagerer breiteten �ich
bald in die Stadt aus, wo �iezu plúndernan-

fiengen , und’ einige�ogardie Engländer bis an
die Thore des Schlo��esverfolgten. Sie wur-

den aber bald von den Kanonen der Fe�tungver-

jagt, die niht nur viele von Hyders Armée

tôdteten, unter denen �einGrosalmo�enierCaki

"Saeb der er�tewar, �ondernauch viele Häu�er
‘der Stadt be�chädigten.Ju der folgenden Nacht

“gabein ‘De�erteurvon der engli�chenArtillerie die

Nachricht, daß�ichdie Be�aßungaus der unten

am
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amSchloß liegendenFe�tungin das Schloßzié
hèn,und vorher allés, was �iean Kriëgs und

Mundvorrath nicht fortbringen konnten ; verderv
ben würde. Hyderbefahl hieraufdié�eFé�tunF
init ‘allen “Grenadiets "und �eineneuropäi�chen
Truppen zu“be�türnien.“Jneiner Stünde war

allés zum Angriff fertig,unddie“ Sruppen er

�chienenum acht Uhr beim Glacis.“Dérbedeckte

MWégwar bald er�tiegen’,‘und die-Fé�tung'tinges-

nommen, weil die Engländernur auf ihre Retie

rade ins Schloß ‘dachten.Sie konten abet

döchnicht�o�chnelléêntfliehen, und muú�tén‘huñ-
dert und fünf undzwanzigSéeapvis, einen Offi-
cier, und �ehsgemeineEuropäerzurückla��en,
Dié!in die Kriegsgefangen�chaftätriethen: Die

Eñgländer“hattenin den kleinenSee it bérFee
�tüng�ehrvielPulverund Patronen getorfet,
“auchdie Moúdirüngös�tüke"auf dem ‘Waffenplatz
verbrännt, von denen ‘äbér �ehr“vielé*“gerettét
wurden. Man fand hierau��erdemachtzehnmé-

‘tallenéKanonen ; dteitau�endFlintên, �ehrviel

Kugeln und Flinten�teine; �iebenFä��erPulver,

elche eben in die Fe�tunggebracht werden�oll-

fn, neb�teinen aù�ehnlichenVörrath von Neis

und“Mehl. Die Magázinewaren voll von Zel-
‘ten und andern der Armee zubehörigenEffekten,

{6daß
die O�tindi�cheGe�ell�chaftdurchdie Ein-

$5 nahme
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nahmevon Amboor_gro��eEinbußelitt, welche
durch.eine.be��ereVertheibgudedie�esmit alles

werdentónuen, E
Wie.Hyder Allg.aud:daßdie engli�chen

bln �oleichtevobertwerden konnten,be-

�chloß.er auchdas SchloßAmboor zu belagern,
ungeachtet-er wu�te,daß: die-Feinde vonalleu

Seiten heranmar�chirten,um ihre ganze Macht
gegen ihnin,Velore.zu�ammenzu ziehen. Jm-
mer fe�tin�einenEnt�chlü��en,vernachläßigteer

auch den. guten Nath, - mit �einerArmee nach
Velorezu gehen, welchesmit einem Mar�ch.zu

bewerk�telligenwar, weilder Ort nur zehn Mei-
len von Amboorentferut lag, Er war hier mits

ten „in:den Quartieren derEngländer,die,auf
vierzig:franzd�i�cheMeilenumherin kleinenHau-
Fenzer�treut�tanden„er éonnte,hier die Vereini-
guns dex�elhenverhindern,vorzüglichdie Ver-
einiguugder Armee.des. GeneralSmith mit den

Hülfstxuppenaus Bengalen, die bereitsin.Ma-
dras. angekommenwaren. =.

Die EinnahmedesSchlo��es.
v

vonÄeieas,
welches, wie ge�agt,auf eiuem hohen�teilen
Vergelag, machte Hydernviel.Schwierigkeiten,
indem-erweder Bombennoh Mör�erhatte.
Es wurdenvieleCanouenherangeführt,und da

die



Ziveyter Theil. 185

die: Stadtgräbenzu- Trancheendienten, wurden

dadurch die Approcheu erleichtert. Manverlor

aber die be�tenKanonire, weil �ieganz dem

Feuer des Schlo��esausge�estwaren. Da Hy-
der zu Errichtung.der- Batterien nur eine Nacht

He�timmte,erhielt das Parapet nicht die gehörige

Höhe und Dicke, und es gieng viele Mann�chaft

verloren, ehe man die�enFehler verbe��ecnkonnte.

Es wurden auch einige Kanonén auf einenBerg
gebracht, von dem. man das Schloß be�treichen
konnte, die Engelländererrichteten aber in zwei
Tagen auf”der gegen den Berg. gelegenenSeite

eine Art von Ver�chanzung,welches die Canonen

ganz unwirk�ammachte + dies war noch der- eins
zige Ort, von welchem:man dem Schloßbeikom-
men

-

fonnte, und folglich war man, nachdem
die�eGelegenheitge�perrtworden, nach einer

�iebzehntägigenBelagerung,und einem gro��en

Verlu�tan Europäern,Pulver und- Kugeln, eben

fo weit als am „er�tenTage. Yu die�erLage

der Sachen erfuhr Hyder, daß �ichdie engli�che

ArmeebeyVelore ver�ammelthatte, und auf dem

Wege�eyihn.zur Aufhebungder Belagerungzu

nôthigen,Er be�chloßal�oihnen zuvor zu fom-
men, und zog �ichzurück.i

. Die Be�atzungeiner Nedoute,; die wir

nochnichterwähnthaben,und diedurchdie Be-

lagerung
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lagetüng“von‘der Stadt gänzlichabge�chkitten
war, fand�ichvor HydèrsAbzügeoth genöthigt

zu ‘ergeben.Sit’ be�tandâus hundertSeapois,
�echs"Europät�chènCanoniken, und “einem engli-
�chenSergeanten,der �tecómmandirte.

“Nachdemman nun bey Anbruch der Nacht
eine Parthie irregulärerTruppèn in die Stadt

und Veftunggela��enhatte; ‘die‘denBergs hinan
Életterten, und ‘auf die Bé�aßung'des Schlo��es

feuerten,wurden durch"das Geräu�chund Lär-

men? die�estumultuari�chenHaufensbegün�tiget,
die Canonen von dei Battecieiweggebracht,"und

um Mitternachtverließenalle Truppen die Lauf-
graben, und mar�chiertendem übrigenTheil dêr

Armee nah, der �chonbei Anbruch der Nacht
das Láger'verla��enund �icheine Meile von Aiti-

boor aufdem WegenachVeniambaripo�tirthatte,
Den folgenden Tag brachdie “Armeewieder auf,
“undlagerte-�ihan dem ‘Ufér ‘eines Flu��esbei

Veniambari, indem �ieauf der reten Seite

‘die Ve�tunghatte"
und nachAmboorFrönfe

machte.
i

:

Die�erNückzugHyders ‘wardas Signal
zur Trennnng mit dem Nizam, der �ichin das
Land Carpetoder Cudapazurúkzog.

An eben dem Tage ‘als Hyder ‘das Lager

beiDEmbatrbezog, kam der General Smith

mit
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unit „eiuer¿Armeevon acht.und Zwanzigtau�end

Mann zu Amboor.an,..vondenenohngefährfünf-

‘xau�end-Engländer.waren, indem er nur noch
furz -vorher-�echshundertEuropäerund�echstau-
�endSeapois „ lauterausge�uchteLeute, die von

den Engelländern-fürdie.be�teindi�cheInfan-

terie:-gehalten werden, aus Bengalenbekommen
hatte. E

RÉ

RE
NCR irt: qui

:

Nachdemdie Engli�chen,Truppen in Ams

hoor- auégeruhethatten ,- verließen�ieden Ort
den Abend nach--ihrer Ankunft,und richteten

ihreu Mar�ch.nach Veniambari.
7

«HyderAlli vermuthete �owenig,daß die

Engelländerihn auf�uchenwürden,daßer nicht

einmal die gewöhnlicheVor�ichtgebraucht hatte

einige -Corps leichte Truppen und Cavallerie,.
nach der Seite gegen: den Feind zu-deta�chiren.
Er hatte-bloseinige �tarkeCavallerie-Po�tenan

der ‘andern Seite des Flu��es, -eine-halbeMeile „

voni Lager ausge�tellt.Zweyauf
'

einer Höhe

hundert Schritte von �elbigenUfer belegne Ne-

douten , von denen jede mit zwey Canonen ver-

�ehenwar, dienten der Jufanterie als Vorpo�ten,
Daher erhielt man auch-nur gegen �iebenUhr des

Morgens Nachricht vou der Annäherungdes Fein-

des, indemdie Canonen der Nedouten ein Signal

gaben. |

Die
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iE Ur�achewarum Hÿdeë#s gewißglaubs
te, die Feindewürden“Amboot nicht pa��irett-
welchesderlegte’Ort an ihrer Grenze-i�t-war;

daß er einen Engelländerder“ vormals Faktor
oder Con�ulzu “Carwar géwe�enwar, an beni

General Smith und nachMádras*ge�chi>thatte,
um Feiedensvor�chlägezn thun, von denener?

glaubte, daß man �ieohne Bedenken annehmen

würde,und“wovon dies ‘die ‘vorläufigeBedin-

gung war, daß alles beim Alten bleiben �ollè,!

welches um de�toannehmlicher�chién,da kéiner*

von den Kriegführenden“Mächtenetwas herz)

auszugebenhatte; indem lle Plâge,welche die

Engelländerihm abgenommen“hatten, bêreits?

wiedererobert waren, und Hyder AllysTruppen
vas ganze Gébietder Engelländekoder Mahomet:

AliKhanschou geräumt hattén, © Hyder?hätte:

vondie�emAbge�andteneit Ver�prechenerhalten,

daßer ihm{o frúh als möglichNachricht geben:

wolle,vber in �einemVorhäbenglücflichwäre0

Aber der GeneralSmith, ‘der �éineeignetd-Ju-

�truktionenund Ylanehatte, glaubte-deshalbuicht?

�eineHétattóntir:unterbrêhen zu dürfen , 9:
fehr er auch ven Frieden fut zuträglichhielt.

HydersAgenté-�etzteinde��en�eineNei�enach Ma-

drxas fortohue ihm Nachrihezu geben, welches?

allerdingsunrecht wer, Hiex behandelteihn-der-

Gouvetr-
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Gousérieur"und dér'Nath,die fi< vv ‘ihéem

Schre>enerholt‘hátten
j

¿ und größé"‘Höfiiung
aufeinige Jutriguén'‘gründeten, als eiñnenunbe-

deutenden“ jungen Men�chen,und“ ‘rnahtei�idnur über �eineVor�chläge"lu�tig.
2 12 8

Sobald Hyderdie Annäherung‘desFein
des erfuhr, �telletéer ‘�i<an die ‘Spit�einer
Vorpo�ten,und pä��ikteden Fluß,nachdêmet

Ordre gegeben hatte; ‘das Lager“aufzuheben;
die Jufanterie in Schlachtordnung'zu�tellén,’die

{were Artillerie und BagagenachCave?ipätnam

abgehenzu la��en,und �einemSchwagerMöctum

aufgetragen,ihm mit der ganzenCibal�eriézu

folgen,
Lts

Als Hyder‘die Nedouten éévéitht:hatte,
erblickte er die feindlicheArmee,die in güterOrd-

nung in drey Colonnen Jufanterie heránrüte.

Die Cavallerie formirteîn einer einzigen Linie

die Arriergarde , zweyhundertengli�che:Drago-
“‘uer ausgenommen, die vor den Colónnénritten.

HyderAllys er�teSorge war jezt die Ca-

none aus den Nedouten zu ziehenund die Jnfan-

terie:Po�tenüber den Fluß zu �chaffen,dämit' �ie

wiederzur Armee kämen,als er hierauf�ahe,daß
‘detFeind immer avancirte,ging er �elbwieder

über den Fluß und ließden Moctknm Ali Khan

an der Spitze eines großenCorps ‘Cavalerie,
nud
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und den Chef.der Europäermit denHu�arenund

Dragonernzurück,mit demBefehl,den Mar�h
des Feindes zu beunruhigen,�elb�tdie Spigeder

Colonnen,anzugreifen „„um-�ie„dadurchzu nôthi-
gen ihrenMar�ch:lang�amerfortzu�etzen,oder

etwa Halt zu machen,
-

damit inde��en�eineArmee

Zeit-gewdune�ichzurü>zuzichen-Da nun die

Engelläuderimmer fort avancirten , eilte dieCae
valleriemit den Hu�arenund Dragonernan dec
Spitze�{leunigherbeium die- feindlichen Colon-
nen.iu derMitte und an den Flankenanzugreifen.
Sie hoften HydersArmee am er�tenzu erreichen,
weil-der-rechteFlugel auf einer Höhe�tand, wo

er wegen des hohen �teilenUfers den Fluß nicht
pa��iren-kounte.Die europäi�cheCavallerie,die

in vollem.Trabe ritte, wollte eben die Colonne

in der Mitteangreifen-als.einigeCannonen�chü��e

vomrechtenFlügel zwey.Pferdetödteten,von de-

nen eines dem europäi�chenBefehlshabergehörte,

Die�erfiel, und ward. �ogleichvon den engli�chen

Dragonern umringt , und. durch Feigheit �einer

_ Reuter , die �ichmit ihren Officierenden Engel-
ländernergaben,au��erStand ge�est�ichzu ver-

theidigen , uud nur wenige Dragonerretteten �ich

durch, die Flucht. Hyders._indi�cheCavallerie

309 fich;hieraufzurück.

-

Auchbefahl der General

Guisder ganzen ArmeeHalt zu machen,und
ließ
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ließ Hyders Truppen ruhig zurückmar�chiren.
Er ließ blos einige Canonengegen vet�chiedne
Cavalleriez Corpsabfeuern, welche �eineArmeé

beobachten wollten. Nachdem:er endlich �ein
Gepä>e,das: zurückgebliebenwar, an �ichge-

zogen, begab er �ihwieder zurúü>,und \{<lug
eine halbéMeile vom Kampfplaß�einLager auf.

Der General Smith bezeigteeine au��eror-

dentlicheAchtung für den Befehlshaber von Hy-
ders Europäi�chenTruppen, und ließihn in �eis
nem eignen Zelte�chlafen.Unterwegens ge�tand
er ihm «auch,daß die Hauptab�icht�einesleßten

Mar�ches“gewe�en, die De�ertionder Europäer
zu begün�tigen,von welcher man éxtwoartet hatte,
�iewürde weit beträchtlicher �eyn,indem das

Complot�chon�eitlanger.Zeit gemachtroorden,

Die Wahrheitsliebe erlaubt nicht, daß man

die niedrigenKun�tgriffemit Still�chweigenüber-

geht , deren die Engländer�i<bedienten, um

die�eVerräthereyauszuführen.
p

Nach der Einnahme von Caveripatnamver-
�tatteteman einem Abentheurer und Chirurgus-

von Profe��ion,�i<nach der Kü�tevon Coro-

nandel'zu begeben, und zu dem Ende in Ge�ell-
�chafteiniger gefangenenEngli�chenOfficiere nah
Madras zu rei�en,Dies war zwar ein Fehler,
man glaubte aber auf die�eArt �icheines �chlech-

‘HyderAlly2, Th, $ ten
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ten Men�chenzu entledigen ; den man-nic<t für
gefährlichHielt;und ohue eine Neihe vön'Bege-'*

benheiten, die niemaud-vorher�ehen“EE
er

es auch nicht geworden wäre. Ft

+ Die�er Chirurgüs?wär anfänglichDs
Coumbettoregekommen, wo er �ichfür einen Rit-

ter: vom.:St; Louiborden,und einem Arkilleriez:

Capifaine ,der-nacPondi�cherygehe, ausgab,
Der. Vefehlshabèrvet Europäi�chenTruppeù, bei?

dem er abtrat,glaubteihm auf �cin:Work, ins

dem er ihmdurchden Vor�teherder. franzb�i�chen:
LogéZu -‘Calicutemyfohlen:war. Denn die�er*

�chtieb-aneben dem-Befehlshaber einigeEuröpäiz?

�che-2Peuigfeiten,und fügke-hinzu: Siei�iud-ganz:

zuverläßig,und-kommen aus einer guten Quelle,:

deu ich yabè�ie-vomChevalicx de * *-erfähren;)
der mit-den Caravanenaus Európa fonmnik,und

nach-Pondi�cheryigehti::Gangnatürlichz:dáß et!
mun feinen Zweifel*überden “Stand: des: Aben,

theurers hegte, der: überdem:�overine��et?wär,t

dasCreus zu tragen, und: unglü>licherwei�eein

angenehmes*Aeußeres¡und ‘einnehmenden Sitte?

hatte. Er watd:al�o:�ogut‘als möglichâtifgez?

nömnmten;Hydern--vouge�tellt, uid: -erhielk:-das:/
EConmmaudoüber: in-VätaillonGrenadierzSeaë?

p6is, ‘mit vier hundert Nupicn mönatlichèmGé"

halt, RE gab ex ihmWohnung»Ti�chund:

ÿ JD ,c vnc 15Œqui-
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Equipage,weil die�erMen�chvon allem entbldgs
wär. Nach dergleichen Dien�tlei�tungenwürde

jedérmann'’vonihmdie größteErkenntlichkeitebs
wartet haben, �tattde��enaber erhielt�einWohl
hâter nichts"als'’Verrätherey/und Undank zunx

|

Lohn, und �eineAnfführungwar o {let , da
man ihnin wenigerals drey Mönatheùwegjagtez
Da er jezt de Bettel�tabvor Augen�ahe, war!

er noh �ounver�chäâüit,dem Befehlshaber dex

Eutopäer durch Hyders Wundarzt um die Er

laubniß zu bitten, “�eineProfe��ion“treiben zw
dürfen. Letterer hatte zu�ammenmik ihn alF
Soldat inLallys Negiment gedient; und ihn auh
bey �einerAnkunft�ogleichwieder" erkännt;aber

nichts �agenwollen,“ weil er ihn gebeten cs niht
zu-entbe>en. Un�erHeld ward-nun- aus einent

Ehirurgus- mit einemmale Nittex! des Portugie-'
�i�chen.Chri�tordens,denn �einKrenbließ�ichzw
allem brauchen z- übrigenswar es ein' wirklihes
Ludivigskreuß, an dem auf? einer ‘Seite die
Jn�chri�t-bellicae virtutis praemium, nebÆ
dem Degen uud Lorbeèrfranzganz zu �ehenwar 5
an der andern Seiteaber �ahemai �tattdes hei
ligen:Ludwigsein“kleines Kreu.

“

Er�agte, ex

hättedies Kreu in'Portngall �smachen la��en,
um ihm ein franzö�i�chesAn�ehenzu geben: zwar

wardihmverbôten �olches.zu kragen, ‘inde��en!
£2 bre
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brä�teteer �ichnach- wie vor wit einer Stickerei
auf dem. Nock, ‘die man ihm auch ge�tattete:

Ver�chiedeneneue Streiche brachten ihn endlich

ins Gefänguiß,und aus die�emerld�eteihn �ein;
Camerade mit der Erlaubniß , “inGe�ell�chaftder:

angeführtenengli�chenOfficiere nach der Kü�te

Coromandel zugehen. Un�erirrender Nitter:

�prachgut Engli�ch; er bemühte�ich-den Capitain:
Masdam einzunehmen. Unter andern �agteer;

ihm, alle Europäerin Hyders Dien�ten, die dew

wichtig�ten-Theil �einerArmee ausmachten, rvâs*

, ren mit die�emFür�ten,und vorzüglichmit ihren

Befehlshaber,-�ehrunzufrieden; und wenn det

Gouverneur-von Madras ihn“gebrauchen wollte,

macheer �ich-anhei�chig, �iealle zur De�ertionzu:

bringen; „Der: Chirurgus des Nabob wäre auch:

�einFreundz und würde ihm von gänzem Herzew?
¿u Ausführung-die�esPlans: behúlflih �eyn?

Der Engli�cheOfficier, der fich freute ein;

Mittel gefunden zu haben, die Aufmerk�amkeit
der Negierung=von Madrás , -von �einerfeigen“

Vertheidignngabzulenken,�tellteun�ernChevalier“

dem Ober�ten.Call, demer�tenJngenieur- in»

Madras, und Rathgeber: des: Gouverneur?

Bo�chierund des:ganzen Con�eil,vor. Die�er?
Manun-hattegroßeFähigkeiten,�einegroßeLeb-:

haftig�e�taber: war

A daß er: �einAugen»:
merk
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‘merknur auf den Endzwe> richtete,ohne dit

Schwierigkeiten, die �ichin der Ausführungfin-

den , und �olcheunerreichbar machen , gehdrig zu

-úberlegen.
-

Er: hatte auch, wie viele andre, das

Vorurtheil , die JYudierkönnten-ohneBeyhülfe
der wenigen Europäer in ihren Dien�tennichts

-unternehnien. “Dahergefiel ihm das Projektdes

Nitters unendlich, und er �tellteihn’�ogleichdem

Gouverneur und Mahomét Ali Khan ‘vor, die

ihn als ihren Schußengelaufnahmen.

Mittlerweile daßman in Madras über“die

'Miéttel zu ‘Ausführungdes neuen Projoktsbes

xath�chlagte,kam in die�erStadt ein gewe�ener

‘franzö�i�cherOfficier von: den Truppen ihrer ‘ehé-

maligen O�tindi�chenCompagnie an ; welcher Ur-

�achezu habenglaubte, �ichüber die�eCompagnie

zu be�chweren,und jet den Engelländern�eine

Dien�tegegen HyderAlli anbvt,

“

Man entde>te

ihm den Plan des Chirurgus,und ex war �ozleich
bereit die Ausführung de��elbénzn übernehmen.

Man war damit zufrieden ; und“ ver�prachihr

das Patent eines Ober�tlieuténaûtsind das Coms
mando über ein Corpsin Dien�tender Engli�chen
Compagnie,das vorzüglich>üs-den

Aurei��ernvon Hyvers Truppen be�tehen�ollte. :

. Die�erfranzd�i�cheOfficiékliéß,um fid} das

EE dêéEngli�cheNégierung'zulerwerben,
3 �eine
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�eineKoffers-und ver�chiedeneKo�tbarkeitenin

‘das- Haus des Gouverneurs tragen}: der �iein

�einemCabinet” aufbewahrte. Um �ichHydern
nicht verdächtigzu machen, rei�tedie�ernene

Kund�chafternach:Pondi�chery,wo er unter: dem

Siegel der Ver�chwiegenheitalleu �einenBekann-
xen �einVorhaben eutde>te ¿ nächHyders Armee

gu gehn. Hiex-erboten �ich:eine ziemliche Anzahl
Dfficiere und junger Lente ihn zw-begleiten; wiel-
<es er dem-Gouverncurvon Madras anzeigte,
und ihin dabei diejeuigen nannte, welche am ge»

neigte�ten.roaxenz- in den Dien�ten-dîie�esFür�ten

ihr Gluck zu: ver�uchen,Alsdann entfernte er �ich
von Pondi�cheryohne irgend-jetnand:einWort zu

agen, ‘gerade.um die Zeit, da die Be�chwerden

Des-Gouverneurs‘von [Madras über: den -Bey-
Fand, dendie.Franzo�enden-Feinden;derEnglän-
der lei�ietenpaulommen konuten. .- Der franzd-
�i�cheGouverneur;welcher. deu Brief ‘desEngli-

�chenerhalten hatie, ließdie angezeigtenPer�g-

uen vorfordernz;und nahm ihr Ehrenvort „daß

Fie.fichnicht ohne�eineSrlaubgiß:von

Peytichor
:

Aumawolltenz 5:
Ha

¡izDer?Angehenwelcher:GainsNei�eohne die
PE Gefahr:fort�egen„fonute7 da die .Ge-

gende7durchdie er kam,den Engländerngehörte,
begab�ich..nach.ANGAdesOber�tenWood,

welsIQ Ï -
> €

37:22 T °
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 welchesin der Nähe von Ahtur-:war, und ‘blieb

dort zwey Tage z als aber-die�eArmee aufbrach
um fichmitdem General Smith zu vereinigen,

“

gieng ‘er na< Ahtur7 tooman ihm, als'einen

Franzo�en,einen Wegwei�erund alles ws er

�on�tforderte /. gab, um: hw nach:Hyders Lager

zu führen?Hier fkamer mit einem einzigen Be-

dienten an , ‘und- �agte}er hâtte; da er auf ‘dié

Armee des Ober�tWood: ge�toßen�ey,zweyTagë
in den Wäldern- zubringenmü��en,und allèAu-

genblickGefährtgelaufen,»von-den Zigern zerri�-

�enzu werdenz auch haberver‘den ganzenWeg
von Pondi�cherynach Ahtur zu'Fußegemacht. ‘'

Er:war?ébenfallsglüclichgenug, deu fräns

gd�i�chen::Oberbefehlshaber in Hyders Dièt�ten
einzmiehmen:"Die�ergläubte/�tinguter Geniuús

führe ihm'eineu Gehülfènzu; mit dem-er �eine
Arbeiten theilentônne;nahm ihm däher aufs:bé

fé auf, unid �uchteihmauf jede‘Artzw dienen
-

Sn. dewéêr�tenTagen “�chiender Officier dei

freund�chäftlichen“Bezeigen bes Befehlshäbers

völlig,znent�prechenz‘Er-iwarin Naza Sâebs

Wohnung “ábgetretéu,
‘ die�er“Éannte ihn �eitlan-

Yen Zeiten ,
und �etekeinen Zweifel im �eineNed-

lichkeit,weil die Familie-des Officiersfehr Tange
feinein-Vatexergebengewe�enwar. Er -nähm

tosúbêr-�ichz:ihnHydern-vorzu�tellen,: und zjederz
4 mann
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mann er�taunte,als ihn der Nabob ungerntgzu
�ehen�chien,da er �on�tden gering�tenfranzö�i-
�chenSoldaten mit Vergnügenzu empfangen ges

wohnt- war. Sein «SchwagerMoktum aber

hatte ihn {hon für �elbigengewarnt, und bês

hauptete öffentlich,er �eycin. �chlechterKerl. Es
war unmöglich,Hydern eine vortheilhäftere

Meynung von die�em:Men�chenbeyzubringen,
deun er hatte viel zu viel Achtung und Freund�chaft

für �einenSchwager, um ihm--niht Glaubeu

beyzume��en.„Daher erhielt auch der Franzo�e
nicht die damals ‘vacante Hu�aren-Compagnie,

die von einem Lieutenant commandirt wurde, der

nicht einmal �chreibenkonnte: Der Euröpäi�che

Befehlshaber, welcher gegen den-neuangetomine-
uen Officier -keinen Verdacht hegte, glaubte,
Moktumwäre ihm ohne Grund entgegen. Um al�o

�einemLandsmann einen Beweis: �einerAchtung
zu geben, entde>te er. ihm das -Geheimñiß der

Expedition gegen“ Cudelur , weil er“ glaubte ,

tônnteihm gute Nath�chlägegeben, da er: nur

�eitfurzemvon Pondi�cherygekommenwar „- wel-

ches nicht mehr: als- zwey Meilen von: Cudelut

liegt. Es i�k{hon oben ge�agtworden, auf
welche Art �ichder Franzo�eNaza Saebs Vers

mittelung bediente, um die�eExpedition rúckgân-

gig zu machen, und wie er die Gefangennehmung
:

Z “> des
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des Gouverneurs: und der: Näthe Lon Madras

vereitelte. Bey der Bataille von ‘Trinomale,
‘welchewenige Tage nach.der Ankunft die�esEnglie

�chenSpions geliefert ward, machten ihm die

Officiers von der: Cavallerie , mit Erlaubniß-ihs

res Commandeurs „das Anerbieten, ih wäh-

Lxend der Bataille an-ihre Spie zu �tellenz er

�chluges: aber aus, ‘und hielt �ichwährenddes

Treffens immer dicht hinter Hydern.
i

«+ Die Armee war von Singemann aufgebro-

chen, um zwi�chenCaveripatnam und Veniame

bari zu campiren, und gieng -drey Meilen von

dem neuen Lager über den Paler, Der- euros

päi�cheBefehlshaberwar mit der Artillerieam

Ufer ‘des Flu��es.zurückgeblieben,weil der Ueber-

_gâng wegendes ausgetretenen Flu��esgefährlich
war, Hyder ließ ihm:aber hohlen, um einen

Auf�tandder Hu�arenund Dragoner zu dämpfen,
welche �ichweigerten ihren gewöhnlichenSold

anzunehmen; und die in Nupien �tattPagodenbe-

zahlt zu werden verlangten, wodurch �ieungefähr
fünf Livres monatlich gewonnen hätten, Da

die�esdas er�temalwar, daß �iedergleichen

Schwierigkeitenmachten, dauerte es nicht lange
�iezu ‘überreden, das angebotene Geld zu neh-
men: Ex bediente �ichdabey der eben verlornen

GEEREnder ihr und der ganzen übrigen

L5 Caval-
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“

“CavallêrieBezeigennichts:wenigeralsrlihmlich
gewe�en,um ihnen Vorwürfe darüber zu -ma-

chen, daß: �ie:zu” einet:-�o7un�chicklichen;-Zeit
Schwierigkeiten wogen des Soldes - êrregtèn,
den�ie�o{lecht verdient hâtten, Die Urheber
die�erWider�pen�tigkeitbrauchten die�eVorwürfe
zum:vdlligenAuf�tände, und den�elbenNachmit-

fag ritten �ieinsgefamt„ blos-mit ihrenKleidern

und Sóbelu, ‘nachdem Lager Nam Schanders,
uni die�emMaratten Für�tenihre Dieu�kèanzu-
bieten,“Gleich auf -die er�teNachricht:von der

Entfernungdie�erNeuter„: machte �ichder: Com-

mmandeué’ander Spige:cines BataillonSeapois»
„Grenadier auf-den Weg.�iezu. verfolge > Nam
_Schanderaber „der Hydern-fürchteteundver-
muthlich, no! zu rechtexZeit erfuhr , „daß die

Europäerverfolgt roürdenz:béfähl-ihnen�einLa-

ger zu verla��en,Volk Neue:über ihre. Ueberei-

Iung und uv�chlüßigwo�ie-hin�ollten,erwarteten
|

fie jekt den Befehlshäber, /�tre>tenauf �einem
Befehl�ogleich-das-Gewehr. und ließen �ichwie

¡eine Heerde Schaafe nath Hyders Lager:führe.

Einige Tagewurden �iegebunden-und- genau be-

‘wbathtetz:endlich-aber gab -man-ihnénhre Pferde
und Waffen wieder, uud mau -ellte �ichz-als

ge�chähedie�esauf Hyders Bitten ; der herabla�

Fend:genug war ,: ponM. Zu-�pielen:Jn
AushZ *

«3 Eur0o-
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Europa’ würde?-män ‘die�esfür: hr? unüberlegt

halter; man bedenke aber die Lage:Hyders; ér

chäßtedie Europäerund zwar mehr ‘ls �ie@s

¿verdicúten. ;1:Mán glaubte qguch¿daß die Auf-

wallung ohne Folgen �eynwürde, indem die�e

Leute nicht wu�te,wöhin �ie�ih-wenden�ollten,

„um ihren Zu�tandzu-verbe��ern-> ;

Die�e Begebenhëéitereignete �icheinige Tage
‘vor der Einnahme“von Veniainbari , und alles

‘�chiénwiedex ruhig zu’�eyn,als �ichvon Velore

und St. Thome“die: Nachricht!verbreitete , daß

¡eine _-Verräthereyunter HydersEuropäi�chen
Truppen im Werkwäre. Da man nach �oal�-

‘gemeinenAnklagéên‘nichtgégeudie: Schuldigen
verfahrenfonmnŒé,und die�e gerade ‘diejenigen
„waren, die man ain wenig�tenim: Verda(ht
Hatte, war:das? rah�am�te, alle Europáerzu
:ver�ammely, und: den Officieren-im: Namen- und
mit Senehmignng:derGemeinen ; einen?Eid auf
das Kreußund die: Bibel abzunehnien;-wodur<h

Ke-�ichverbandenz.Hyder Ally: in Zukunfttreu-

lich zu dienen, �einenDien�tnicht zu verla��en

_Hhneihren Ab�chiedzu: fördern, und ihren Für-
Fen. und Oberen;-zu-benachtichtigen,- �obald�ie

etwas zum Nachtheil�einesDien�teserführen,
Ebhe-mandie�enEid: nahm, : wurden �iebefragt,

obE ihren:Soldpünktlichbekämen,und -mäu

erbot
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‘erbot�ichdenjenigenden Ab�chiedzu geben ;

:

die

ihn fordern würden, - Man hielt die�eVor�icht
Für hinlänglich,und �iewürde es auch ohne. die

Kunftgriffe der Engli�chenNegiérungzu Madras
gewe�en�eyn.

*

è

Der engli�cheEmi��ariushatte einen vot-

treflichenGehülfenan den oben erwähntenWund-

‘arzf gefunden. “Die�erMen�chimmer unzufrie-
den , ‘hatte einèn be�ondernHang zu gefährlichen

Iuntriguen, und �uchte�ich:durch allerley Mittel

Berühmtzu machen. Er ver�prachalles zu ute

ternehmen,�obaldman ihn ver�icherthatte , ‘daß
er den Nang und Sold- des er�tenWundarztes
bey der engli�chenArmeeerhalten?�olltezda aber

die Ver�chworuen�ichau��erStand �ahen,die

‘Soldaten zu gêwinnen, �chrieben�iena< Mäs-

dras, man mü��eihnen die beidèn-Je�uitenin

Hyders Lager‘zu: Gehülfen geben , und zu dein

Ende eben die�enGei�tlicheneinen Brief des

Gouverneursvon Pondi�cheryzu�chi>en,
*

dêr

den Franzo�enanbefdhle, HydersDien�tzu veë-

la��en,und die: Armee und das Land dér Erígél-
länder zu pa��iren7 die ihnen ‘erlauben würden,
fich wieder-

¿u
den FähnennE Ländleute

zube-

geben. :

Die�eJe�uiten�andpugänzlich.unterder

E
der

ES �iehielten�ich‘dahér

für
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fúr verpflichtet, ihnen zu dienen wie �iees- vers:

angtenz und nachdem �ievon HydernPâ��efür:

ihre Leute, die zwi�chenihnen und St, Thome
abe und zugiengen, erhalten hatten; wurden:

die�edie Agenten ihrer Corre�pondenzmit den

Engelländern:Man �chi>teihnen einen unters

ge�hobenenBrief des Gouverneurs- von Pondi-
ery, der- �honvorher wirklich ihretwegen an

Hydern ge�chriebenhatte, indem er vermuthete,

daß �ieals Gefangene gehalten würden , da doh.

die�erund die-ganzeArmee ihnen mitder“ größten:

Achtung begegneten, und man nur eine gün�tige:
Gelegenheiterwartete, um �ie:zurü>zu�chi>ken."

. Um den Auftrag der Engländerrecht gewi��enhaft:
zu: erfüllen;-zeigten nun die Je�uitenden unters

ge�chobenenBrief des Gouverneurs von Pondis
�cheryheimlich den Europäern, und �agten, es:

�eyihnen verboten, �olchenihrem Befehlshaber:

mitzutheilen,der Gouverneur aber ermahne �ie,

als gute Chri�ten, den Dien�teines mahomeda-:

ni�chenFür�tenzu' verla��en.
- Es i�t unleugbar,-

daß ein �olcherBrief Hyders Soldaten gezeigt?

wurde,das Faktumi�tnotori�ch;und man könnte

Zeugende��elbenin Paris �tellen,„Der Brief;
war: aber unterge�choben, denn-der:Gouvecneur-

von Pondi�cherykonnte keinen Grund haben, ihm
vor dem Befehlshaher-von Hyders-europäi�chen;

Trups-
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Truppengeheimzu halten, Ju Gegentheilhâttëi
dié�er.Officier, der viele von �einerHand ‘ge-
�chriebene.Briefebe�aß, am be�tendie Nichtigkeit:
oder Unrichtigkeit des letzten Briefesibezeigenköns:
nen: : Darübrigeus:dex Gouverneur: wu�te;da!
ein ‘gewi��er:Nath von Pondi�chery:mitdie�enr

Dfficier eine* Corre�pondenz‘in ?Chiffernfühttes:
hâtteer ihm?igeiviß:den Inhalt ¿eines an allé}

Franzo�enia Hyders-Dien�tengerichtêtenBriefes.

gemeldet. . Die�e!Je�uiten,‘welchédenEngellän-!
dern \o treulich: dienten, wurden >mit den drey:
portugie�i�chen“Prie�ternund dem engli�chèn

Faktor mit
PCE EEMabraszus

rüge�chi>t;
*

Ht

Nathdem:Hyder �ich:an Ervitiédmn
zurückgezogenhatte, be�etzteder? General Smith

Veniambari wo. man kein Be�aßunggela��en

haïtez weiter aber fonnte ec «Hyder‘nicht fole
gên , weiler �ich:von �einen-Drau�porten:mit Lee:

_Pénsmitteli!und Ammüunition niht entfernê;

dürfte. Man hatte �ovielMühez cite hinläng>:
lêhéAnzahbZug- ‘Und La�toch�en‘zu�ammenZu“

‘bringen; ‘daßdereugli�che’General einen Theil:
�äinerArinee zur Bedecküng':des"Trans�ports-
weg�chicken"mu�tea?Die�er©Auf�chubin �einen:

Operatisnen {wurde vorzüglich.durch die Eiunahe:
_

me der Magazinein Amboor' veranlaßt,
SUIS A» #

E Diè
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Dié Negierúng'von Madras ‘erfüllte:dide�s
�en-46éVél�prechen/,-und. errichtete ein us Jus
fáñterièund_Cävalleriebe�tehendesCors leichter’
Teuppen,unter dem Namen-des fretiden-Corp3,

él<es dêr Franzo�enih?!Eini��ariusia Hhders:
Lagerbefehligte. Sie hättenaber von die�ent'
genen "Cörpswenig Vortheile;  * Die Werber,
die man nah“ Pondi�cheryund an aibreOerte

hit�chi>te,“wurden: eñtde>t und @ängehaltén.
Die mehre�tenReuter “de�ertirten, und flùchteten?
eiftbedêr nach Pondi�chery!oder"zu Hyder, der

ihnenht- Pferdebezahlte“als ob �ieihm �olche
nicht gé�tohlenhâtten,undder Befehlshäberdies"

�esiaglüctlichenCorpsrourde durch einen engliz?
�chenKriegsrath für infa und des Dientesun-*

würdig“esklärt,degradirt ühid von det Armee

wtggejagt, Das Schick�al,welches den. obén-

erwähnten“Nitter,

“

den“ er�ten“Utheber“die�et
Nänke7betraf, haben wir {hon anderwärts ge-
meldet,x1

:

“Der Subahvon“eo,‘verlies,ivibe-

reits gemeldet worden, gleich nach Hyders Ab-

zugvon Ambdor,�einenAlliirten den x 8. Dèéemb,

1767ündz0g�ichdurchdie ProvinzCuüdaßah°),

E Die

o) Der franzö�i�cheVerfa��erlegt die�erProvinz
7

„dew-NamenCgëpet bes ?Der Ort findet ‘�ich
;

Á us auf
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die damals einen eigenenihmtribulairen Nabob

hatte, nach�einenStaaten zurück. Auf die�em

Mar�chemachte er bey Punganoor ?) Halt, -und-

fieng mit den EngländernFriedensunterchandlun--

gen an, Vielleicht würde er �einembisherigen

Alliirten nicht \o bald ‘untreu geworden �eyn;

hâtte--ihndie damalige Lage ‘der Sachen nicht

zum Frieden genöthigt.
-- Die Engländer-hatten

vicht nur ‘inCarnatic eine zahlreicheArmee zu-

�ammengebracht, die- bald nachher in- My�ore

“

viele Plâge eroberte, �onderndie Negierung von.
“

Bombay ebenfalls" Hyders -Länder auf der Mas

labari�chenKü�te,be�ondersdas Neich Bednore,.
angegriffen,und de��enHaupthafen Mangalore
erobert. Von Bengalen aus war eine britti�che
Armee unter dem Ober�tenPeach nach;Ma�ulis

_patam, dem vornehm�tenHandelsort auf der;

M
von as witZPASpronian

und drey
: Batails

au� Nennels Charteniht, vermuthlih weil ex
*

“nie alle fleine Fe�tungenguf �einerGencral-

<arté verzeichnen wollte, öder konnte: Jm
* leßten Kriege Hyder ‘Allysund der Engländer

¡er�cheintau<h-ein Nabob von Carpet- wieder -

‘das ebenfalls fein anderer als ein Für�tvon
__

Cudapah �eynfann,den Hyder 1779 gefangen
‘nahm.

D Authdié�erOrt i�tauf Rennels Charte:nicht
“1

zu finden,
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Bataillons Seapois abge�chi>t,die�ehatte �ich.
mit den in den nordlichen Circars �tehendenTrups-
pen der Compagnievereiniget, war in Decan

vorgedrungen , und hatte �ichdes ganzen Landes,

�oweit es mit ‘den nordlichen Circars gräâuzf,
neb�tder Hauptfe�tungen,Warangole und Come

‘batmat bemächtigt,Selb�tdes Subah Haupts
�tadt,Hydrabat , war in gro��erGefahrz und

dauerte der Krieg länger, �okonnte der Subah

leicht dur die Engländer, die �ichdamals mit

den Maratten zu verbinden �uchten,aus �einen

Ländern verjagt werden. Von einer andern

Seite drohete dem Subah eine noch grö��ereGe-

fahr. Die Engländer, die damalen alles bey
dem Gros Mogul,Schah Alum, ausrichten
konnten „der:ganzin ihren Hândentar, und ge-

wi��ermaßenvon ihrer Gnade, oder den Neve-
nüen lebte, die ihm in Bengalen, Elhadabat und

Corah angewie�enwaren, hatten die�enFür�ten
überredet, in Decan einen andern Subah zu er-

nennen, Schah Allum war auch ihnen �owill--

fährig , daß er nicht nur �ogleichein neues Fir-
man oder Patent ausfertigen ließ,worin der

bisherigeSubah Nizam Alli �einecWürde ent-

�estward, �onderner erlaubte ihnen �ogarir-

gendjemand zum Subah von'Decan zu machen,
den �iewollten, und in dem neuen Firman ward

- Hyder Ally2, Th. Mi 61
2-447

dahèr

4
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daher Nauin
füx:

‘denNamen des künftigenebah gela��en ag

Nach einer RE E von' zwveiMós
naten tam endlich dex Friede in Madras den;

23% Febr. 1768. zu Stande p-der größtentheils
den bereits oben (S. 12.) bemerkten -und zu

HydrabatzweiJahr vorher ge�chlo��enenVertrag

be�tätigte.Rocum Daulla, des Subah Mini�ter,
und der Maratten- Für�t.Nam Schander (im Frie--
dénstractat unter�hteibter �ihNum: Chunder?

Nauze) unterzeichneten- ihu im Namen -des Sue-

bah, nachdem» �iemit. vielem Gepränge ihren

Einzug in Madras gehalten hatten, und mit reis

chen Ge�chenfenvon den Engländernbelohntwa-3

ren. Der Friede war ‘in allèr Ab�ichtfür die

Negierung von Madras vortheilhaft,: und unter

andern trat ihuen der Subah damals -den be�ten-

Theil von Hyder Allys Ländern ab. «Sie behiel-
fen-die vier nördlichenCircars, und des-Suhagh -

Bruder , der Nabob: von Adoni, den fünftenoder

Guntoor. Da�ie abêr vorher dem Subah. vom -

Ertrage des Circars jährlichfünfhunderttau�end

Nupien zahlenmu�ten,�oward die�eSummein

dem zweitenTractat auf zweihundert tau�endNu- |

pienitn
den Jahren von-1768 bis 1774

j
ver-

SSv. Verel�ts.View -of:the-Briti�hGouver«;

nementin Bengal. p. 69. (9
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vermindetf. Nach dem er�tenJenner 1774
�olltedie�erTribut jährlichwieder mit fünfhuns
dert tau�endNupien bezahltwerden, und im Falk
der fünfte“Circar ihnen auh abgetreten würdez

jährlich�iebenhundert tau�end; Die�eAbgabe -

:

�ollteaber in dem Fall aufhdren , wenn die Maz
ratten oder andere Feinde auf desSubah An�tifs
ten Carnatic ‘odèr die�eCircarxs angreifen ‘�olltens
Bisher war? der Bei�tandan Truppen, den? di -

Negierung von Madras dem’Subah gegen �eine

Feinde.zu Hülfe�chi>enmü��en, Unbe�timmt‘ges

we�en.Jebt“aberver�prächenira die Engläns
der bendthigten: Falls zwei Bataillon Seapois
neb�t�ehsCanonenzu überla��en,Jm

-

Schlo
_Condapilli „cim Circar Ellore ain Flu��eKi�tna,

hielt der Subah. �on�teine Bé�aßung; ungeachtet
der Eircar den’ Engländerngehörte, Die�eFes
�tungward “ihnen nunmehr "ganz überla��en,
Alles was der Subah dem HydérAllyin vörigen
Tractaten eingeräumtund überla��enhatte , ‘ward

in die�emFrieden aufgehobéu.«Mahomet Ally.
be�tätigteihn als Nabob--von Carnatic, welche
Würdeder my�ori�chePrinz: Tippo Saheb durch
den Frieden œinbü�te,Was der Subah den

Engländern von Hyders Läñdern überließbes

�tandin dem nordlichenMy�ore;odervas davon

M2 ehémals
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ehemals zur Provinz Vi�apur®) gehört hatte,
ab. Nur mu�ten�iever�prechen, dem Subah

nach Hyders Vertreibung jährlich700,000 Nus

pien, und den Maratten den Chout oder die Abs

gaben zu entrichten , die �ie�on�tvon die�enLän-

dern gezogen hatten.

Zwey Näthe von Madras giengen hierauf

mit den Friedensbedingungen als Ge�andteins

Lager des Subah, der �iemit an�ehnlichenGe-

�chenkenwieder entließ; auf die�eArt mu�teNi-

zamAlly, der vor zwanzig Jahren das Schick�al
von' Indien ent�chied,�ichjezt um die Gnade ans

derer Mächtebewerben, und durch die�eEraies

|

: & drigung
_ 1) Waseigentlich den"Englánderàdattials von Hy-

ders Ländern abgetreten ward, erhelletaus dem

Friedenstractat niht. Vergleicheman aber

was ThevenotT. 5. S. 274. Ormein �einen

Fragmenten hin und wieder, auch Tiefenthaler
S.613. von dem Umfangund dem zu dem

alten Reiche Vi�apurehemals gehörigenDi-

�trikten aufgezeichnethaben, mit neuen indi:

�chenNachrichten, �oerhielten die Engländer

die Be�ibungender ehemaligen Patani�chen
.

Nabobs von Chitteldroog, Sanore, Harpo-
nelly, imgleicheneinen gro��enTheil vom Lande
Bednur,
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$rigung verlohr ‘er täglichmehr von dem An�e-
hen, welchem er �eineprächtigen‘Titel zu vers

danken hatte.

Um die�eZeit vereinigte �ichauh mit beë
Engli�chenArmeeMorarirow , ein Maratti�cher

Für�t,der ein kleines Gebiet nordwärts Scirrä

be�aß*). Er hatte ungefährzweytau�endfünf-

hundert Neuter und dreytau�endMann Fußvolk,
die alle ziemlich \{le<t be�chaffenwaren z die

Engelländeraber �uchtenvon allen Seiten ‘pul�e,und nahmen was ihnen vorkam.

Der General Smith, welchervollklommen

das Land und die Art des dortigen Kriegeskannte,
war der Meinung, entweder auf Hyders -Friee

densvor�chlägezu achten, oder man mü��ebey
M 3 Forte

_8) Seine Länder gränztenmit Decan, Carnatic“

und My�ore,und er war dem Pei�chwazins-

flichtig,Die�erMarattenfür�tvertrieb wähs
rend der Verwirrungen in Decan, nach des

Subah Na�irD�chongs(Yyngs) Tode, die

Patanen aus Canoul und Cudapah, er hatte

�ichauh vor Hyders Regierung der Provinz
Sera bemächtigty,Länder , welcheer �eitdem

wieder verloren zu habeù�cheint.Seine Haupt-

fe�tungwar Gutty, die nah Rennel im Di-

�trictgleiches Namens liegt. v. Sullivans

Analyflisp. 6g.
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Fort�eungdes Krieges keine Belagerungen vor-

uehtinen, �ondern:dén Nabob �oviel:möglichdrân-

gen und verfolgen,und könnte man- ihn uicht
erreichen; �omü�teman um ihn- hetbeizvziehen
irgend einen beträchtlichenOrt belagern. Hiezu
�chlugex Vengelor!vor , die Haupt�tadteines

an�ehnlichen-

Landes. Die Negierung von Maz

drasaber, ‘welche-aufalle FälleHydertúdie Thâë
ler uud Länderihnnérhalbder gro��enGebirge zwi-

�cheuMy�oreund Carnatic abgewinnen wollte,
nôthigteden General Smith �eineArmee zu thei-
lenz und das Commando über. eine Halfte dem

Dver�tenWood abzutretén,um-alle kleinen in

die�enThâlern'zer�treutePlâßze::zuibelagernund

eiuzunehmen; mittlerweile daß er Hyders Armee
__ be�hâftigenwürde.

Der Engli�cheGeneral. führtealle die�eBe-

fehlepünktlich.aus „. uud der Plan �chienvoxtref-
 lih-zu gelingen. Der Ober�te-Wobd eroberte

vicleÉlcine Plâße.mit der größtenLeichtigkeit,
da:ziwey Drittel-der�elbenleine andre Bede>kung
als. die Miliß-desLandes. hatten, - Die�eErobe-

rungen �hmeicheltendem Siolz 2es Gouverneurs

uud dem Con�eilvon Madrasunendlich, um �o

mehr „. da zugleichdie augeikehme-Nachrichtein-

lief, daß eine Axmee,von ungefährachttau�end
/ Mann, von deueu etwa achthundertEuropäer

E

waren



3Bbedtét2Theilä-. 2183

waren; von Bombay abgegangenund zu Mau-
galor gelandet wäre, auch die�eStädt eingenom-
men habe. Da �ichHyders -Kriegs�chiffeeben

zu Goa befanden, hatte man keine-weggenom-

men, aber in dem Plas fand: man dreyhundert
¿StückKanouen, einegro��eAnzahl�chlechter,» ei-

E\ernerStücke mitgerechnet ; welche für die Schiffe
be�timmtund. grö�tentheilsuntauglich waren.

«Das hatte aber nichtszu-bedeuten, deun die An-

Zahl der Stücke: hebt:-doch.-dèn-Bericht. Auch

hatte der Commandeur die�erArmee ge�chrieben,
er-wäre ent�chlo��enehe�tensnah HyderNagor,
der -

Haupt�tadtvon Bednore, zu mar�chiren,
aveil er die�en:Ortohne Schwierigkeiten einzuneh-
men glaubte, und �ichdadurch aller dex: ungehtu-

xen'Schägezubemei�ternhofte, die HyderAlly
dort aufgehäufthâtte.

‘4 Eine �owichtigeNeuigkeitwurde dem Vol-

fe dur hundert und einen Kanonen�chü��evom

Fort St. George angektündiget, und der Bericht

von der Einnahme von Mangalor ‘in allen Eu-

xopái�chen-Coñtoirs und im
ganzenfandever-

GHreitet.

Sobald Hyder Nachricht
1
von der bue

der EngelländerbehMangalor erhielt, �aheer

�ichgendthigec,vor âllenDingen die�erArmee

nfgegen zugehen, die in das Junere �einesneu-

M 4 erober-
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eroberten Königreichs Canara gedrungen var,

tvelches er �einerLage wegen für vollkommen ge-

�ichertgehalten, und daher mit wenigenTruppen
ver�ehenhatte.

Nachdem-er“nun allen in Visuagar, in

Scirra und Syringapatnam zurü>gela��enen
Truppen Befehl gegeben, �<na< dem König-

reich Canara vder Bednore zu begeben, ließ er

�einenSohn an der Spitze von dreytau�eudNeu-

tern voraus mar�chiren, er �elb�tfolgte mit drey-
„tau�endGrenuadiern, �einerArtillerie und etwa

zwölfhundertMann Cavallerie, uùd ließ den übris-

gen Theil der Armee unter �einemSchwager
Mokctum zurü>,mit dem Befehl, die beiden

engli�chenArmeen zu bénnruhigen, um dadurch
ihre Operationen zu verzögern,aberja keine

Schlacht zu wagen,

Der General Smith,welcherHyders Ent-

fernungerfahren hatte, meldete �olchenach Ma-

dras, und �chlugdie Belagerung von Bengelor
von neuem vorz. die dortige Regierung, welche

- auf die bey Mangalor gemachte Diver�iongroße

Erwartungen gründete, war dießmal von des

Generals Meynungzda man aber die�eBelage-
rung für eine äußer�twichtige Unkernehmung
hielt, ward be�chlo��en,daß der

Ober�tCall,der

Chefder  Ingeuieursdie Auf�ichtdarüber haben

�ollte,
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�ollte.Um ihn aber niht den Befehlen des Ge-

veral Smith zu unterwerfen, mu�teeine -Cons-

mitty in der Armée,die aus dem Nabob Mahvo-

met Ally Khan, dem Ober�tenCall
*

ünd Herri
Markis be�tehen�ollte,gemein�chaftlichmit dem

General Smith alle Operationen be�timmen;
Damit aüùch�o“viele auge�ehene’Leute‘nicht den

Verdruß hátten„ in einém für die engli�cheNaz

tion �owichtigen Unternehmen zu �cheitern,#6
wurden die größtenAn�taltendazu ‘gemacht. "Zü.

die�entEnde chi>te "man �echzehnMör�ervon |

vef�chiednerGrö��evon Madras ab, drey und

dreyßigStück dreißigpfündigeKanonen, funfzig

kleinere Stücke, Kugeln, Pulver und andern

Kriegsvorrath. in Ueberfluß;und da alledie�e
Sachen achtzig Meilen Wegesmachen mu�ten,
und die Zug - Und Lä�tthiere�ehe�chwerzu erhal-
ten waren , ließman �ieauf ver�chiedenenWegen
abgehen, bis alles zu Eröfnnngder Belagerung
in

-

Bereit�chaftwar. Der General Smith be-

mühte�ichinde��enden Mar�ch�einerTransporte

zu de>en, er eroberte’ vielePlâßeund Fe�tungen,
diè auf dem Wegelagen, welchen�iepa��iren

mu�ten. Es gelangihm �ogär,einen kleinen Ort

durch Li�teinzunehmen: Seine Marodeurs fien-
gen einen Boten, d. i. Algara,auf, den Moktunt

mitcinem Briefe an den Commandantendes Orts

M5 AEN,
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�chi>te;unt?ihnzu benachrichtigen, er-würde bey
einbrehender:Nacht, ein Hülfskorps von fünfe

hundert Seapvois«erhalten;,und: män- bedröhe hu
mit einer Belagerung? Dex General "Smith
hatte ebeù!einen'indi�chenBoteù bey�ich„der. die

Armee und deu:Hof-Hydersvollkommen taunte,
die�emgab er? den Brief: Moktums - und befahl
ihm die Rachricht von den Hülfstruppenzub&

�tâtigen.Der: Brief that die:erwün�chteWür-

Éung.:Sobald es dunkel ward; nahm man in

die: Stadt fünfhundert--engli�che-Seapois; �tatt

Hyders Hülfstruppenauf „+ und-die�eermangel-
ten nicht �ich-�ogleichdes'Orts-zubemächtigen.

__—_

Mokftum râchte�icheinige Tage nachher für

die�eUeherli�tung,und nahm die Stadt durch ei-

nen audern Kun�tgriffroieder. -Er ließ einige

indi�cheNeuter' auf. der Ebene- eë�cheinen, untex

die�enwaren-ver�chiedeneblaugekleideteEuropäer
wie die ¡engli�chen-Dragouer , von denen einex

�ichab�onderte,um dem Cotnmandanten auf gut
Engli�ch:zu -melden , daß: ein zahlreiches Corps
von HydersCavallerie�ie;verfolgte, und daßder

engli�cheÖfficier, ¿der-.das Deta�chement.com-

mandirtez ihn bitten ließe,-die Thoreoffen zu

halten, Die�erReuterwar ein engli�cherDra-

goner ¡der vor kurzemmit demPferde.de�ertirt
war; weShalbman ihn nidsfürverdächtighielt,

Bald
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Bald!nachheret�chien:eit großesCorpsCavoalle-
rië, die vorgeblichew engli�chenDragoner zogen
im Galop-davon, nnd wurden in dem Orte auf-
gendmmenz | hier“bemächtigten-�ie-�i<‘eines

Thors, und ließen Hyders Truppen, die dicht

hinter ihnen wareu, hinein, und“nahmen das

Städtchenwieder, Der <-ver�teWood, wel-
cher dem Béfehl--derNegierung von Madras ge
mâs' immer neue Belagerungen vornahm; fand

�ich'iirkurzer“Zeit durch: die Anzahl der eingenom-
menen Plätze�o‘belâ�tiget, daß er nachMadras

�chreibenmu�te,man mü��eihm eine andere Arz

mee �chi>en,indem alle �eineTruppen -in des

ver�chiedenenGarni�onenvertheilt wären. Mit-

lertveiledaß er Antwort erwartete, belagerte der

Ober�tDarmapornm ; welches “ein- etwas bez

trächtlichererOrt als die bisher eroberten- war.

Der Befehlshaber, ein tapferex Mann, “hieß

Pinda Khan, er h5#e den Franzo�en“gedient,

__und_ {urde von ‘HyderAlly ge�chätzt.- Die�er
wackre Soldat vertheidigte �ichbrav, und�te>te

nicht eher die weißeFahne auf, als bis die Breche

gemacht, und der Graben aufgefülltwar. Als
nun �eineDéputirten'zumOber�tenWood kamen,
bot ihnen die�erkeine andere Capitulationan,

als �ichauf Diskretion zu ergeben. Da die-De-

I vaisharte Bedingungnicht ohne nähere

Befehle
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Vefehle annehmen konnten , kehrten�iewieder i

die Fe�tungzurü>z"beinahe die ganze Garni�on
war auf dem Wall und bey der Bre�che,und dá

�iedie Abge�andten�ahen; liefen �ieihnen �ogleich

entgegen, um die Antwort zu erfahren. Jn eben

dem Augenblick‘traten die Engelländeráus den

Trancheen,, be�tiegendie. Bre�chean der Spike
der Seapois „roelchezum Stürmen beordert was

ren, und die ganze Garni�on,neb�tdem Com-

mandanten; �einemSohn, und allen Officieren,
“

wurden unmen�chlicherWei�eniedergemeßtelt,da

die weiße Fahne noh auf der Bre�chewehte.

Nur zwölfeuropäi�cheCanonier entkamen,welche
von den engli�chenGrenadieren gerettet wurden.

Man �agt, die Armee des Ober�tenWood �ey
darüber wütend“geworden, daß �iekeine Beute

in allen eroberten Plätzengefunden hätten. Denn

Hyder hatte Befehl gegeben , daß die Einwoh-
ner mit allen ihren Effecten die mit einer Belage-

rung bedrohten Plätzeräumen und nur die Gars
ni�ondarin la��en�ollten.

Den Officierer und Soldaten ward ch
verboten Silberzeug und ko�tbareSachen bey�ich

zu haben, und nur die unentbehrlih�teWä�che
ward ihnen erlaubt , welches in Jndien nicht viel

�agenwill; deunHyder�agtedie Europäerführ-
ten nur aus Naubgier mit den Jndiern Krieg,

und
DS
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und’ man müßteihnen die�eLock�pei�e“entzies
hen.

/

:

_ Warum aber der-Ober�t-Woodund �eine
Officiere nicht der Grau�amkeitder Soldaten

Einhalt thaten, da �iedoch bekannten, daß die

Grenadier die�enAngrif ohne ihren Befehl ge-

macht hätten, läßt�ichnicht begreifen,
Moktum ließ auch in der Folge ein an�ehn-

lihes Corps Seapois in der Ebne von Arielur

an den Grenzen -von Tanjore niederhauen, um

die Grau�amkeitbey Darmaporum zu vergelten.
Was Hydern anbetrift, �owarf er bey die�er

Gelegenheiteinen �oheftigen Haßauf den Ober-

�tenWood, daß er �ichimmer vorzüglich«be-
- �trebte, �eineArmee anzugreifen und ihm Schlin-

gen zu legen, und wäreer je in �eineHändege-

fallen, �oerwartete �einerein übles Loos.

Nach der Einnahme von Darmaporum ver-

einigte �ichder Ober�teWood wieder mit dem

General Smith, und die�ernäherte�ichjet
Vengelor, und nahm ver�chiêdenenahe dabey
liegende Oerter einz; unter andern auch Colar

und O�cota, und weil der leßteOrt bey der Be-

lagerungvon Bengelor zum Depot dienen �ollte,
ließ er ihn befe�tigen.

,

Auf dem Wege nah O�cotaerhielt der

General Smith eine Deputation derEinwohner
L "von
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von Divanellî,-die ihm Contribution zu erlegen

ver�prachen,und ihm �agten,daß die�ekleine

Stadt ‘unddieFe�tungder beglückteOrt �ey, in

dem Hyder:zuer�tdas Licht erblickte:Er ‘hâte

ihm daher auch: �eineGun�tge�chenkt,und dex

Stadt und denz Gebiet viele Privilegien criheilt.
“

Der General Smith: antwortete ihnen, daß er:

der’ er�te�eynwürde, andern ein Bey�pielzu ge-

ben, wie man den Gebn.-‘8o-t:eines �ogroßen!

Für�tenin Ehren halten mü��e.Er gab-ihnen;
hierauf eine Salvegarde , �owohlfür die Stadt:

als das Gebiet Divanelli z befreite �ieauch von?

aller Contribution, und verbot einein ‘jeden:von;

�einerArmee-auf ‘das �trèng�tey ohne- �eineErs:

laubnißeinen Fußin die�coLun? Zz�een.

Die�es-Verfahren vermehrte. die Achtung»
welche Hyder �eitlauger Zeit für den General

Smith gehegthatte z und ua giù �eineDankbar-

Éeit zu bezeigen „- �chi>teer ihm ¿weyprâchtige-
Pferde zum Ge�chenke,

Der Befehlshaber der Armee von Bombay,
welcher‘glaubte,

-

er hâtte nah der Einnahme
von Mangalor tociter nichts zu thun als gerade

uach Hyder Nagorzu mar�chiren, wie er auch

na< Madras ge�chriebenhatte, er�taunteniche

wenig», als man ihm vor�tellte,er müßtebis-

Do �echzigMeilen Weges durchein mit Bere

gen,
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gèn;’Wäldern" und Flü��en-durch�chnittenes-Land,
machen, und: daß man be�ondersgro��eSchwies
rigkeiten fände �ihder Haupt�tadtvon Bednur-
zu nähern. Erx'verlohrdemungeachtet-deuMuth".

nicht, und fuhrfort, obgleich�ehrlang�am,Ans

�taltenzu machen, indes �eineArmee in dex
größten.Sicherheit vor den Sidelvon- Mangas.
lor campirtes ot mil; ;

 Miéttlerweile war Hyders.Sohnvon.ige:
gelor ausmar�chirt, und kam von- dem Verlans.

gen zu kämpfen‘und Nuhm zu erwerben:be�eelt,
bald in-Bednoreatte de��enEinwohner voll Vers,
trauen auf:-den Sohi ihres Für�ten,ihm als ih--
ren: Netterentgegen kamen.

- Durch den Zuruf.
des Volfs noh mehr- ermuntert , �ebte.der junge-
Prinz�einenMar�chnach Maugalor-fort, inden

exalle: Truppen, die �ichauf �einemWegefan-
den. 7-und von allen Seiten hinzukamen„-mit den-

�einigenvereiuigte, Sein Mar�chwar �o�uell,.
und”die Treue der Einwohner �ogro|, daßex

vox dem engli�chenLager er�chien,zehe
>

�ie
die gering�teNachricht davon hatten. Seine

Er�cheinungverbreitete auch in der ganzen Armee

Tumultund Schrecken, welches er-augenbli>lich
benuste„und. ohue- auszuruhen heranrüdte,die

:

Vorpo�tenüberrumpelte,„die Armee attaquirte,
in Unordnungbrachte .und bis in die Stragen

GH von
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von Mangalor verfolgte, in die �eineCavallerie

�i<zu�ammenmit den Flüchtlingen�türzte.

Dreytau�cndMann Infanterie,die nur eben
angetommen waren �ichmit Tippo Sahebzu:

vereinigen, er�tauntenals �iedas engli�cheLager

verla��enfanden. Sie fielen al�odarüber her

und plündertenalles was ihnen vorkam, �owol.

im Lager als in der Stadt, welches der Priuz

ihnen erlaubte um die Einwohner zu be�trafen,

weil �ie�ichnicht gegen die Engelländerbe��er

vertheidiget hätten. Die Niederlage die�erAr-

mee war �ogroß, daß nur einige wenige \ich auf
die Schiffe retteten, denen �ie,mam weißnicht
auf welche Art, ihre Ang�tmittheilten. Jhre

Flucht vermehrte nur das. kriegeri�cheFeuer der

Seapois und EuropäerHyders. Sie giengen.
an Bord einiger Fahrzeuge, attaquirten die

Transport�chiffe-,und. „nahmen drey davon

weg ‘).
:

:

6
Die

_t) Der franzö�i�cheVerfa��er‘vergrö��ertden Ver-

[lu�tder Engländer etwas zu �ehr.Nach
Verel�tsBerichten waren die von Bombay ab:

ge�ondertenTruppen , wel<he Bengelor den

x1. {Merz 1768 eroberten , nur 500 Europäer

und $00 Seapois �tark.Daß Hyderoder �ein

SoÿaTippo Ge den Ort �obald wieder

erober-
'
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Die ganze Armee von �ehshundertund

achtzig.Engelläudern„. mehr als �echstau�end
Seapois,. dem General und �e<sund- vierzig

fficieren,wurde mit den Waffen und der Ba-

gage-gefangengenommen z die�eglorreicheBege-
benheit ercignete�ichden achten Tag nach der
Einnahme,von Mangalor, und es i�tunbegreif-
lich,wiederCommandeurdie�erArmee�odreißig
Tage ver�treichenla��enkonnte,ohne irgendeinen
Po�tenvor Mangaloreinzunehmen,von demer
die AnnäherungTippo Sahebs hâtteerfahren
dunnen,

Hyder.famden Tag nachdie�emSiege an,
und �einSohnbrauchte ihmnur die dreyWorte
Cae�ars:Veni,Vidi, Vici, zu�agen,Man

“

�agt,er habevor Freudengeweint als er�einen
*

Sohn umarmte,

-

Einige Portugie�i�cheKauf-
leute, die �eitmehreren Generationen zu Mans-
galorwohnten,bildeten �ichein, die Engelläuder

:

id ¿iù wür-
eroberte,fam daher,da�dieEngli�cheFlatie:

gleich,nachEinnahmedie�esHafénswieder:nach
Bombayzurückgiengunddie vornehm�ten.Hf�i::

__Ciere�ichwegen der einbrèchendenregnigten
f Jahrszeiteben dahinbegaben._DieUeberbleibs

�el„der.ge�chlagenenengli�chenArmeeretteteit
�ichnachher.nachTellichery,;.v. Verei P81.

HyderM 2,‘Th. N
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würdenden grdßtenTheil von Hyders Staaten

erobern, oder wenig�tensim Be�igvon Mangá-
*

lor bleiben, und begiengen daher diè Thorheit
mit dem engli�chenGeneral cinen Contrakt zu
�chlie��endie Armee zu verproviantiren, Söbcld

Hyderdie�eserfuhr 7 ließ er die Kaufleute, neb�t
dem Vor�teherder Portugie�i�chenLoge, und

ver�chiednevon den vornehm�tenGei�tlichender

chri�tlihenKirchen zu Mangalor zu �h kommen,
und befragte die Vor�teherder Loze und die

Prie�ter,welche Strafe die Chri�teneinem Men-

�chenauflegen würden, der �einemFür�tenu1-

getreuwäre, und �einenFeindenbei�tünde? Der

Portugie�i�cheBefehlshaber erwiederte ohne \<

zu bedeüten, ein �olchesVerbrechenvêrdieneden

Tod. Hyder aber ankttodortete,�orichte ich nicht,

Un�reGe�etze�indmilder. Da �ieEngelländer
getvorden �ind,und �ichverpflichtet haben ihnen
treulih zu dienen,�ollenihre Güter als den En-

gelländernzu�tändigbetrachtet werden; und �ie

�ollen�olange gefangen �igen,bis ih mit ihren

‘LandsleutenFriedenmache. Nach ‘die�ernAus-

�pruch“rei�teHyder‘eiligwieder nah Bengelor

ab,nachdemer cinéguteBe�akungîn Mangglor
gela��enhatte.

: Währekddt Zeit �einerAbwe�enheithátte
der GeneralSmith mit Bequemlichkeit�eineAr-

tillerie
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tillerie und Ammunition an �ichziehen können.

Mahomet AllyKhanund die dem General zuge-

ordneten Felddeputirten waren inde��enauh mit

einem zahlreichen Gefolge zu O�cotaangekoms

menz �iehatten zugleicheinen bis dahin in den

indi�chenArmeen unbekannten Artikel des Luxus

mitgebracht, déêrin ungeheuren Weinfä��ernvon

allen Gatéungenbe�tand.Nachdem nian aber

�o-viele An�taltenund Transporte gemacht hatte,
fand es �ih,daß der Neis und'das Flei�chfehlte,
oder daß es wenig�tensin weit geringerer Menge
vorräâthigwar, als man wahr�cheinlihwährend
der Belagerung“brauchen würde„ indem Hyder
Unfehlbäreinen Theil der Pläâßewieder einneh-
men würde, welche die Transporte von Madras

und Arcot aus deen �ollten.Uebrigens war

es auch unmöglich,die�enhinlänglich�tarkeBes
de>ungenmitzugeben,um �iegegen Hyders Ars

mee zu vertheidigen,weil der General Smith alle

feineTruppenbrauchte, theils zur Belagerung und

Bede>ung von O�cota,wie auch um die Commu-
nication von einemOrte zum andern zu erhalten.

Morarirorvo, der Befehlshaberder Maratten;,

{lugdaher die Belagerung von CiotaBallapour9)
IEMA oder

1) HittOrt i�tnichtaufRennels Chartezu �es

hen, na< der Be�chreibungaber mußer Bens

'gelor gegen Norden gelegenhaben,
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oder klein Ballapóur vor , einer an�ehnlichen-Fes

�tungzehen Meilen
+

vou Bengelor; und drey
Meilen vom Gebiete: der-Patani�chenNabobs,
und’ �agte, er könnte , wenn'man im Be�isvon

Ballapour �ey,�owohlans �einenStaaten, wie

auch’ von Sauur und den benachbarten Ländern
eine �ogroße Menge Reis, Ninder uud -Schaafe
dort hin�chaffenla��en,als man aur brauchen
fönnte. Die�erVor�chlagwurde: von denDepu-

ktirten genechmiget, und der General Smith--vers

ließO�cotamit- �einerArmee,�einer Artillerie
und allem was nôthig war, um „dieBelagerung
von Ballapour. anzufangen ; MahometAllyKhan

aber und. der Ober�t’Call neb�tHerrn Maackis

bliebenin O�cora,welches mit einergunSaw:

ni�ouver�ehen"{vurde, ‘

Hyder war dem General Eik cilia
und beunrnhigte ihn auf die�emMar�chdurch �eine

Cavallerie, und zuweilen auch durch*�eineArtils

 lerie, Daer aber�ahe,daß er die Belagerung
von Ballapour nicht verhindérù fonnte , verließ

er’ die�eGegend und machte �ih auf: den Weg

nah O�cota. Hier kam er mit - einbrechender

Nacht an , und ließ �ogleichden folgendenTäg -

“die Vor�tadtdes Orts angreifen, die mit einem

bloßenNetranchementvon Erde und einem Gra-

ben, dendieEngelländergezogenhatteu , befe-

E ERA at
mcd

«�tige
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�tigetwarz
-‘diè�enahm“er- auth �ögleichweg,

und fand darin eine Menge fraufer und E
deter Soldaten und Seapois, dié�ichin dortigém-

Ho�pitalbefanden: Um nüñ Mahomet Ally,

de��enfeigen Charakterer kanité;‘einénSchreckenÈ
éinzujagen,befähl er �einenTéuppenLeitern in

Vereit�chaftzu halten um Sturm zülaufen. Eté

gieñg�elb�tzu: den Arbeitern und gab ihnen Geld

um- �ieanzufeuern, und ver�pra<h�einerArniee

die größtenBelohnungen, . wenn �e‘dieStadt er-

óbern und MahometAllygefaigèêitnehmen wür-

den. Der Anbli> aller die�erZurü�tungenund

die Erzählungeneinizer Gefangenen, die mant

áb�ichtlichetit�pringénla��en,ver�ekténauch Ma-

hóinet Ail ünd Herrn Maakis in ‘�olche“Ang�k,-

daß män genöthigetwar, aller Vor�tellungendes

Ober�tenCall ungeachtet,, dem-“General-Smith
eine Ordre zuzu�chi>en,die Belagerung von

Ballapoux aufzuhebenund O�cotàzu Hülfezu“
eilen. Smith mu�teal�odie�eBelágerung , die

�chonziemlichen Fortgang hatte, und von deren?
glücklichenAusgang vielleichtdie Einnahme von

Béngelor abhieng, verla��en.Durch�eineAn-

kunfr ward der Nabob von Arédt wieder bêruhi-

get, doh wollte er �ihnicht längerder Gefahr"
aus�eßenin HydersHânde zu fallen, und vers

MaS‘durchausna Madras zurückzukehren,"
N 3 der

/
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der Begleiter des Ober�tenCall- forderte eben

das, und -da- der General Smith allein nichts
vornehmen Tonnte, war er genöthigetihnen zu

folgen - und dieß um �omehr, da �ie-nicht wenis

ger als die ganze Armec zu ihrer Bede>uug

brauchten.„Al�omußte der General Smith den

ganzen ungeheuern Vorrath vou Bagage „, Artils

lerie und Ammunition, welcher be�timnitwar

Bengelor zu zer�tdren, in O�cotazurückla��en,

Hydern -war- wenig daran gelegen alle die

Plâgewieder zu -erobern, welche die Engelläuder.
mit guten Gacui�ouenver�chenhatten. - Er folgte

al�olieber der Armee , die er Tag..undNacht be-
unruhigte, indem..er bald die Spige, bald die

Arriergarde und bald die Flankenattaquirte, und:
dadurch des Nabobs Mahomets -Ally’sAng�t
aufs höch�tetrieb.

, Während der Zeit daß der Geneèal Smith
nach Ballapour mar�chierètwar, hatte Hyder
die Freude , ‘�einenSchwager Mirza AllyKhan,

y

de��en:Untreueihm im Anfange des Krieges wes

gen. �einesVer�tändni��esmit den Maratten �o

empfindlichgewe�enwar „zurückkehren zu �ehen,

Die�erjunge Maun, dem. unaufhörlihe Gewi�-

�ensbi��equälten, ‘die entweder eine Folge �eines

guten Herzens, - oder der Verachtungwaren,

mit der ihnxMadurow , der General der Marats
A teu
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ten ad die andernHäupterdie�esVolksbegegne-
ten, war �chonlange verlegen1 ivieer �ichmit
�cinemSchwager aus�dhnenwollte. Als erihn
aber vom Nizamverla��en, vom General Smith
von der Seite von Bengelorangegriffen, und

genöthiget�ahe,mit �einemSohn dem Yunern
�einesNeichs, das von einer engli�chenArmee
bedrohet wurde, zu Hülfe zueilen, da überwand

die Neue über das Unglück�einesSchwagers,
de��enUrheberer zum Theil war, alle andern

Bedenklichkeiten. Ueberall �uchteer Truppenzu-

fammenzubringen, und nachdemes ihm gelungeu

iar, ein Corps von zwanzigtau�endMannzu-

�ammenzu bringen, mar�chirteer mitten durch
die Reiche Scicra und My�ore,bis auf zwei
Meilen von Hyders Armee. Alsdenn näherteer

�ichin Begleitungeiniger Neuterden Vorpo�ten,
gab �ich.zu erkennen, und verlangteman �olle
Moktum �eineAnkunft melden, und daß er ihn
‘zu �prechenverlange. /

Moktum über eine �ounerwartete Neuigkeit
ganz er�taunt, geht �ogleichzu ihm, und fant
�ichnicht - enthalten, ihn beim er�tenAnblick zu

fragen 2 Was führt dich hieher ? Die Reue , er-
wiederte er: ih komme her wo möglichdas

Uebel,welches ichun�ermBruder zugefügthabe,
wiedergut zu machen; ich führeihmeine�chb-

:

E
R

ES MELE
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nereArmeezuals’Nihmentri��en.habe,, und

bringeihm meiven“KopfFühremichzu ihm

hin, Vergebens�tellteihmMoktumvor , er

�olleihmZeitla
6

t.Hydetuzu benachrichtigen.
ichfürchtenichs�o�ehrals ihn‘nichtzu�ehens

HieraufführteihnMoktumin HydersZelt„und
als �ichMirza ihmzuFüßenwerfenwollte,um-

armte ihn Hyder,und“�agte: Duüberra�che�k
michnicht, ich habe.dicherwartet,Diebeiden
Armeenvereinigten�ichhierauf, ‘undjedermann
hieltdiefeVer�öhnungfür einen Vorbotenvon

HyderswiederkehrendemGlück.

Nachdem Hyder-der Armee des General
Smithbis Veloregefolgtwar, veränderteer �ei-

nenOperationsplangänzlich. Ec theilte�eine

Cavalerie
i

in dreyCorps,von denener cines be-

hielt,unddie beiden.andern �einenSchwägern
Moktum und “Mirzaübergabz von den andern

Truppen.behielt er nur �eineGrenadiers, dit

Kallerund Carnaten„ und mit die�enTruppen

wurden,drèyfliegendeLagererrichtet,die das

ganze.Landdarch�treiften, undüberallSchre>ken
und Unordnung- verbreiteten. Die größteBe-

�türzungherr�chtebeyder Regierungvon Ma-
dras in der Stadt und in allen engli�chenCôns
toirs, dievon neuem der Gegen�tanddes Ge-

- lâchters
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láchtersaller Europäerin Jndie1twurden,vele

che �iein dem kurzen Zeitraumihres an�cheinen-
den Glüks�tandesbeinaheohneAusnahine“belei-
digethatten;

*

die Betvegungendie�erdrey Ars

mieenwarten �olebhaft,daß�te�i< zu vervielfäl-

tigen�chienen,und (veilvonihrer Er�cheinungvon

állenSeite Nachtichteneinliefen,wußtendie En-

gelländernichtwo �ie�ichhinwendèn�ollten,und

man ließder Armee dès General Smith hundert

unnützeBewegungenmachen,die �eineTruppener-

niùdeten,ohié daß�iedei Feind zu �chenbekamen.
Endlich fiel es den Engländertiein Hydern

nachzuahmenund die Armee inver�chiedneCorps

zu vertheilen. Einesder�elben, welches‘der

Ober�tFri�chmatn,einSchweizer,commandirte,
den man nochnie gegenHyderngebrauchthatte,
tourde gänzlichge�chlagen, und mal �agt,er

habe�ichallein von �einerganzen kleinenArmee

durchdie Schnelligkeit�einesPferdesgerettet.
Die�er”Ober�temar�chirtein einer Ebene,die
an drey Seiten mit Waldungen umgebenwar z

�cineArmee, die hôch�tensaus viertau�endMann

be�tand,von denen �ehshundertEuropäerwas.

ren, formirte eine lange Colonne. AmEnde die-

�erEbenezeigten �icheinige Reuter. Ver�chiedne
Officiere �telltenjezt dem Ober�tenvor , Hyders
Cavallerie �eygewohnt, �ehr�chnellund im vol-

N 5
i

len
\



202 HyderAllysLeben,
len Galop zu attaquiten, Es wäre daher rath-

‘

�ám,die Colonne zu�ammenzu ziehen und-dem

Walde. zu nähern, um durch �elbigenbede>t

zu �eyn.Der Ober�tegber lachte über die�e

Vor�tellungen„und �agtezu �einenOfficieren:

Seyd nur ruhig, ihr werdethon �ehen,wie ich

mit die�enSchwarzenumgehenwerde; inde��en
nahm die Anzahl der Reutecimmer zu, keiner

wagte es weiter den Ober�tenetwas zu �agen,
und- mit einenimale ent�tehteine Wolke von
Staub; jest will der Ober�te�eineBefehle ges

ben, aber_es i�tzu �pâtzdréytau�endNeutec

überfallen �eineleine Armee und alles wird zer-

�treutund zernichtet; der Ober�teverliert in der

allgemeinen Verwirrung die Be�onnenheitund

ergreift die Flucht ; er wird verfolgt, entkömmt

aber durchdie Schnellfüßigkeit�einesPferdes ;

Moktum lâßt der Wuth �einerSoldaten vollen

Lauf, um die bei Dermapuri verübte Grau�am-

Éeit zu*râcheny werden über funfzig engli�cheOfs

ficieregetddtetoder gefangengenommen, Unter
andern wird auch der CapitainNobin�on, der

Vaniambari übergeben,und ver�prochenhatte,
eiu Jahr laug nicht zu dienen, erkanut. Noch
waren nur zehen Monate verlaufen, �eitdemer

die Capitulationunter�chrieb.Die Regierung
von Madras. hatte ihn einigermaßengezwungen,

“Ut
Ï

-

1
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mit �einemNegimentSeapois in das Gebiet von

Madure“als Garni�onzu mar�chiren,und er

war jezt mit dem Ober�tenFri�hmannauf dem
Wege dorthin. Aber alle die�eGründemachten

keinen Eindru> auf Moktum, der ihn mit dec

Armee im Mar�chegefunden hatte, und er ließ

ihn an einen Baum hôngen, ohne den audera

Dfficieren zu erlauben, �eineBegnadigungvon

Hydernzu „erbitten.Alle die�eBegebenheiten
ereigneten�ichim Jahr 1768.

Im Anfange des folgendenJahres be�trebte

�ichHyder �ehreifrig, dem Ober�tenWood zu

folgen, der ein Corps von �iebénbis achttau�end
Mann commandirte. Ju der Nachbar�chaftvon

Thiagar grif eè auch �einenNachtrapp an, und

nôthigte ihn �ihin. die Wälder zurücézuziehen.
Nach die�emwollte der Ober�tein einen Ort
Namens Elvani��ux*) Garni�onlegen

z

er er-

nannte

x) AufES ce �owenig als auf der Charte
_ von Decan, die Ormes Fragmenten über Jn:

dien beygefügti�t,findet �ihdie�erOrt. Al:

lein auf Jeffries Chartevon Coromandel , in

der franzö�i�chenUeber�ezung.von Cambridges,
Memoirs du Colonel Laurence, liegt ‘an

den Ufern des. Flu��esGudelam eine Fe�tung

Namens Elana�ur, die unfer Verfa��erwahr-

\cheinlißmeint.

:
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"nanntezumCommandantendic�esOrts denCa-
pitainan demgerade damals die Neihe war ‘ine

dergleicheni Befehlshaber�tellezn übernehmen.
Man ftellte ihm aber vor, daßdie�erMann,
der übrigens�ehrtapfer war, ‘det„Fehlerhabe
�tarkzu trinken, und �ichdadurchhâufigzum

Commaxdirenunfähigmachte. Um aber die�en
Officiernicht zu be�chimpfen,läßtihm der Ober-
�tedoch das Commands,in der fe�tenUeberzeu-
gung, Hyder wurdedie�enOrt nie belagernz

‘demungeachtetfam er einigeTagenachher1 mit
einemTheile‘�einerCavallerie

y

E einigenhundert
Grenadierénundéinigenfleinen Canonenin die

Nachbar�chaftdesOrts 8s, ohne wederdie Ab�icht

noch die Mittel zy einer Belagerungzu haben,

Der Commandant,der �ichebenvollgetrunken
hatte,�eßt�i�ogleichzu Pferdeundreitet al-

lein gerade nach dem

IS Lager, wo er

den Nabob zu �prechenverlangt. “Man führt

ihn zu dem Für�ten,und er biihm, er wäre

der Commandant jenes Orts, und hielt es für

eine be�ondreEhre, daßHyderihnbelagern wollez
êr hóffe�ichals ein braver Mann zu vertheidigen,
und �ich�einLob zu erwerben; “aberer und �eine

Garni�onhâttenweder Wein no< Arrak, und in
“dem Vertrauen auf HydersRuf �eyer gekommen

ihn zu bitten, ihm eine QuantitatWein oder
SLES : Arrak
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zu geben, «oder-zu verkaufen, und wenn er nur

damit ver�ehen�ey,hofte er durch �einemuthige

Vertheidigungihm eine neue Gelegenheit zu ver-

�chaffen,Nuhm-zu erwerben, „Hyder,der �ich
_ nicht vor�tellenfonnte , daß es der Commandank

wäre, hielt ihn für einen tollenMen�cheny und
ver�prachihm �oviel Wein und Arrak.als er ver-

langte , und ließihm auch von allen Sortenzum
Ko�tengeben„ wöbei der Capitain �ounmáäßig
tranf, daß man ihn wegbringenmußte, um �eis

nen Nau�chauszu�chlafen.Mittlerweile daß er

án die�emZu�tande.war, zeigteman ihn ver�chies
denen Leuten aus der Stadt, -die man gefangen.
genommen hatte, und alle erkanntenihn. Als
er erwachte, faatemanihm , er wäre als ein

Spion in das Lager gekommen,und als einen

�olchenwürde man ihn aufhängen; wäre er aber
der Gouverneur der Stadt, �omüßteer Ordre

geben,-die Stadt zu überliefernzer hâtte jet

die Wahl, entwederdie Ordre zu geben,oder

�ichhängen zu. la��en.Der arme Mann that

was man vou jj verlangte und unterzeichnete
die; Ordre. Noch merkwürdigeraberwar es,

daß der Officieruuter unter. ihm die�enBefehl
achorchteund die Thore öfnen ließ.- Sohatte

Hyder eine Stadt und ein RegimentSeapoys,
der Dumheit des Unterbefehlshabers,dex Trun-

¿A

_ fenheit
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fenheitdes Commandanten , und no< mehr ls

allen, der Schwachheitdes IENEWood
zu

verdanken.
“Zugleicher Zeit {hi>te Hyder gegen dem

Ober�tenWood, der im �üdlichenCarnatic �tand,

einen Theil �einerTruppen nach Tanjore. Die-

�erFür�thatte als cin Va�alldes Nabob von
*

Carnatic, Hülfstruppengegen Hydern �tellen

mü��en, die�ehaften �ihmit dem Ober�tenWood

vereinigt z auch erhieltde��enArmee aus Tanjore,
den be�tenTheil ihrer Zufuhr. HydersTrup»
pen wagten hierauf cine Streiferey in das Tans

jori�cheGebict, drangen ohne Wider�tandbis

uahe an die Haupt�tadtdes Rajah vor, und ver-

wü�tetenalles mit Feuer und Schwerdt. Der

Najah, der wol kein Freund der Engländertar,

und au��erdem gewöhnlichenTribut an den Na-

bob von Carnatic au��erordentlicheSub�idienbes

zahlen mu�te,ließ�ihdeswegenmit Hydern ih

Traktaten ein, und berief �eineTruppenvon der

engli�chenArmee zuruü>.,Er mu�te�ogardie

weitere Plünderung�einerStaatenmit 400,000

Nupièn und beträchtlichenGe�chenkeuan Ge-

{meide und Elefanten abkaufen, worauf die

feindlichenTruppen wieder zurückgiengen,‘Dies

�erVertrag init Hydern, und daßHyderhernach
den Najah von Tanjorein dem Frieden mit den

- Englân-
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ländern ein�chloß,‘i�tdie�emFür�ten�ehrgefähr-

lich gewe�en.Denn unter den Gründen, die�ein

Lehnsherr , der Nabob von Carnatic, 177x

brauchte, ihm den Krieg zu erklären und wit

Hülfe‘der Engländerih hernah 1773 �einer

Per�onver�icherteund ganz Tanjore einnahm, �uch-
*

ten die Eugländerdes Nabobs Bundsgeno��enher-

nach des NajahungerechteGefangennehmüungda-

durch zu rechtfertigen , er wäre ein heimlicher

Bundesgenoß von My�oregewe�en,

Mittlerrveile daß dieß alles ge�chahe, be-

�chäftigten�ihHyders Sohn und Mirza Fe�olla

Khan, denen Hyder den größten Theil �einer

Infanterie und Artillerie zurückgela��enhatte,
damit den Engelländernalle die Pläße, -wo �ie

Garni�onenhatten, wieder abzunehmen. Sie

gewannen �ieauh alle wieder, O�cotaausge-

nommen, welches mit einer �tarkenBe�atzung

und �chönenArtillerie ver�ehenwar, die Hyder
durcheinen Friedenstraktatzu gewinnen hofte.

_ Währendder Zeit,daß die Verheerungen
und�{huellenBetrvegutigenHyders und �einer

Schivägerden Gouverneur‘undRath von Ma-
oras inbe�tändigerUnruhe erhielten,kamein

Schif vonEngelland an, an de��enBord �ich

Herr Dupre“ein alter Rath von Madras befand,
s

den
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den man für einen klugen:Kepf hielt. Er wurde

von dem König und der Compagnieals Gouvcr-
neur abge�chi>t, doch �ollteer die Négierüng
uicht vor dem er�ten

J

Januar 1770 übernehmen.
Auch war ihm aufgetragen , auf alle Fälle an
einem Frieden mit Hydern ¿zuarbeiten,Es

„wurden daher auch Unterhändlervon den: Eng-
ländernabge�chickt,die- aber mit. der Antwort

zurückkamen,er würde.bis zu den Thoxren von

Madras mit �einenTruppen.vordringen , und

von dem Gouverneurund �einemNath die Frie-

densbedingungen‘vernehmen.Die�enBe�cheid
hielten die Engländerfür eine neue Kriegserklä-

rung, und daß Hyder gar darauf denfen möchte,

Madras anzugreifen. “Sie machten al�odie

nôthigen Vertheidigungsaun�talteny und ihré Ar-

mee ward zur Be�chüßüngdexENETELE,MEgerufen.
Hyder kam inde��enmit �einerAriùeebis

_Pondi�cheryund ‘Cudelur,ja endlich bis Collet,
“

�iebenMeilenvon Madras , auf dem Wegevou

Pondi�chery:Die engli�cheArmee rücktezwar

gegen ihn an, um ihm den WegüberdenFluß
bei St. Thome“�treitigzu machen y alleinauf

einmál war. er wiederaus die�erGegend,. und
wie die Engländerihn weit.vonihren Grenzen

ttfensglaubten,ztigte,er�ichwieder vor.dden
LS Thos

/
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Thoren von Madras. Aber diesmal.von einer

entgegenge�eßtenSeite , von Norden her auf dem
Wege vonder holländi�chenVe�tung/Puliaratta,
und verlangte die Friedensbedingungenzu wi��en,
Obgleich die engli�cheArmee nur eine halbe Meile
von Madras �and,�andteman dennoch die Her-
xen Dupre“und Bourchier dendreißig�tenMer5
in Hyders Lager. Man bewilligte zuer�teinen

Waffen�till�tand,aber nur für die Gegend von

Madras , Hyder nahm �einHauptquartier auf

dem St, Thomas Berg , und nach ver�chiedenen

Uuterhandlungenward der Friede den 4. April
unterzeichnet. Nachdem, was die Ge�ell�chaft
und andere davon ‘bekauntgemachthaben, bes
�tander aus. -drey ver�chiedenenJu�trumenten,
die zu ver�chiedenenZeiten zwi�chenHyder Ally.
und �einenGegnern, der Negierungvon Ma-

dras, der Prä�ident�chaftBombayund dem Na-
bob von Arcot , Mahomet Ally Khan, ratificirt
wurden. Die beiden er�tenaber �indnur von

der
‘

Londuec Handelsge�ell�chaftund von dem
|

legtern einige Artikelvou un�erm.Verfa��erbier
kanntgemachtworden.

Frieden mit der Prä�ident�chaftMadras.
1) Alle Feind�eligkeiten�ollen�ogleichnach

ge�chlo��enemFrieden aufhören, der �olange

Hyder Ally 2, Th- O _dau-
/
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Ddauren �oll,als die Compagniewährenwird.

Friede und Freund�chaft�ollzwi�chenbeiden con-

trahirenden Mächtenbe�tehen,vorzüglichwerden

in dem�elbenmit einge�chlo��en,der Najah von

‘Taujore, der Malâwar Nam Rajah (der Für�t
von Marawar) und Morari Now, der Marate

tenfür�tvon Gutty, die Freunde von Carnatic

\fínd, und alle Freunde und Alliirten der contra-

hirenden Theile; vorausge�eßt,daß �iekeinen

von beiden feindlichangreifen , in die�emFall

�ollkeiner ihnen Bei�tandlei�ten.

2) Im Fall einer von den contrahirenden
Theilenfeindlih angegriffen wird , �ollenbeide

einander Bei�tandlei�ten, bis daß der Feind vero

. jagt worden. Die Truppen,die einer dem andern

in �olchemFall zu Hülfe�chi>t,�ollennah fol-

gendemMaas�tabbezahlt werden , ein europäi-

�cherSoldat und Reuter monatlich mit funfzehn
Rupien , und jeder Seapoi monatlich mit der

Hälfteoder 74 Rupien.
:

3) Die Prä�ident�chaftBombayneb�tallen

Pläten¡und Factoreien , die der�elbenehemals
und noch gegenwärtiggehören, wird in die�en

Frieden einge�chlo��en,und der Nabob Hyder
Ally Khan Bahader ver�prichtaus Achtunggegen

die Ge�ell�chaft, ihnen die Factoreien , Privile-
gien und Handelsfreiheitkenwie vorher wieder zu

g
i

erthei-



_ZiveyterTheil. 211

ertheilen, auh alle gefangene Officier, Euros

páerund Seapois, freizugeben, �obalddie Nes

gierung von Bombay Bevollmächtigtezu die�em
Zweckab�endenwird; imgleichen die Freiheitere
im Handelmit Sandelholz ; Pfeffer und anderm

Artikeln“näher zu be�timmen. Da nun auh
áberhaupt Friéde zwi�chender Cömpagnieund

Hyder Allyi�t, #6 wird die Prä�idènt�chaftvon

Bombay ohne Zweifel einen ähnlichenTractaët

mit gedachtemNabob, wegen ihrer Ge�chäfteund

ihrer Faktoreien,lie��en,inde��en�indhier beide

Theile vorher dahin übereingekommen,daß alles

vergeben�eyn,auch kein An�pruchvon feinem
vou beiden- gemacht wérden �oll.

4) Ver�pricht der Nabob Hyder Ally,
daßalle zur Prä�ident�chaftMadras géhdrigen
Officiers, Europäerund Seapois, freigeges
ben werden �ollen,�obald jemand-deswegenvon

Seiten der Engländernach Bengalor wird abges
fertigt �eyn, auch alle nach Carnatic gehörige
und in die�emKriege gefangene Öfficiers (Sor=-
dars) und Seapois , �ollenfrey �ehn.Die

engli�cheGe�ell�chaftver�prichtdagegen alle Uns

terthanen und in Hyders Dien�ten�tehendePers
�onenzu befreien, -

5) Sind beide cöntráhirendènTheile das

hin übereingekommen,daß‘alle in die�emKriege
:

94 erobers
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eroberten Pläge:und Ve�tungeneinanderzurük-
gegeben werden �ollen,: ausgenommen.die Ve-

�tungCaroor ”).mit der dazu: gehörendemLand-
�chaft,die dem Nabob Hyder Allyabgetreten
werden �oll._.-Da- auch die Compagnie in- den

erobertenund jetzt zurükzugebendenVe�tungen,
Colar und Vencatigheri, Kanonen- und andere

Kriegsbedürfni��ehat ,�okann �iedie�eohnealle
Hinderni��eaus �elbigen�chaffen.So bald aber
alle: Effecten der Ge�ell�chaftweggebracht�ind,

�ollenbeide Ve�tuugenvorgedachtem,Nabobzu-

gendenwerden.
Mehrere

,

Punktedie�esFriedenshat die

Ge�lichafis bekannt.gemacht?), Hyder
hne

4 baci
ZA Allys

Y Y
ÉiiudnnE die Kárk�teGränzve�tungvou My�ore,

gegen Tritchinapoli, etwa zwölfdeut�cheMei-
Ze len von dem leßtenOrte entfernt. Süéë liegt

7” an den Ufern eines kleinen Flu��es,der von

"Süden gegen Norden in den Caveti �hergie�k.
57//"Die Stadt i�tnach-alter Art mit hohènMau

= xen und Thúrmen�tarkbeve�tigt.Die Englän-
- der eroberten�ie1760.und zu derVe�tungge:

“ hórt ein Gebiet, das jährlich44,000Pf. St.

_

“einträat.Vv. Ormeshi�toryof the military
 transa@ions ‘Of the Briti�h’nation in Hin-

doîtan,V. 2. p. 674. 678

4) �.Reports-of the Committee a}Membledin
'

aus theSixth.Se�lionof the thirthienth.Parlia-
m E�t:

4

ea RA a À

LITIS SLS A



‘QwveyterTheil. 2

Allys Biograph führt äber noch einen be�ondern
Artikelan, worin die Ge�ell�chaft�ichanhei�chig
macht , die�emFür�ten�tattdes ihm zu Anfang
des Krieges in Bombay weggenommenen Kriegs-

�chiffes‘ein anderes von 50 Kanonen zu ge-

ben. Wirklich�oller auh 1773 die�esSchiff
erhalten haben. Es war gänz neu mit Mahlez

reyen und Verguldungei ge�<hmü>t,und mit

wetallenen Kanonen ver�ehen,aber �o gebauet,

daß es nicht zur See gebrauchtwerden, �ondern

nur zur Schau im eE Mangalor dienen

fonnte,

Es dauerte länger als‘ein Fahr , ehe det

Frieden mit un�ermFür�tenund der Prä�ident

�chaftBombay zu Stände kam, Er ward er�t

den $8. Aug. 1770. in Bombayvolgeny und

lautet folgenderge�talt:

1)»Zufolge des dritten Artikels des mit

Madras ge�chlo��enenFriedens �ollein immer-

rwährendérFried - und. Freund�chaftstraktatzwi

�chendem Nabob Hyder Al�y-und’ der engli�chen

o�tindi�chenGe�ell�chaftbe�tehen.

2) Soll die Ge�ell�chaft“Freyheit haben,
eine bequemeFaktoreiund“ Magazine in Onore

“O5 nahe

ment of Great brittain. Lond, 1773. Se-

cond Report. p. 52. woraus der Fciedens?
{luß hier über�ebti�t,
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nahe am Wa��eroder wo �ie�on�twollen, zu

bauen. Sie können die�enmit ciner Mauer um-

geben, und der Boden, worauf �ie�teht, zahlt
keinen Grundzins, Sie haben auch die Freyheit
für ihren Gebrauch Holz zu hauen, Steine und

Wa��erzu holen. Sie können auch in Carwar

eine Faktoxei anlegen , und der Nabob ver�pricht,

dem Rajah von BVilguey*) dahin zu vermögen,

daß er allen in �einenStaaten gewonnenen Pfefz
fer der Ge�ell�chaftzu den in Onore gewöhnlichen

Prcei�enüberla��e,
'

3) Soll die Ge�ell�chaftdas alleinige und

 aus�chließlicheNecht haben, in des Nabobs Län-

dern Pfefferund Sandelholz zu kaufen, doch �oll

der Preis vorher, wie �on�tgewöhnlichgewe�en,

uäher be�timmtwerden, Der Werth �oll,�oviel

‘die Ge�ell�chaftfür gut befindenwird, in Kanos

nen, kleinen Gewehr, Salz, Salpeter , Pulver
:

ï und

a) Die�erVa�allHyder Ally's i�tunbekannt, und

fein Europäer,der in die�enGegenden gewe-

�en,exrwáhnt�einer.Er i�twahr�cheinlicheis

ner von den De�oys(De��awe)von Cor-

roar oder den benachbarten Gegenden. Ren-

nel �etnordwärtsdes Flu��esAliga, der das

Reich Sonda von Canara �cheidet, eine Ve-

�tungBilguey , wahr�cheinlichdie Re�idenzdie-

�esFür�ten.
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und Bley entrichtet , das übrigeaber in Golde
bezahltwerden.

4) Die Ge�ell�chaftdarf Salih aus

Mangalor und des Nabobs andern Seehäfen,

�oviel Reis ausführen, als �iein Tellicheryund

Bombay brauchenmag. Dreihundert Corgis *)

follen aber wie gewöhnlichfrey von dem Zoll,
Adlamy genannt , ausge�chiftwerden.

5) Die engli�cheGe�ell�chafthat Freiheit,
in den ver�chiedenenSee�tädtendes Nabobs auf

der malabari�chenKü�teHandel zu treiben z �ie

zahlt abér von den verkauften Gütern 1X pró

Eent Zollz die nicht verkauften darf �iezollfrez
wieder ousführen. Gold und Silber bezahlen
keinen Zoll, �owie alles was zum unmittelbaren
Gebrauch und Con�umftionder Ge�ell�chaft,ihrec
Leute und Bedienten gehört,

6) Der Nabob ver�pricht:deu Engländern
zur Erlangung der unter �einenUnterthanen aus-

�tehendenSchuldenbehülflichzu �eyn,nur muß

die Nichtigkeit der Forderung vorher aufs ge-

naue�teerwie�en�eyn.

9) Der Ge�ell�chaftwird erlaubt, bey

Onorey Mangalore und den andern Hâfen des

O4 Nabobs,
_b) Zwey und wierzig Ballen Reiß machenein

Corge, und �on�twar der Preis in Mangalor
41 Pagoden.
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Nabobs, Ma�ter,Zimmerholzund Planken zu

hauen und ¿ukaufen, nur Teäckholznicht.

“H Kein den Engländern zubéhödriges

Schiff �olîin irgend einem Seehafen des Nabobs

Ankergeld bezahlen, �ondernüberall frey und

ungehindert aus und einlaufen.

9) Werden engli�cheSchiffedur<h Sturm

oder audere Zufälle an irgend eine dem Nabob

SSS Kü�tegetrieben©),�o�ollendes Na-

bobs

'

©In Indien i�tdas Strandrecht no< an den

mei�tenKü�tengewöhnlich, und die Engländer

habendaher in ihrem Betragen mit den Lan-

desfür�ten,wie noh neulih mit den Marat-

ten �olchesaufzuhebenge�u<ht.So hatte Hy-
der Ally 1769 ‘einigeElefanten in Ceylonfau:

fen la��en,der Sturm trieb das Schiff in ei:

“nen Hafen von Marwar. Worauf der Für�t
die�erProvinz, ein Va�all von Carnatic,
Schiffe und Elefanten wegnahm..

-

Er ent�chul-

__ digte �ichhernach auf Hyders Be�chwerdenge-
“

‘gen die Engländerin Madras, Es wäre eine

alte Gewohnheit auf der ganzen Kü�tevon

LT Aujengo bis Bengalen, daß, wenn Schiffe
oder Bôte dur< Sturm oder andere Unfälle,

in einen hier belegenenHafen getrieben würs

den, �ohabe der Herr. des Hafensdas Recht
das Schiff neb�tder ganzen Ladungfúr gute Pri�e

zu erfláren. v. Papers CE Tanjore.
Vol. 2. p. 262.
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bobs Befehlshaber und: Unterthanen ihnen Bei-

fand lei�ten,daß die Güter geborgenund den
Eigenthümernabgeliefertwerden können.

10) Der Nabob �ollden Feinden der Eng-

länder,und die�eden Feinden des Nabobs keinen

Bei�tandlei�ten. Verlangt aber im Fall der

Noth einer von dem andern Bei�tand,�o�ollen

Officiers und Soldaten nach folgendem Maas-
�tabihren Sold -von dem Theil , der Hülfever-

langt, erhalten. Ueber den Sold der Officiers
und Oberbefehlöhaberwerden �ichbeide Theile

vereinbaren, aber einem europäi�chenSol-

daten �ollenmonatlich funfzehn Nupien ,- und

jedem Seapoi monatlichdie Hôlfte bezahlt
werden. :

11) Ver�prichtder Nabob von My�ore
keiner Europäi�chenNation neue Handelsprivile-
gien, oder neue Factoreien*in �einenStaaten

zu erlauben. Yn Handels�achen�ollendie Eng-
länder Vorrechte vor allen übrigen, auch in allen

andern Ge�chäftenden Rang vor allen europäi-

�chenund indi�chenMächtenhaben. d).

Währenddie�esKrieges mit England, ge-

rieth Hyder Ally auch ‘mit dein Portugie�enin

Streitigkeiten,welche �eit1765, in welchem

E er Canara und; Bednur eroberte , �eine

O5
i

Nach-

d) v. Carn, Reports. 1773. T,, L Þ. 43:
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Nachbaren gewordenwaren, Damals brac
�chonzwi�chenihnen ein kleiner Krieg aus, weil

die Portugie�endem Rajah von Sunda, der ge-

wi��erma��enein Va�all von Canara war, in

Schuß nahmen, und Hydern durch- die Be�e-

6ung von Cabo di Namosverhinderten,Sunda

ganz zu erobern ©). Doch: entriß ihnen Hyder
in die�erFehde eine Ve�tung,einen Arm des

Flu��esCarwar, die von einigen Ophir , von

Carpaniaber Pirro genánntwird, und den Han-
del die�esFlu��esbe�chüßte.In der Hofnung,
daß Hyder 1767 zweien �omächtigengegen ihn

vereinigten den Engländern,und den Maratten

uicht gewach�en�eynwürde, lie��en�ie�ichvon

den er�tenverleiten, ihn aus Sunda zu vertrei-

ben, und von hieraus weitere “Etöberungenin

Canara und Bednore zu machen. Eine kleine

Portugie�i�chéArmee landete auch:wirklich in der

Nachbar�chaftvon Ophir, und alle An�talten
wurden getroffenden Ort zu belagern. Allein

�chnell�chifften�ie�ichauf das Gerüchtwieder

nach Goa ein, Hyder rú>e mit �einenTruppen

zum Ent�aßan, und wäre bereits bis Carwar

gekommen. Sie lie��enauf die�erübereilten

Flucht, alle Bagage und Artillerie im Stich,
ein

e) S. x. Th. S. 137. D. Melchiore Carpanfë
Memorie di Hyder Ali Can. p. 50.
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ein mehreres i�taber von die�emKriege nicht

bekanntgeworden f).
Etwas bekanter doh nicht hinlänglichi�t

der Krieg,den er von 1770 bis 1772 mit den

Maratten führenmu�te, und wobei �eineLänder

ârger mitgenommen wurden, als in einem der

folgenden,die er �eitdemmit die�enunruhigen

Nachbaren geführt hat. Der Pei�chwaMah-
durow war von den Engländernaufgehezt einen

Einfall in My�orezuwagen , um durch ihn Hy-
ders Unterdrückungver�uchenzu la��en,die ih-

nen nicht möglichgewe�enwar 2), und hatte

au��erdemandere Streitigkeiten mit die�emFür-

�ten. Hyder hatte den 1767 ge�chlo��enenFrie-
den nicht ganz erfüllt , und ihnen nur etwas vow

dem darin ver�prochenenChout bezahlt. Er

�uchteden Maratten ver�chiedeneVe�tungenweg-

zunehmen, die �iein der Provinz Sera erobert

hatten. Der Pei�chwahingegen machte eine

Anforderung an der fe�tenStadt Bengalor,

Hyders nördlichenGrenzve�tung, die ihm zu �ei-

nen vorhabenden Streifereien in Carnatic �ehr.

gelegenlag. Ferner hatte Hyder bei den dama-

ligen Zwi�tigteitenin Berar, die Parthei des

Rajah Janogi genommen, der mit dem Pei�chwa

Krieg
f) v. Carpani p. 73.
g) Tanjore Papers. p- 388.
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Krieg führte, und �tandmit ihm in Unterhand-
lungen, um die Länderdés legten , und das
Gebiet‘ des Najah von Gutty anzugreifen. *).

Wegen die�erFeind�eligkeitenund der angeführ-
ten Nufhezung von Seiten der Engländer, fielen
die Maratten zweimalhunderttau�endMann �tark,
von der Seite von Chitteldroog in My�oreein.

Hyder hatte zwar das Glük einen deta�chirten
Haufen von 12000 Mann bei Sanuore zu �chla-

gen, und das ganze Lager zu erbeuten , dennoch
aber blièben ihm die Maratten zu mächtig,Er

|

verlangtedaher von der Prä�ident�chaftMadras,
die ihm in leßtenFrieden ver�procheneHülfe,
er machte �ichauch anhei�chigihnen den Di�trict

Barramaul abzutreten, und drei Lac Rupien
Sub�idienzu bezahlen, wenn �ieihm dreihun-

dert Europäer, dreitau�endSeapois,, und cinen
Train Artillerie überla��enwollten. Ob nun

gleich die Engländerzu die�erHülfe Tractatén-

_ mäßigverpflichtetwaren, au< Bombay Nei-

gung bezeigte als Hyders Bundsgenos die Maz

ratten zu bekriegen, \o wu�tedié Regierung

von Madras doch die�eHülfslei�tungvon Zeit zu

Zeit aufzu�chieben, daß der Krieg darübergeen-

diget würde. Bald ent�chuldigten�iedie Nicht-

erfüllungdes leßtenFriedens damit, �iemü�ten

: O
z

Ver-
$) Carn. Reports. Ÿ. n. 34.
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Verhaltungsbefehlevon den pa Directoren

erwarten,weil ihnenausdrücflichverboten war,
:

fichin dieStreitigkeitenindi�cherFür�tenzu mi-

�chen._

Bald wandten�ieihre Be�orgnißvor, daß

�iedurchdie zu lei�tendeHülfeCarnatic leicht«in

einenKrieg mit.denMaratten verwickelnmöôchz
y

ten. Hyder zog �ichal�ovon der Grenzeüber
dieGebirgevon Bednore.in �einaltes Lagerbei

Seringapatam,undgab das platteLand den

Verwü�tungender Marattenpreis. DerPei�ch-

wa Mahdurowfuchteihn hier anzugreifen, oder

aus.die�ervortheilhbaftenStellung zu ziehen, wie

ihm aber dies nichtgelang,wandteer �ichauf
einmal mit �einerArmeenach der Seite von

Bengalor, als wenn er �i< aus My�orezurück-

zichenwollte,WeilHyder in die�erGegend

mit�einerJufanterieagiren fonte ,„,woriner

den Maratten überlegentar , �overließer �cine

bisherigeStellung um �ieauf ihrem Nückwege
zuverfolgen. Er war bereitsneun Meilenvor-

roârts.gerüt, und im Begrifeinen.vortheilhaf-
tenOrt zum Lagerzu. errètichen„… wo er nichts

vonden Feindenbefürchtendurfte, als. die Marat:

ten, die er weitentferntglaubte, �ihauf ein-
mal wandten,undihn -von allen Seiten um-

�chlo��en,�odaß er von �einen.Hauptve�tungen
uud Magazinenabge�chuittenwar, Er war

:

al�o
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al�oin die�erLagegezroungen�i mit den Waf-
fen in der Hand den Weg nah �einemalten La-

ger zu erêôfnen, Den grö�tenTheil �einerBa-

gage und Artillerie ließ er in einer benachbarten
Ve�tung, und �eßte�hwmitken in der Nacht in

Bewegung um Seringapatäm tieder zu erreis

chen. Seine ganze Armee formirte ‘ein regel
mäßigesViere>, wovon die Jufanterie die beis

den Colonnen, die Cavallerie aber den Vors

und Nachkrapp ausmachte, Die Bagagefuhr
in der Mitte, und auf den Flügelnhatte man
die Kanonen angebracht. Der Mar�h gieng
indes �ehrlang�am,und um vier Uhr des ans

dern Morgens war die Armee kaum anderthalb
deut�cheMeilen fortgerückt. Jude��enwar jeder-
mann�icher, weil man etwa nur eine Meile bis

zum altken Lagerplaßbei Seringapatam hatte,

und es �chien,als ob die Maratten nichts von

Hyders Abzugewu�ten,Wie ‘aber der Tag nä-

her fam, �aheman in der Ferne etwa 12000

Maratten, und zwar, welches keinec erwartete,

in der Fronte der Armee, Hyder befahl

dem ungeachtetforkzumar�chiren, und den Feind
mit Kanonen abzuhalten, wel<hes auh eine

Zeitlang�eineWirkunghätte. Aber nicht lange
darauf er�chiendie ganze Armeè des Pei�chwa,

welcheHyders Truppenvon allei Seiten angrif,
aber
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aber glü>lih zurüfge�chlagenwürde. Allein

Mirza Hyders- Schwager, der die Reuterei in

der Fronte anführte, ließ �ichvon �einer*Hige'
verleiten, diezurüge�chlagenenReuter zu ver-

Folgen. Wie er aber, um nicht von dex übrigen

Armee abge�chnittenzu werden, �i<wieder zuz

rü>zog, waren ihm die Feinde �onahe, daß

beide zugleich auf die Infanterie zurüfielen,
und alles in Unordnung

‘

brachten. Jn die�em
Gefecht, welches in den Ebenen ‘von Tonnore

den 7, Merz 1771 vorfiel i), ward Hyderaufs
Haupt ge�chlagen, �eineganze Armee zer�treuet,

und �eineBefehlshaber entweder gefangenoder

er�chlagen.Hyderkonte �ichneb�t�einemSohn
faum einzeln mit der Flucht retten. Andern

Nachrichten zufolge ) ; ward er �ogarvon ei-

nem Trupp Maratten“ wirklich gefangen, von

ihrem - Anführer aber, der �einenGefangenen
nicht kaunte , losgela��en,wie Hyder

-

ihm ein

paar diamantne Armbändervon gro��emWerth

�chenkte.Seringapatam ward hierauf ven den

Maratten belagert ,
und ein anderer Haufe zog

“nachder Seekü�te,um vielleicht den Hafen Ban-

galore zu erobern. Hydergab �ichdamals viel

Mühe von den EngländernBei�tandzu erlangen,

allein
i) Tanjore-Papers, Ti IT. p. 607.
f) Carpani Memoire, p. ó9.
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allein mit nicht:be��ernErfolg als das er�temäl,
weil der Nabob von CarnaticHyders Todfeind

zu viel Einfluß bei den Nâten in Madras hatte.
Er erholte�h inde��envon -�einerNiederlage
wieder , weil-die Maraktten an�tattMy�orevöllig

zu erobern, an audern- Hândelnin Decan Theil
nahmen. Die Marakten �uchtendie Regierung
‘von Madras durch Ver�pre<hungen, Theilungs-
pröjecte, auh Drohungen Carnatic zu verwÜü-

“

�ien,zu einer Allianz gegen Hyder Ally zu be-

wegen. Allein die Furcht,die �chonzu furchtba-
ren Maratten durch Hyder Allys Unterdrückung
in die�enGegendenallzumächtigzu machen, ver-

eitelte die�esBündniß). Am mei�tenaber ge-

waun Hyder Ally dadurch, daß die Maratten

an den damaligen Unruhen in Tanjore Antheil
nahmen. Der Rajah die�esLandes, ein ma-

ratti�cherFür�tvon Sewagis Stamm "), ward

von �einem-Lehnsherrn dem Nabob von Carna-

fic mit Krieg überzogen,weil er den Tribut,
« den �eineVorfahren an Carnatic zahlen mu�ten,

zurückbehaltenhatte , auch einige �einer�udlichen

Nachbaren, die Für�tenvon Klein - und Gros -

Marmwar, die wie er carnati�cheVa�allenwaren,

ihrer Ve�tungenundLänder beraubte und �einer

Hoheit

{)TanjorePapers. p. 218. 224.

m) S. meine Ge�chichteder Maratten. S. 72.
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Hohèiézu unterwerfen �uchte.“So wieder Na-

bob �ichden tanjori�chenGrenzennâherte,und

1771 gâr ‘die Haupt�tadtTanjorebelagerte,
�uchteder “Najahbei den-Maratten Hülfe, und

ver�prachihnen eine halbe Million Nupien Sub-

�idien, wenn �ieeinen Einfall in Carnatic unter-
|

nehmen würden , um dadurch des Nabobs Trup-
pen von �einerHaupt�tadtabzuziehen. Der Ra-

jah von Tanjore erhielt was er wün�chte.Sein

Feind, der Nabob, {<loßnichtuur mit ihm zu Ende

des Jahrs unvermuthet Frieden,wie ihm von Seie

ten des Najah, zweijährigerTribut , und die

Kriegsko�tenbezahlt wurden ?), �onderner wu�te

auch die Maratten durh Ge�chenkean- Geld,
Elefanten und Jutoelen zu gewinnen , daß:�ieim

Anfange des Jahrs 1772 alle Feind�eligkeitenin

Carnátic ein�tellten.
:

Wahr�cheinlichwürden die Maratten“ ihre

ganze Macht nun gegen Hyder Allygewandt haz

ben, um die�enFür�tenvdllig zu unterdrücken,
oder ihn wenig�tensvon der Kü�teCanara, und
aus dem Lande Bednur zu

:

vertreiben. Allein

der Krieg ward �eit1772 von ihnen: niht mehre
mit dem Nachdruckfortge�ezt,mit welchem er

anges

n) Hi�toryand’ managementof the Ea�tIn-
diaCompany.p. 199.

Hyder Ally 2.Th. P



226 Hyder Allys: Leben,

«angefangenhâtte. «Hyder
*

Ally-machte ‘ihnen

nach, ihrem-Nückzuge| aus: Carnatic -vortheilhafte

Anerbietungen, «er ver�prachfünf Millionen Nu-

ien zu bezahlen, auch in den mit: ihren Ländern

grenzendenProvinzen, Ve�tungenfund einige
Di�tricteabzutreten, �obald�ie�eineStaaten ver-

la��ewürden." -JinPunah entftanden damals
allerlei Händelzwi�chendem kränklichen:Pei�chwa

Madurow, �einenGro��en’,und dem ehemaligen

Neichsregenten Nagobä. Hyder Ally.hatte auh
“Das Glücke die Hauptármee ‘der Maratten einzuz
{lie��en, und"ihr-alle Zufuhr �o’abzu�chneiden,
daß-der grö�teMangel in ihrem Lager ent�tand

und �ie-�ichzulegt zumFrieden bequeien mu�ten,
der im. Jul. 1772 unter des Für�tenvon Gutth
Morarirow: ‘Vermittelung- ge�chlo\�en¡würde

Wir 1woi��enaber von dém Juhalt nichts weiter

als: da�ernächtheilig*fürHhdern war ; und er

den -Maratten einige”Ve�tungenin ES und

ES
abtreten mu�te.

:

„Von-die�emFrieden an bis? auf Hyders
A Krieg mit den-Maratten und Engländern,
die::1774: und: 780 anfiengen „!weiß die Ges

“_{ichte wenig vow: �einenThaten" zu erzehlén:
Es:\heint aber, daß er den Frieden mit den Ma-

ratten. nuzte „ �eine„verheertenStaaten - wieder

anzubauen,amyer�chöpftenEES
wieder in

| Y ¿AY - ¿Ards
-
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Ordnung zu bringen, und ‘�eineArmèë “aufeî-

ven fur<tbareäFuß zu �een. Eben déswegen

nahm er an dem zrweiténtanjori�chenKriege kei-

nen Antheil ¿in toelchem die: Engländer1773
dis Neich ‘ganz eroberten, den Najah �einèrNé»

gierung ent�éten„und Tanjore*dém Nábob” von

Carnatic übergaben;unerathtet er darin, wenn

er die Parthei des

“

unglli>lichen Nabobs von
Tänjore::genommen, - vielleichtTinevellyodéè
Madure hâtte erbeuten können.*

Mit den'Maratten ward er al�o1774 wies
der in Krieg verwielt, der bis-1779 dauerte,
und für ihn vörtheilhafter ,*als irgend einer de

vorhergehenden wa? „*“weil �iewegèn- der Zerrüt-

tungen in Puñah-undder Zwi�tigkeitenunter den

Grö��en/ My�ore“nur mit
“

einein Theil ‘ihreè
Truppen ängréifen konten. Nagoba ‘war nach
der Errnördungdes jungen“Pei�chwaNarairm
Now 1773 zum Oberhaupt der Marätten ete

wählt roorden, Bald nach Eëlängungdie�erWürz

de wandte er �ichgegenMy�oreum hierTribut ein

zutreiben,und rü>te wirklich bis Sirra vor ©),

Die Fehde ward aber* bald geendigt/ denn Naz
göba{loß 1774 einen Vergleich*mit' Hyder,
in welchem er ihm einen an�ehnlichenTheilvont

E “Vi�fapur©cabétrat’;woriit’die Ve�túungen
P22 | Ehits

o) Carnat. Reports. T. app. 18, foó-
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_ Chifteldroog/Hau�cotaund Mudgavoarrybele-

gen �ind,dagegen -aber von die�emFür�tendrits

„tehalb-MillionenGulden erhielt ?), Nagoba,

dachteuun in Carnatic gleiche Beute zu machen,
und.init dem- Tribut der benachbarten Für�ien

�eineArmeezu: ver�tärkea,
er mu�teaber bald

auf �eineeigene Vertheidigung denken, und nah

Punah zurückeilen, wo die ange�ehen�tenBra-

minen-hierihn �einerWürde ent�ezt,und einem

Sôugling von etlichen Wochen alt, den �iefür

den Sohn-des ermordeten Naraim Row (Bru-

der�ohnvon Nagoba)_ ‘ausgaben,zum Pei�chwa
der Maratten ernannt hatten, Währenddie�esein-

heimi�chenKrieges unter den Maratten, nahm

Hyder diejenigenVe�tungenund Orte in Be�itz,

die-ihm Nagoba- überla��enhatte, die mei�ten

gaberfonte er nur durch die Waffen und nach ei-

‘nerlangen Belagerungbezwingen. Er vertrieb

die Maratten indes aus �einerProvinz Sira,

und erobertevon den Ländern des Pei�chwa,was

die�erFür�t�üdwärtsdes Tongabradaflu��esbe�aß;

der-in-demKri�inafällt. Ver�chiedeneHerren dec

kleinen.Für�tenthümerin den Gebirgen, die �on�t

denpatani�chenNabobs als Jaghire angewie�en

waren, mu�ten�ichdamals ebenfalls Hydern.un-

terwerfen,„unter denen einige Zemindars des

A7 Na-
CII

y) Carn. Rep, T4. 0. 3447
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Nabobs ‘von Adoni , uïid der Marättenfür�tk

von Gutth die vornehui�tenwaren, ah" die

“ Nabobs von Cañul und Cúdapahivürden“iùdies

�emKriege aus ihren Be�itzungenvetjagk. Wie

Nagobas Gegner ‘die�enFür�tenhernach1775
in Guzerafte überivanden, und ihn Zwangeü�eine

Zufluchtzu den: Engländernzu nêhmen, �oward

_in Theil der nôrdlichenArmee, die bisher gegen

ihn agirt-hatte, �hdwärtsge�chi>t,um Hyder Ally
“aus feinen Eroberungen

'

zu vertröiben, Abe

die�erhatte in einer kurzenZeit einè-�olcheUeber®

legenheit erlangt, daß �ieihn, �elb�tmit Hülfé
des Subah von Decan, den Hyder durch:di>

Feind�eligkeitengegen einige�einer‘Va�allen‘die

Nabobs "von Canul und Cudapah béleidigthätte

nicht zum “Nü>zugezwingenkonten. Vielmehö
{lug ex in der Nachbar�chaftvon Adoni eins

Armee von 50,000 Maratten, ‘und behauptèté

�ich.bis auf dea Frieden inden Gebirgen und

den Ländern�üdwärtsdes Kri�tnaflu��es.Er ers

oberte 1779 *Chitteldroog,Sanore, -

Ballarÿ
und andere Bergve�iungen,und ward dadurch

Herr aller der Pä��e,wodurch “gewöhnlichdie

Maratten bei ihren Cinfällen ‘in Hyders Stag-
/ ten den Weg zu nchmen pflegten %. |

SA a Da
EN 2s TIL n;76.
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[-71:Dadie Engländerum eben-die.Zeitmit den-

Maratten,Krieg: führten, der abge�ezte--Nagoba
von: den „beidenPrä�ident�chaften;B ombay-und

Bengalen, als Pei�chwaerkfant, und - vou

-

enga

li�chenArmeengegen,�eineFeinde:be�chügtward,
�ogab- �ich-Hyderzalle Mühe -die Prä�ident�chaft
Madras: auchgegen die Maratten zu vereinigen, '

und,mit ihrer Hülfe�eineEroberungenjen�eitdes

Kri�tuaflu��es-auszudehnen. Doch«die�eAllianz,
die:-denRagoba �einermächtigenGegner in Pu-
nah’ungeachtet;::wiederzu�einer.verlornen Würde

verhelfen konte, die. Macht -der Maratten aber

vielleichtin. Decan-einge�chränkt.haben möchte,
ward-voñ der dortigen Regierung„von ‘der Hand
gewie�en, weil �ie.gerade damals mit Frankreich
Krieg führen-mu�te„und ihn Hyders Verhält-

ni��eund geheime Verbindungenmit die�erMacht
:

befannt-waren. Er �ezte.-al�o-den Krieg
gegen---die Maratten , oder ‘vielmehr: gegen die
BVe�chüßerdes? jungen Pei�chwa-Mahdu Row

Narcaimallein, in den vorher’angeführtenGe-

geuden- fort, und unterwarf

-

�ich

-

mehrere

von des Pei�hwaund des Subah- von Decan

Va�allen.Die�erKrieg dauerte bis ums Jahr
1779 und endigte �ichmit einer Allianz, welche
er mit den Maratten und einigen andern indi-

cen Mächtengegen die Engländerzu Stande-

|
5 brach-
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brachte." Hyder behielt in die�em-Frieden’�eihê

Eroberungen; die nach‘denSchäßungender: Maz

katten’ auf acht: Millionen:-oder ‘achtzig Lac Rü

pienatge�chlagenwurden , wenn man die’ jahrliz
chenEinkünfte , die der Péi�chwa

|

bisher aus

�elbigengezogen hatte, ‘rechnete1). Dagegen

mu�teer dèn Maratten- für den rück�tändigen

Chout vier und zwanzigLac Nupien , ‘und künf
tig alle Jähr zwölf Lac von“ �eineniis

und:

neuen Be�iguigenerlegen. ¿ H

Da'der Nabob von My�ore-und ‘die Maz

ratte, von’ jeher unver�dhnlicheFeinde gewe�ew
waren ; ‘�smüú�tédie 1779‘ zwi�chenbeiden ge=>

\hlo��eneAllianz gegen England , wichtigeVer

anla��ungeñ"häben. Sie war auch eine noth-

ivendige”Folge mannigfaltiger"Ungerechtigkeiten>
welchedie Engländergegen ihre Alliirten , Nach-|

baren ind“ be�óndersgegen*die Maratten, | und}

HyderAllybegangen‘hatten:" Kein einzigèrmit

irgend eïner indi�chenMächkge�chlo��èneVerträg?

war von ihrer Seite erfúllt und beobachtet’wör®

:

‘den, ‘Sie ukkerhielten “ihreNachbarenin bee

�tändigerEifer�ucht,und nährendie ‘darüber
ausbreenden  Feind�eligkeitéit,"um �ieîñsgez
�amt#* zü {hwächèn,“dáß “fieauch von den

MaGtgftennichts befüë{htenbutften,*Hyder
G PEL A

«Ally
r) $. Carnaë:Reports.8. Nn. 363.
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Ally �owohlwie die Maratten konten auchkeinen

be��ernZeitpunkt als damals treffen , die engli-

�cheOberherr�chaftin- Hindo�taneinzu�chränken
oder zu-zer�idren.Alle engli�chenPrô�ident�chaf-
xen waren durch �chlechteWirth�chaftund einen

unglü>lichenKrieg mit den Maratten er�chöpft,

ihre Unterthanen und Va�allender wiederholten

Unterdrückungenmüde , ihre Nachbaren �chwürig
und insge�amtbereit , -diejenigeMacht zu uuter-

�tüßen,welche die�e�tolzenEuropäerzuer�tanzu-
greifen wagte,

- Dabei hatten die Engländerei-

nen Krieg mit Frankreich , und einen andern mit

Holland auf dem Hal�e,und von Europa war

wenig oder keine Hülfe zu erwarten.

Daß der Pei�chwa�ichlieber mit Hydern'
aus�dhnte,als mit den Engländern,die NRago-
Las Parthei gegen ihn genommen hatten , war

�ehrbegreiflih. Sie hatten in ‘derConvention

zu Wargaum, bei welchem Ort cine ganze enug-

li�cheArmee, die Punah erobern und den Na-

goha als Pei�chwader Maratten ein�etzenwollte,
den 19. Jenner 1779 gefangen wurde, ver�pro-

„chen, alle von den Maratten gemachte Erobe-

rungen zurüzugeben, den Nagoba, der �einen

Gegnern überliefertward , nicht weiter zu uuter-

�túßen,und ihre Truppen, die in Guzeratte,
Malva und Berar�tanden,aus die�enden Ma-

j

raten
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ratten gehdrenden:Ländern- zu“ ziehem - Die�er
Nertrag ward von ihnen dffentlich wiederrufen,
weil �ievorgaben, die Befehlshaber ihrer Ge-

fangenen und nachher freigela��enen„Armee,

hâttendie Verhaltungsbefehleüber�chritten,�0-

gar ward Nagoba, der das Glück hatte aus-der

Gefangen�chaftzu entkommen, zum weitenmal
von ihnen in Suratte aufgenommen, „Von -Sei-
ten Hyder Allys waren noh mehrereGründe,

�ie:ebendamals zu bekriegen. Die Engländer

hatten ihm den ausdrü>lichenWorten des lezten

1769 ge�chlo��enenFriedens zuwider,

-

den Beis-

�tandgegen die Maratten ohne den. minde�ten
“

Grund verweigert , und beinahewäreer darúber

von den Maratten úberwältigtworden. Wie

1778 der Krieg zwi�chenFrankreichund Eng-
land �ichbis nach O�tindienverbreitete, und die

Engländerdie Fränzo�enaus ihren zer�treutenz-
wehrlo�enBe�ikungenin Bengalen)und Carnatic
vertrieben hatten, �o�uchten�ieihnen auh Mahe“

zu entrei��en, ‘um ihr indi�chesVerkehr völlig zu
“

zer�tóren.Mahe’,eine, Factorei in dem von My-
�oreabhängigenReiche Cartenate auf der Kü�te

Malabar, wo die Frauzo�engewöhulihSandel:
holz und 2500,000 Pfund Pfeffer einzukaufen
pflegten, war den Engländernweder �einerLage,
nochdex Portheile wegen , die �iedurch die Er-

P5 oberung
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oberungzichen'kontem,wichtig, ‘�ondêen�iebez

füchteteHyder ‘Allymöchke“durch:“die�en!Ort

von �einen‘franzö�i�chenAliirten mit “Kriegsöbez

dürfni��en;‘ünd Hülfstrüppên ver�ehenwerden,
im Fäll'er’ an dem dämäligenKriege theil: nehz

“

mên“�ollte¿*"Aber ebe ver Hülfe wegen! die

ihm 'dïe“Franzo�enÜber Mahe“zuführenkonten)
und- wegen dé Erhaltung des Handels iw �einen

Malabari�chènLändern,der leicht ge�törtwerden

fonte,‘tvenú’�ichdie Keicgeder Európâer;
*

dië

äuf die�ér‘Kü�te,Ve�tungeit}" Factoxeien und’

Hâu��er“hatten ,- “auch‘bis Malabar vektbreiteten;
tóar Mahe“FürHyder auch wichtig. *Er:-wider2

�ezte�ich‘al�obeñ engli�chenZurü�tungen/ ‘und

drohete-‘mit: Feind�eligkeiten
|‘ini Fall �ie“die�e

Ort, dé ex'in Schuß‘genommenhatte ;Taigreiz
Fer �öllten.?*Auch würden ‘iht die Engländer;

dürch"‘ihré Untechatdlungen,mitdem ‘Nabob

von Adoni Wegèndés Circärs Guntoot“gefähr?

licheNachbäreñ, die ‘als Herren de��elbenvow

doré áus mäntherleiAn�prücheauf �eineLändér:

machen? ütid tit der lei@hfé�teñ'Müúhe-ausfühz
ren konten. ‘*

Die�erDi�triet,der von éitigent
dört belegenenStädten auh den Nämen Cónda-

vic und Mürtazanagur'führt,"zu den �ogenannten!

nordlichen‘Circarsgehdet;und 1766 dem Naz

R E von’1Avóniauf E ‘Lebenszeitabgétréler
wur-
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tvurde, tvar-Hyderu. „eben ‘�owichtig:-als den

Engländern.

-

Einige von HydersEroberungen
währenddes. lezten Marattenkrieges¿vorzüglich

die Herr�chaften,;Canulund Cudapah--lagen in

der Nachbar�chaftdie�esCircar , ihm war Gun- |

toor wegendes Hafens: Mootapilli nichtig: -des

einzigen auf der; ganzen Kü�teCoromandel von:

Cuttac-bis zum Caverifluß, der nicht in denHân-

den der Engländerware Durch: ihn erhielten �eine

|

neuen Eroberungen¡niht nur bequente: Verbin-

dung mit der See; �onderner tonte auch im Fall
eines Kriegesmit England von dort aus franzd-
�i�cheUnter�tüzungerhalten.

-

Die Engländer:

hatten auchzufolge altérer Verträgemit.“denr
Subah von- Decan-,: keine An�prúcheauf die�e

Provinz, �o-lange der Nabob. von Adoni lebte;
und beleidigten-Hydern dadurch bei die�emLän-

dertau�cham allermei�ten,daß �ie.Guntoor

dem Nabob ‘von Carnatic , Hyders ‘Todfeind

pachtwei�e-überlie��en,-und- bei der Be�izuehmung
des Circars ein“ Corps ihrer Truppenmitten

durch Hyders Länder, ider “�einen.Willen: zie-

hen - lie��en.Füx die Engläuderhingegen toar

der Be�iz,von Guntoor ein wichtiger Gewinn.

Sie vereinigten dadurch ihr etwas zer�ireutesund

durch Länder anderer Für�tenabge�ondèrtesGez

biet auf die�es¿Seite von: Hindo�tgn.-: Die

nord-
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nördlichenCircars, die eben deswvegenden Eng-
ländernbeiweiten�oviel nicht'eintrugen,als �ie

von �elbigenihrem Umfange nah erwarten mu-

�ten,wurden dadurch mit Cartatic vereinigt. Sie

wurden dur< Guntoor Herren der ganzen Kü�té

Coromandel bis ‘auf die wenigen unbedeu-

_teuden Handelspläzeder andern“ Europäer ‘in

Tanjore, und fie �chlo��enden" Sübah von De-

can, Hyder Ally, und andere indi�cheMächte ant

Kri�tnafluß,von allem Verkehr mit fremden Mäch-

ten und vom Handel mit den Europäern aus, #6

Tange der Hafen Mootapilli , ‘neb�tMä�ulipà-

tan und andern Hanns in ihren Hânden
waren. ;

Weil : nun die EngländerHyders Dédius
gen unerachtet Mahe“1778 etoberten , die -Ve-

�tungöwerkenachher �prengte, und 1779 ein

Corps ihrer Truppen , das vow Guntoor Be�s
nehmen �ollte,ohne“Noth dur<“Cudapahmarz

�chiren‘lie��en,welche Provinz

*

Hyder Ally er�tk

kürzlich erobert, die Einwohner äber  no<

nicht ganz unterworfen hatte. Weil Frankreich
ihm im Fall eines“ Krieges mit England, Hülfs-

truppen ver�prochenhatte, die bei Mangalorláän-
den �ollten,�owac Hyder eben #0 �chrgeneigt ‘als

der Pei�chroa-einer Allianz beizutreten, die zur
*

Vertilgungoder

De
der in Indien all-

gemein
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gemeinverhaßteuEngländerab ¡wete: Hgder
trat darin eigentli 1779. der- gro��enLigue bei,
die der Subah von Decan zuer�teutwoorfen hatte,
und die au��erihm, aus dem Pei�chwa, dem

Najah von Berar und Hyder Ally:be�tand.ZU

die�erwaren die übrigen indi�chenMächte-eben-

falls eingeladen, einige nahmen auch wirklich
Theil , wie Nudjif Chan, des Grosmoguls Ves

zier, und Herr von Agra, auch hôch�twahr-

�cheinlihder Najah von Benares, den Herr

Ha�tingsnur zu

-

�chnell.überwältigte. Der

Pei�chwa�olltedie�erVerbindung zufolge diè

Engländeraus Concan und Guzerattevertreiben,
auch Suratte zu erobern �uchen,

: Der Najah
von Berar ver�prachdas damals von Truppen
entblô�teBengalen zu verheeren , und hier den

wichtigen Handel der Engländer¿u vernichten.j

Der Subah ‘von Decan wollte die nordlichen
Circars wieder erobern, die er- 1766 gezwun-

gen den Engländernüberla��enmu�te*). Hy-
dern endlich ward die Eroberung von Carnatic
überla��en,wozu er auch�eineganze Macht
wandte.

Die Alliirtenkamen aber ihrer.Verbindung
nicht‘allenah, und Hyder Ally und der Pei�ch-
wa erfällten nur was �ieüber �ichgenommen

hat-

s) S. oben S, 12,
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hatten , dadurth wurden die Engländer aus der

gefährlich�tenLageglücklicherwei�egerettet. Denk

in dem Tractat, den Hyder Allyund der Pei�á
‘wa mit einander eingiengen , befand �ichein ge-

heimer Artikel ¿* des Subah von Decan Länder

zu theilen, �obald’beide Suratte und Caënatic

würden erobert' haben Y). Er. konte“ zwar wie
'andere- in 'feuern Zeiten:gemachte:indi�cheLänder-

Theilungen , die der Subah “und die Engländer

1767 wegen My�ore,und- die- Engländerund

der Najah von Verar, über''ébén die�esLand

178% {lo�en ‘nichtzur "Erfüllunggebracht
werden.“ Er�chieninde��enHydern �ounmdg-
lichniht, indem er 178% deswégenGe�andts
an deú- Vezier von Hindo�ianNudjif Chan {<i>

te, und durch ih von dem Grosmognldie wirk-

licheBeléhnüng mit den dabei üblichenGe�che
ken erhielt "): *Alléin wegen dié�enUnterhand-
lungen‘trat der’ Subah ‘von “der Ligue ab, ‘und

ver�dhnte�ichmit den Engländern,die ihm die�e
“

tvichtige Nachricht ‘ertheilten;

“Die�erUx�achén‘zufolgegriff Hyder die

Engländer im -Julius 1780 an, und “ers

berté in furzènden be�ten**Thëil von Carna-

MRS Seine“Armeebe�tandans “g600ö
zi

& A 2
i

bk Un undi emois

“5Carnat. Reports. I. n. 18.

u) v. Carnat, Reports. Vg.Bh,ELES
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Mann, untet“ denen -30,000' di�ciplinirée

Seapois , 20,000 ‘guteNeuter , ‘400 Eu

roper unter Lallys Befehl,uúd'dreihundert''eus
rópâi�cheArtilleri�tenwaren, die ‘über:‘hundert
Kanonen bedienten. Die :Hauptaimee: fiel ‘im

nordlichen Carnatic ein, um Pondichery‘einzu-
nehmen ; und kleinere: Corps �treiften?überällin

der Provinz umher“ das? platte Länd: zu vethee-
ren, des Nqbobs Ve�tungen*zu ‘etbbern/"und

hin und wiedê? die. Städte auszuplündern?: Ein

Schick�al,das Portonovo, ein Handèelsortan

der Mündungdes: Colerons gleich im Anfange
des "Krieges hatte ,- und wo HydersTruppen
‘úber 300,000 Nupien Beute: machten. Sein
Sohn Tippo Saib ließ �ichüberallals Näbob

ausrufen, und. fand unter deu mei�tenEinwöhnern
*

einen gro��enAnhang¿daß die wichtig�ten
Vé�tungen�ichergaben, ‘�obaldnur Myú�ori�che
Lruppèndavor er�chienen.Die�erAngriff�ezte
die Engländerin eine unglaublicheVerlegenheit,
weil �ieauf den�elbennicht ‘vorbereitet waren.

Ihre wenigen Trüppen lagen iù ben: carnati�chen

Ve�tungenzer�treut, koûten' auch wegen dex" entz

fernten- Garni�onen,und woil ma nicht'allevon

Truppen éntblö��enwollte, nell zu�amniengez
zogenwerden... Eben: daher fand“Hyder[die

Pâ��evon “My�orenach
*
Carnatic,"die �einen

Gil Mar�ch
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Mar�ch�ehrhätten aufhalten können, unbe�ezt.

Die Regierungvon Madras wu�te�ich�owenig

iu helfen , daß die ihr untergeordneten Truppen
von: einer Zeit zur andern ganz wider�prechende

Verhaltungsbefehle erhielten , al�onoh weniger“

Hyders zahlreichesHeer aufzuhalten im Stande

waren.

*

Anfangs glaubten die Engländer\�i{

durch. ihren Va�allen,dem Nabobh von Carnatic,

aus die�er'Nothretten zu können,der �eineTrup-

pen, derem er �on�tauf 30,000 Mann zu halten

pfiegte, mit den ihrigenvereinigen�olite.Allein

aus Geldmangel waren die wenig�tenNegimen-

ter die�esFür�tenvollzählig,auh wegen der

gro��enNük�tändeihres Soldes aufrühri�ch,‘und

wollten nicht fechten. Ein gro��erTheil, den

engli�cheOfficier-di�ciplinirthatten, war-zu Hy-.
der Ally übergegangen, und ver�tärkten�eineAr-

mee mit geübtenSoldaten. Ueberhaupt war des

Nabobs Armee in�oelenderVerfa��ung,daß-in den

Hauptve�tungennur oft zwanzigMann in Be�az

gung lagen. Nach und nach kam zwareine engz

li�cheArmee in der Nachbar�chaftvon Madras

- zu�ammen,um die�enHauptort gegen eineUeber-

rumpelungzude>en,allein �iewar nicht im Stande

gegen Hyders zahlreicheTruppen etwas zu unter-

nehmen, Von 37000 Mann, welche die Eng-
länder hier an Europäernund Seapois gewöhn-

lich
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lich im. Dien�tehatten , konten nur“ einen Monat

nach Hyders Einfall 5200 Mann, unter Vefehl
des General Munro zu�ammengebrachtwerden,
weil man nicht für Lebensmittel ge�orgthatte, es

an Zugvieh für Kanouen und Bagagefehlte, und

die�eskeinesweges zu�ammenzu bringenwär;
indemdie Einwohner des platten Landes mit ihs
rem Vieh und andern Hab�eligkeitenin die Ge-
birge und Waldungen geflüchtetwaren, Nach-

“dem man endlich die Armee mit vieler Mühe auf-

acht Tage mit Lebensmitteln ver�ehenhatte , rück-

te �ie1780 den 25. Augu�tHqgdecnentgegen,
um Arcot des Nabobs Re�idenzund die Haupt-
�tadtvon Carnatic zu ent�ezen,wo ein grö��er

Vorrath von Artillerie, Ammunition und Lebens-

mitteln aufgehäuft war, ‘und den Hyder Ally
wirklich belagerte. Mit den angeführten5200
Mann , unter denen nur zwei Negimenter Euro-

pâerwaren, �ollte�icheine andere engli�cheAr-

mee etwa von gleicher Stärke unter dem Oberz

�tenBaillie vereinigen, die von den nördlichen
Circars heranrüte, und wegen der Entfernung

:

und reguigten Jahrszeit nicht nach Madras hatte

kommen können. Beide Armeen fanden aber auf
:

ihrem Mar�challe möglichenSchwierigkeiten;
weil beide nur aus Infanteriebe�tanden,od
des Nabobs Neuter, wege des rüc{�tändigen

<¡yder Ally 2. Ch. H Soi-
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Soldes nicht zu ihnen �to��enwollteu , #s.wurdea

�iebe�tändigvon dex zahlreichenmy�ori�chenNeu-

terei beunruhigt. Der wenige Vorrath “von Lez

bensmittel nahm zu bald ab, �o:dg man bei

der Harptarmee, die Munro anführte,die Sol-

daten in die benachbarten Felder umher�chi>ea
mu�te,Reis zu �ammelu, und manche darüber

von den umher�treifendenmy�ori�chenNeutern
aufgehoben wurden. Auf ihre Annäherung:hob

Hyder inde��endie Belagerungvon Arcot auf,

nahm aber mit �einenTruppen eine Stellung, um
die Vereinigungbeider gegen ihn anrückenden Arz
meen zu verhindern. Anfangs�chi>teer $000

Pferde, unter Mir Saeb einen�einerbe�tenBe
“

fehlshaber,um Baillies Corps anzugreifen. Wie

die�ezurückgetriebenwurden, \o mu�te�einSohn

Tippo Saeb mit 6000 Mann regulairer Jnfan-

terie, zwölfKanonen, und 16000 Reutern, ei-

nen neuen Angrif wagen. Die�ekontenebenfalls
gegen Baillies kleine Macht, die bei Parinban-
cum, etwa -drei deut�cheMeilen von Munrcos

Armee, Po�iogefa�thatte, nichts ausrichten,
doch hatte Baillie in die�enGefechten #o viel

Leute verloren, daß er ohne Ver�tärkungnicht

vorwärtsmar�chirenfonte. Er mu�teal�oder

Hauptarmee davon Nachricht geben,- die aber
-

-
« ebenE wenig ug�ichE

oder zu ihm �to��en

durfte.



Zweyter Theil. 243

durfte, Munro hatte“bei Conjeverameîne�ehr
vortheilhafte Stellung genommen, worin �eine
Armee wenig von den Feindenzu“fürchtenhatte.
Die�ewar mit viclem Tros und Gepäckebelä-
�tigt, al�oau��erordentlih{wer und lang�aur
zu beivegen, und endlich hatte �iein der Pagode.
von Conjeveram ein Magazin von Neis zufam-

 mengebrachk, das entweder verderbt, oder im

Stich gela��enwerden mu�te,im Fall �ieder an-

dern entgegen gehen mü�te.Munro �chi>teal�o

ihr nur dréi Bataillons theils Europäer, theils

Seapois, neb�tAmmunition und Lebensmittel -

zu Hülfe , die �ichauch; weil �iegar tein Gepä-
>e und Artillerie mitführten, uud �ogardie Cu-

lies oder- gemeinen indi�chenLa�iträger,Brod,
Neis und Arrac in Tôpfentragen mu�ten,glük-
lich mit dem Ober�tenBaillie vereinigten. Un-

terde��enließHyderdie Anhöhéèn,welche die Englän-
der nachher vorbeikommen mu�ien,wenn �ieCeu-

jeveram- erreichenwollten, mit Nanonen beflans

gen, und das engli�cheLagerdurch �eineleichten

Truppen beunruhigen. Mit Anbruch des Tages

brachBaillie nah erhaltener Ver�tärkung(den
10. Sept,) auf, um �i mit der Hauptarmee
zu vereinigen, er ward aber auf die�emMar�ch
von Hydersbe�tenTruppen augegri�fen,und

�iebenund funfzigKanonen, denen ex nur zehn
Q 2 entge-
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entgegen �tellenkonte
, richtetenunter �einenGlie-

dern die heftig�teNiederlage an. Die Englänrs
der vertheidigten �ichdrei Stunden lang aufs

tapfer�te, �chlugenalle Angriffemit gro��emVer-

lu�tab, und Hyder dachte �chon-darauf das

Schlachtfeld zu räumen, als dur einen Zufall
oder HydersNaketen *), die auf die Engländer

geworfenwurden, ihre Ammunition in Brand

gerieth, und ihre Artillerie ganz unbrauchbar ge-

macht wurde.
-

Tippo nuzte die Unordnung, die

bei die�emUnfall unter denFeinden ent�tehenmu-

�te,griff �iemit dem Kern �einerNeuter an, und

trieb �ieaus einander, Dieengli�chenSeapois
wur-

x) Die�eRaketen , die Hyders Biograph Fou-

guettes nennt , �indoben zwar S. 61: be�chrie
ben worden. Da aber Hubbard ein engli�cher

Officier, der au< in Hyders Gefangen�chaft
var , cine die vorige erläuternde Be�chreibung

davonliefert , �owill ichdie�emit �einencige-
nen Worten hier beifügen.Die Raketen �ind
etwa ein Fuß lang, und be�tehenaus einer ei

�ernenwit vielen brennbaren Materialien anges

fülltenRöhre, welche an einem Bambu beves

�tigti�t. Sie thun gro��eWirkung,und flie-

gen mit �olcherau��erordentlichenSchnelligkeit,
daßwenn �ieauh nur berühren,ein Arm oder

Bein verloren i�t. Oft tôdtet oder verwundet

eine einzige vier Per�onen.(v. Political Ma-

gazine. December. 1784. p. 416.
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wurden grö�tentheilsniédergehauen,uid die üb-

rig gebliebenenEuropäermu�ten�ich,nachdem\íe
�ichganz ver�cho��enhatten, und nicht längermit

den Bajonettenvertheidigen (konten, neb�tdem

Ober�tenBaillie zu Kriegsgefangenenergeben.
Auf die�eWei�ehatte Hyder einen vollkommnen

Sieg durch�eineUebermacht, und Beharrlich-
keit nach einigen vergeblichenAngriffen, über den

Feind erfochten, und die Hälfteder engli�chen
Armee zu Grunde gerichtet, die in die�emGe-

fecht, an Todten und Gefangenen, nach ihrem

eignen Ge�tändniß3,300 Seapois, und 700

Europäerverlor. Munro, der in �einemLa-

ger das Feuern hören konte, mar�chirteBaillies

Armee entgegen , und �uchté�ezu retten, allein

er kain zu �pât,Etwa auf halbem Wege erfuhr
ér von den Flüchtigenden Verlu�tder ganzen Ar-

ins , zog�ichal�owieder zurü>. Weil ex nun

einen ähnlichenAngriffvon den Siegern befürch-
ten

‘ mu�te,“�ein*
an Lèbensmitteln ge�ammel-

ter Vorrath allmählig zu Ende gieng, er

auh durch diefeindlicheUebermachtleicht von

Madras abge�chnittenwerden konte, �overließ
er �einaltes Lager und gieng nah Chingleput-
Sein Nückmar�ch,oder vielmehr �eineFlucht,
war �oeilfertig,daß er �eineBagage und Ar-

tillerie imStich ließ, ohne die�eeinmal zu“ ver-

OZ nageln,



246 Hyder Allys Leben.

vageln, „und Hyders nach�ezendeArmee.nicht
nur cine gro��eBeute, �ondernauch �ehrviel

Gefaugenemachte, Von Chinglepat wandte er

�h wieder na<h Madras, und ganz Carnatic

�tandnun Hydern offen. ‘NachBaillies Nieder-

‘lage hatte Madras gar keine ordentlicheArmee,
Hydern Wider�tandzu lei�ten. Unter dem Bez

fehlshabernent�tandenHändelundZwi�tigkeiten,
da ciner den unglücklichenFeldzug immer den an-

dern zur La�tlegte. Viele von ihren zer�treuten

Truppenvorzüglichihre Seapois wolltenuicht
fechten, und unter einem Theil der�elben,der

aus den nôrdlichenCircars , um die Hauptarmee
zu ver�iärten, nach Madras beordert ward, -

brach eine wirklicheMeuterei -aus , wie man �ie

zu Ma�ulipatanund Vizigapatan ein�chiffenwollte,

Denn die Hindus der Ka�te,zu denen die Sea-

pois“gehôren,vorab�cheuendas Meer, und ge-

ben vor, daß fíe auf den Schiffen nicht die ihnen
aufliegeudenNeinigungen und audere Cerimonien

tôglivornehmen fdnuen "),

Hyder Ally {loß nah die�enySiege mit.

feiner zah!reichenArmee è) wieder Arcot ein, wel-

cheStadt , von einer �tarkenGarni�onvon
: :

7000

À

y) v. Carn. Reports. V. I. P- 25. 2c.

. F) Sie bé�tandaus-380 europäi�chenReutérn,die
von franzö�i�chenOfficiers angeführtwurden,

aus
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_+000’Mann;-mei�t’ausSeapois be�tehend,ver-

theidigf wurde: “Nein der Ort ward ds regol-
_

mâßig=algegriffen; weil-unter Hyders Artilleri-
fien viel Franzo�enwaren , daß ex �ichnach einer

2 4
: fau

gus 200 Artilleri�teneben die�erNation , aus
$80 Mu�tis, über weiche Janon ein Portu:
gie�eden Befehl hatte, zwei Bataillons Topa�;
�enau<hvon Europäern commandirt, zu�am-
men 1600 Mann �tark,‘aus 20600 di�ciplinir-
ten und-- ordentlich montirten Reutern, aus

20,000 Mann irregulairer Cavallcrie (Looty
Wallens)�o_daß �eine,�ämmtlicheNeutereëi

42860 Maun �tarkwar. Seine Jnfanterie
be�tandaus drei BataillonsSeapois' unter
Mahomed Ally, jedes von 1000 Mann in ro-

ther Uniforin , fünf Bataillons unter Schei
Omar, grün gekleidet, vier: Bataillons unter
Schei>®Budam „- ebenfalls

-

roth, und einem.
Leib - Bataillon Seapois , zu�ammen130939
Mann. Fernerhatte er wor Arcot $000 Mánn

“‘irre�ilairerSeapois, 20,000Mann mit Spie�-
“

�enund alten Luntenflintenbewafneter Hindus,
füufhundertKamele, davon jedes einen Schü-

hen mit Feuergewehrund einen jungen Kerl

trug, der die obenerwähntenRaketen unter die

feindlicheCavallerie werfen mu�te,zu�ammen
tau�endMaut neb�t2000 La�cars. Seine

“ganze Arinee war al�o�elb�nah den hartnäckig:
�ten“Gefechtenmit den Engländern86,860
Mann �tark (v. Carnetic Reports. I. p. 78.
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faum- ziveimonatlichen Belagerung ergab, die

ganze Be�atzungbei ihm Dien�tenahm, und er

dadurch mitten in-Carnatic einen wichtigen Waf-

 fenplas erlangte , dèn ihm auch die Engländer
den ganzenKrieg über niht wieder entrei��en

konten. Hyder Ally hatte in die�emKriege�on�t
noh andere wichtigeVörtheilevor den Englän-
dern. Die mei�fenEinwohner von Carnatic �a-

hen ihn als ihren Befreier von den Unterdrückun-

gen der Europäer an , ‘�tegaben ihm daher: von

deu Beroegungen der Feinde �ichereNachricht,

ver�chafkènihm Lebensmittel , wo jene Mangel
leidenmu�ten,und begün�tigtenüberhaupt�eine

Eroberungen auf die möglich�teWei�e.Am mei--

�tengewanner �ie.aber dur �ein--gelindesin

Indien bisher ungewöhnliches.Betrageu, wenn

er cine Provinz oder Ve�kungeroberte. Soließ

er bei der Einnahme vön Arcot, �einenTruppen
alle Plünderung bei �chwererAhndungverbieten,

gab den ange�cheu�tenKaufleutenSgpegarden
inihren Häu�ern,ließgleich Peter-dem:Gro��en,
beim Sturm der �chwedi�chenStadt-Natwa, ver-

�chiedeneUebertreter auf der Stelle niederhauen,
und bezahlteden Ausgeplünderten,welhes mei-

�tensKrâmerwaren , aúf 20,000 rthl. für den

erlittenenSchaden,die �ieihm wieder geben kon-

ten, wenn �ieetwa dazu im Stande wären,*)
i

Zu
a) Carn. Reports.T. n. 18.
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Qugleicher Zeik wurden die“Engländerin
ihrer

-

FactoreiTellichérryangegriffen, diè in

Hyders we�tlicheiLändern, in dè kleinenNei-

<e Cotioté belegeñi�t.“Er ließdie Garni�ow

dur< die Truppen der Nairenfür�tenbeunru?

higen , ‘und �chnitt

“

ihr alle Zufuhr“‘ab;

daß Madras, welches keinen Ent�atz{i-
>eñ fonte, bereits dié Näumungdie�erfür
den“ engli�chenPfefferhandel röïchtigen*Facto-
réi °), und die Schleifung der Ve�tungswerké

béfohlenhatte , weil Bombay,des Maräftenkriez

ges halber ,
keine Hülfe dahin ‘ab�endenfonte.

Der Ork tard abêt durch des Abiitäl“Hüghes
Flotte noch zu rechter Zéit gerettet.

“

Die�erführ-

te geradedamals von- Bombay die Hülfstkruppen,
welche Madras die�érPrä�ident�chaftgegen die

Maratten überla��enhatte, und nun �elber-gegen
‘den Nabob’ von URYIoesbenöthigtBRDea
wiedèk zurü>.

Os “Da
6) ZizewöhnlichenJahrenfaufen díeEngländer

hier von den Unterthanender Nairenfür�tenan

ziveiMillionen Pfund Pfeffer,oder eben �oviel

als �ieaus ißren�ämmtlichenNiederla��ungen
—

in-Sumatra holen. Jm Jahr 1770 kauften
|

�iehier 3500 Candies- (cin-Gewvichtvon--600-
Pfund) Pfe��er,„das Candi zu--1 25. Rupien,
28c00 Pfund Cardamum , das Candi zu 675.
bis 800 Rupien , $00 Candies Sandelholz,
17000 Ballen Reis, wofür�ie554,000 Ru-

pien bezahlten.
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DaMadras wit eigenen Kräften�einGe-

biet nichtgegen Hydernvertheidigen, tonnte, «und

�eineMacht, wegen des Bündui��esmit Frauk-

reichund: der:Hülfstruppen;die ihm die�e-Krone

ver�prochenhatte, jener Prä�ident�chaft- täglich

furchtbarexwurde, �omu�te�iein die�erGefahr
in Vengalen Bei�tandund Unter�täßgung:�uchenz
Allein �olcheHülfe , die Carnatic ‘vólligvon den

Feinden befreienfonte ,, war-won dorther- faum

zu erwarten.
+

Bengalen war-�eib�tmit den Mas

ratten in-Krieg-verwickelt; es. mu�teden- be�ten

Theil �einerEinkünfteund Truppen zu Verthei-
' digung von: Bombay anwenden, welche -Prä�i-
dent�chaftden Marattenkrieg.-durchihre Herr�ch-

-

�uchtveranlaßthatte. Endlich war Herr Ha-
�ängsGeuepalgouverneurvon Bengalen mit der

Negierung;von Madras unzufrieden, die- durch

ihr Betrageugegen Hyder Ally , die�enFür�ten

endlichzum Kriegegereizt hatte, daher er hr

auchim er�tenFeldzugedie Vertheidiggugihrer
Länderüberließ, vhue an dem KriegeTheil zu

nehmen.Allein auf die Nachrichtvon Baillies
Niederlage, und die wahr�cheinlichenFolgen der-

�elben;auf die engli�cheHerr�chaftin Carnatic,
nahm”er �i die�esKrieges“thätigeran, als

man vielleichtin Madras erwartenfonte. Es

œurdendaherHadMadrasanderthalbMillio-
_ nen
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unen Nupien- baar übermacht,und ein; Corps
Europäervon etwa 1000 Mann,vo denen zweis-

hundert Artilleri�tenwaren, unter den General

Sir Eyre Coote, der zugleich das, «Commando
über die ganze Armee bekam, zu!Wa��erabgeè

�andt:Manahatte dahin:eine �tärkere:Hülfsar-

mce, und au��erden - angeführtenEuropäern,

acht

-

Bataillons Seapois be�timmt,weil
- aber

die Seapois wegen ihres religid�en.Ab�cheusfür
den Transport zu Wa��ernicht dahinzu bringen

waren, �ichein�chiffenzu la��en,�o-ward. be-

{lo�en �ievon. Bengalen zu: Lande „dur V&

rar, und die nördlichenCircars: dahin-zu. �chi?

>en. Dies war abermit vielenSchwierigkei-
ten verknüpft. Der-Najah von Berar auch ein

Feind der Engländerhatte bei Cuttac , den Paß
durch welchen.die�eTruppen unter demOber�ten
Pear�enach den nordlichen Circars

-

mar�chiren

mu�ien,mit 50,000-Neutern be�ezt.---Vorher
_

mu�te.die�erFür�tal�ogewonnen werden. Er.

erlaubte zwar im Sommer x78x „nachlangen

Únterhaudlungen„ den Durchmar�chgegen- eine

beträchtlicheSumme Geldes , womit: gewi��er:

ma��enein Theil des Chouts getilgt ward, den

Bengalen ihm �on�tzahlen mu�te,allein- zwei-
tau�endMaratéen,die die Engländervon ihm
in Sold nehmen wollten, konten �ievon ihm nicht

 erhal-
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erhalten é), “Vondie�ér Armeëkamen aber �ehr

wenige an dem Orte ihrer Be�timmungau. Epi-
demi�che‘Krankheitenraften ‘einen gro��enTheil

der�elbenweg, und noch SE PER -durh<

De�ertion!verlöten,

Sir Eyre Cooke kam nach einer kurzén

Nei�e‘von drei und zwanzig Tagen in Madras

än, eben‘wie Hyder Arcot erobert hatte, und An-

�talten‘machteVanbiwa�ch, Vellore, Permacvoil
und Chingleput,diewichtig�tenVe�tungenin Carna-

tic näch’der Haupt�tadtzu belagern. Die engli�che

Armee, ‘omit er Hydern aus Carnatic vertreiben

�olte, war �elb�tnach ‘der erhaltenen Ver�tärz

- fung nur 7000 Mann�tark,und mit einer �oge-

ringen Machtkonke �iedies weder bewerk�telligen,
_ noch Madras gegen einen feindlichen Angrif ver-

_ theidigèn.Um inde��ennichtsgegen einen �ofurcht-

barenWider�acherunver�ucht“zu la��en,der �eine
Armee der ‘angeführtenBelägerungen wegenin

 ver�chiédene“Côërps‘getheilthatte, �o�ezteder

neue engli�cheBefehlshaber�einekleine Armee in

Bewegüitg,um vors er�teVandirä�chzu ent�éßen.
Er vétließ�i<bei die�emVotrliken , mit einer

fo fleiñeit Armee gegen den überlegenenFeind,
auf aüdertweitigeUnterhandlungen, die viel-

leicht balvdie zie dér Engländerandern
: fonten.

c) v. Carnat. Reports. 8. n. 365.
s
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fonten. Denner wu�te,daß der Generalgou-
verneur Unterhandlungeun-desFriedenswegen mit

den Maratten angefangen hatte, und die�eneb�t
-

andern indi�<henMächten, dahin zu bewegen
�uchte,Hyders Länder anzugreifen, Allein keine

von allen die�enerwarteten Verbindungen, Hy-
dern zur Verla��ung,von Carnatic zu zwingen,
fam zu Stande. Der Pei�hwawolte. feinen

andera Frieden mit den Engländern{lië��en,
als wenn �iealle ihre Eroberungen in Concan

und Guzeratte zurü>gebenwürden, und blieb

daher der Allianzmit Hydexngetreu. Ha�tings
�uchtehierauf bei den Portugie�en,und �ogar
bei den alten Nebenbulern �einerNation den

Holländern Hülfe. "Beide | Unterhandlungen
�childerndie damalige Schwächeder Engländer,
die Gefahr, worin �ieder Einfall in Carnatic

�türzte,und die Unmöglichkeit�ichmit eigenen

Kräften, gegen ihre zahlreichenFeinde:verthei-

digen zu kônnenhinlänglich.Aber- wie bereits

ge�agtworden, es kam weder eine Allianz mit

Portugal noh mit Holland zu Stande. Der

Ge�andte,den Ha�tingsvon BengalennahGoa zu

die�emGe�chäftabgehenließ, konte nicht einmal
dem portugi�i�chenGouverneur den Auftrag vorle-

gen, weil die Portugie�envorher eine Allianzmit

Hydernge�chlo��en,und ihm �ogareinigeTrup-
n

pen
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pen gege# England überla��enhätten ?). Wahr-

�cheinlich“hatte die Eroberung von Ba��ihnGe-

legenheit dazu gegeben ; einer Ve�tung,die den

Portugie�enbis 1740 geÿdrte,und die �iegerade
damals wieder den Maratten zu entrei��endachs

ten , als ‘die Truppen von Bombay�elbige

im Nov. x780 angriffen“), Die Unterhänd-
lungen mit den Holländecn, lie��enAnfangs ein

wirkliches "Hülfsbündnißhoffen. Nach dert

entworfenenPlan �olten�ievon Cochin ihrer Ve-

‘�tungander Grenze von Hyders we�tlichenLän-

¿en 7 mit tau�endEuropäern, und eben #o viel

Malayen; doh unter engli�<henBefehlshabern

My�ore‘angreifen. Sie konten úberdêèm Hy-
ders Länder auf der Malabari�chenKü�te oder

anderswo bekriegen,‘und die gemachten Eroberun-

gen für �ichbehalten. “Füt die�eHülfe ver�pras

chen ihnen die Engländerdie Provinz Tinevelly
abzutreten, die den Holländecnwegen Ceylon,

wegen ihrer Ve�tungTutocörynund déx Peri-
- fi�chereiauf die�erKü�te,die ihnen von neueu

be�tätigtwurde, �chrgelègen lag. Allein auch

die�erVertrag kam ni<t zur Ausführung, weil

¿wi�chenHolland und England zu der Zeit in
:

| 222

_Euro-

d) y.Carnat.Reports.V, 8. n. 367»
;

© S. Ge�chichteder Maratten, S. 276.
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Europa bereits ein Krieg ausgebrothenwar,
wie ihre Haudelsge�el�chaftenin “O�tindiendies

Bündniß gegen HyderAllyeingehen wolten ?).
:

“HÿdersFeldzug“im Jahr 1781 war für
ihn nicht �oglorreich als der vörhèrgehende,Der
engli�cheGeneral Coote zwang: ihninit einer weit

geringern Macht die Belagérungder angeführe
ten Plâgeaufzugeben, und einên gro��enTheil
�einerEroberungenin Carnatic zu râumen.

Mit SchmerzenertvarteteHyder ein franzö�i�ches

Hülfscorps des d’Orves und Suffrein ihm zu

Hülfe führen �olten,und zu“de��enEmpfang
‘die Einwohner von Pondicherry, (das die Eng.
länder 1778 erobert, aber niht wie 1760
zer�törthatten ,) alle Bereit�chaftmachten, ja
Zar ‘unterder Hand Seapdis ‘warbenund Mas

gazine anlegten. Sie wurden aber von den

“Engländernzu rechter Zeit entwafnet, alle Fahrs
zeuge in dem Hafen verdorben, und die Einwoh-
ner au��erStand ge�eztder franzö�i�chenFlotte
Hülfe zu lei�ten,oder den Hülfstrüppen,die

�iedort ans�chiffenmöchten, die Landungzu
erleichtern. Der Krieg zog \�i<hierauf vom

nördlichenCarnatic gegen Süden , wo Hyders
Be�aßungenin Portonovo, und �eineVa�allen
von Coimbettóreaus , PE vorher �chon

2

98 LUT Tatts

f) Carnat, Reports, V. 8. n: 360.
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Tanjoreund Madure“verheert: hatten, damals aber

�over�tärktwaren,daß �iedie Belagerung von

Trichinapali, der vornehm�tenVe�tung‘in die�er

Gegeud, unteruehmen konten. Weil nun die eng-

li�cheBe�aßungin Tanjore, neb�tden Truppen

des. Rajah zu {wach war, die�eszu -verhiu-

deru, Hyder: �ich‘auchmit der Hauptarmee „in

die�eGegend zog die Belagerung zu de>en , o

mu�tendie Engländernunter. dem General Coote

ihm ebenfals dahin folgen. -

_ __ Ohueeine Flotte wäreihnendies nicht mdg-
lich gewe�en,weil es ihnen an-Zug --und La�tvieh

fehlte,Proviant , Bagage ‘und Artillerie. fortzu-

�chaffen,und_das mei�ieauf Hughes „Flotte

einge�chift.werden mu�te,die- ähnlichenHindet-
ni��e,wie die- Landarmee- zu bekämpfenhatte,

Deun �owie die�ewegem Hyders- Uebermacht,
und �einerzahlreichenNeutereimit gro��erVor»

�ichtund nur uuterdem Schutzeiniger Vo�tungen

in Carnatic vorrüú>enfoute, �o�tandder Flotte

eine zahlreichefranzö�i�cheE�cadreim Wege,
‘die an Suffrein:einen Befehlshaberhatte, -der �ich

von allen Sechelden des Nordamericani�chen

Krieges am mei�tendurch �eineThätigkeit, Ent-

\{lo��enheit, und Tapferkeit ausgezeichnet hat.

Dem ungeachtet. wagte es Coote mit $500
Mann den '1�tenJulius 1781 den überlegenen

i

Feind
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Feind bei Portonovo anzugëeifen,und wenn er

gleichkeinen vollommnen Sieg über Hyders Ar-

mee erhielt, �ozwang er �iedoch die�eGegenden

zu verla��en7 �ichnach Axcot zurückzuziehenund

die Belagerung von Vandiwa�ch, welche de��en

Prinz Tippo Saheb commandirte,- aufheben zu

la��en.Hyder hatte in die�emGefecht 3000

Mann und �einenSchwager Mir Saeb cinen

�einerbe�tenFeldherrn verloren „und hâtteCoos
te nur einige Reuterei gehabt, -den- in gro��er

Unordnung fliehenden Feind zu verfoigen, #6

würde der Sieg von wichtigern Folgen gewe�en

�eyn.

-

Coote gieug hierauf nach Madras wieder

zurú>,und vereinigte �ichmit den Ueberbleib�elndec

Bengali�chenTruppen, welchePear�eihm um die�e
,

Zeit durchdienordlichen Circars zu Lande zugeführt

und durch neue Werbungenver�tärkthatte. Weil

für ihm hier auh $0co Zugoch�enange�chaft

wären, und manñ- für Lebensmittel ge�orgthattez

be�chloscx �ogarder Ueberlegenheit der Feinde
ungeachtet den Vektheidigungskriegin den An-

grifsfrieg zu verändern, und“machte mit

der Belagerung: von Tripa��orè,;“einer Ve�tung

etwa �iebendeut�cheMeilenvon Madras gegen:

We�tenbelegen, den Anfang, welche �i<ihm
auch (den 23 �tenAug.) nach: einigen Tagen er-

gab. Hyders Armee eilte! eben zum Enk-

Hyder Ally 2h. N �aß
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Faß an, wie die Engländerden Ort in Ve�iß

aahmen , die Be�aßzungvon 1000 Maun zu ge-

fangen machten, und viel Provi�ionerbeuteten.

Gern hâften�iedamals die�eGefangeneny die

¿hnenwegen der Bewachung und des Unterhalts

�ehrlä�tigwurden , gegen den Ober�tenBaillie

auógewech�elk.Aber Hyder Ally wolte davon

nichts hôren, und ließ den Engländern�agen,

�iefönten die�eGefangenen, die Tripa��ore
{lect vertheidigt hatten, hängenla��en.Hys-
der zog �i{<nun wieder nah Parimbancum,
dem Ort, wo er im vorigen Jahr den Ober�ten:
Baillie ge�chlagenhattte, und welchen er - fäc
einen �einenTruppenglücklichenKampfplazhielt.

E

Dennoch ward er hier �einervortheilhaften: Stele
lung, und �eineszahlreichenBe�chüßes‘ungeache
tet von den Engländern(den 27}en Aug.) ange-

griffen,und nah einem hartnäkigtenGefecht
ge�chlagen,wobei aber zweimal o viel Mann-

“

�chaftals indem Treffenbei Portonovo auf Séei-'

ten der Engländerund viele Officier:aufgerieben:
wurden. DerganzeVortheil be�tanddarin, da

Hyder �eineStellung verändern;�i< weiter“

we�twärtsin die Gebirge begebewmü�te,und bei:

Sholingur(Sholingaveram)�éínLagerauf�chlug.
Sir Eyre Coote,- der zweimalmit Glück gegen

ihn gefochtenhatten, ohne ihnaus Carnaticzu
dì

: INE 9 2 WUR 155M
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vértéäbéü; grif Hyders Häuptärme.hier (den
27ften Sept.) zum drittenmal ‘an, �chlug�iewies
der oder zwang fie vielmehr zum Weichen, und-

erobérte”hierauf Chitcore (ieder, eine Ve�tung,
die Nordwe�twärtsvon Arcot,an den Grenzen
von Hyders Gebietbelegen roar.

¿Unterde��enwären im Augu�tdiefesSährs
1781 die Nachrichtenvon dem Bruche mit Hole
land auf derKü�teCoromandel angelangt,‘aa�tatt
aber, daß die�erneue Feind die Englänvertir

Karnatic,* bei der Menge und dem bisherigét
Glûd ihrerGegner mut hlosmachte , fingen�e
vielmehr“die’ Feind�eligkeitengegen dic Holländer
an, “Ein!�chwächeFlotte von Chinafahrern;
die wénigerMann�chaft‘amBord hatte, “als”in
deit holländi�chenVe�tungenauf der Jn�elSu-

matra in Garni�onlagen, eroberte ohne Wider»
�tand,Padang‘und die andecn holländi�chenVe-
�tungen,“‘aufder We�tkü�te,womit �ieihren
Pfeffer“und Góldhandelbe�chüzten,“Alleinauf
Ne zaplätnaw,den wichtig�kenholländi�chen‘Hane
delsórt' auf dèi fe�ten“Landé,war ihr Haupt
«ugenwerkgerichtet}und vie Erobérungdie�er
Veftung wroegendes Kriegesdt Cárnatic“voñ
withtig@w"Folgèn,Die Hölländer,welchevoi
die�emifi Takjoré‘belegènenOrt, dem Näjaß
von Taùjdré,Fu �einenKticgenmit Englanduni
219 N A ihren.
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ihren Allirten  den-Nabob

-

von. Karnatic- mit

Geld,Ammuntion,undTruppenunter�tüzt-hatten,

fonten vou hieraus �ichmit HyderAlly..vereini-

gen, und die Engländerleichtaus -den.„Provin-

gen�i�údwärtsdesColeronvertreiben, Negapat-
nam fonte nun fürHydern.ein wichtiger Waf-

fenplaßund für die franzö�i�che.Flotte, deren

Ankunftgewiß war, ein �icherer-Zufluchtsort

werden, �ichauszubé��ern,mit Wa��er-und Le-

benêmittelnzu ver�ehen„und ihre Kranken zn

erfri�chen,welcher ihr nah dem Verlu�taller

ihrer indi�chenBe�ibungen_fehlte.+ Nachdemdie

holländi�cheFactorien Sadras , undFort. Gel-

dria beiPuliacate erobert waren ; unternahmen
dieEngländer

-

noh zu Ende die�es.Jahrs die

Belagerung die�erholländi�chenHauptve�tung.

Freilich konten�ie,weil Hyders Armee,der drei

Schlappen ungeachtet, immer in Carnatic�tehen

blieb, undungehindert Truppendetg�chirte,das

platte Land zu verwü�ten,auch einzelne. ve�te

Plâge zuerobern,nur wenig Mann�chaft-dazn

anwenden.Um�omehrda Negapatnamdurcheine

Garni�onvon,$000 Mann vertheidigt ward,

unterdenen. 500 . Europäer;-700- Malaien,
4500 Seapois„und 2300 My�ori�cheHülfs-

truppenwaren, - Dennoch.ward es, wenn wir
engli�chen.Berichtentrauenntiune,von einerum”

die
E
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die Hälfte{wächernAïmee eingenomünen,als
währenddet Belagerungden Ort be�chüzte.Die

eigli�cheFlotte�chloßihn zur See ein, und �{nitt

dadurch alle Zufuhr und Hülfeab, die bei der

fa�tunbegreiflihen Schwächeund Nachlä��igkeit
der Holländerin Jndien, auch nicht zu erwarten

war. Eben die�eFlotte �eztedas Belagerungs-
ge{<üß,die nôthigeAmmunition, die Artilleri-

�ten,welche wegen der Entfernung von Madras,
und den Streifereien der my�ori�chenTruppen,

zu Lande nichkdahin ge�chaftwerden konten, bei

Nagoreglü>lichans Land, obgleicher�tPrah-
men und Flö��eerbauet werden mu�ten,um
allé die�eBelagerungswerkzeugeauszu�chiffen,
die wegen der Untiefen und der Brandungen auf

die�erKü�te(Lurks) nicht 6 gleich von der

Flotte, ans Ufer gebracht werden konten. Die

Belagerungsarmeebe�tandnur aus“ 443 Mas-

rinen, die ebenfals Hughes -Flotte hergab, aus

827 Matrofen , welche die Kanonen bedienen

mu�ten,und den wenigenengli�chenTruppen
und Seapois ,- die bisher Tanjore gegenHyder

Allys Armee vertheidigt hatten, und insge�amt

nicht �tärker; als 4000 Mann waren. Die

Belagerungdauerteetwa zehn Tage. Nachdem
die Engländerdie Be�atzungin zweien Ausfällen

mit Verlu�tzurückge�chlagen,Hyders Hklfstrup-
R 3 peu
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pen �ichwährendder�elbengrö�tentheilsaus dem

Staubegemachthatten,und die Belagerermit ihren

Batterienbis nahe an den Hauptwall vorge-
rücktwaren,ergab�ichdie Be�atzungzu Kriegs-
gefangen,und Negapatnamward den 13zten
Novembererobert, . FúrHyder Ally war dies

ein wichtigerVerlu�t,Er hâtte von hier aus

von den Holländernund Fränzo�enunter�tüzk,

derHerr�chaftdex Engländerund ihres Nábobs
z vouCarnatic in den Ländern�údwärtsdes Co-

leron vdôlligcin Ende machen kônneu,nun. aber
mu�ten �eineTruppenTanjore; Marvoar.und

Tinivelly-räâumen„ die Polygars, die hier bishec

�eineStreifereien begün�tigt„hatten, unterwar-

fen �ichden Engländernwieder, und vereinigten
¿hre undi�ciplinirtenKallerhaufen,�einLand zu

verwü�ten, wo fie jedoch,{o viel aus glaubwür-
digen Verichten bekant geworden, vor Ende. des
Krieges keine beträchtlichenEroberungen gemacht

haben. Weil bald darauf die Regenzeitbeide

Armeen an weitern Operaticnen- hiuderte,

-

�s

ward mit der Eroberung von Negapatnam der

Feldzug von 1781 be�chlo��en.
-

;

Der Krieg zwi�chenEngland ,
- Frankreich

und HyderAlly war bisher blos.auf Ko�tender

engli�cheno�tindi�henGe�ell�chaft

-

geführtwor-

den, Aber dex. Marattenkrieg, die Verwü�tung
der
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der Provinz Carnatic dur< Hyder Ally, und
“

die Zurü�tungengegen die�enFür�tenund Frauk-
reich hatten ihre Kräfte �oer�chöpft, daß �iein

England bei der Negierung Hülfe �uchenmu�te,

die um �onôthigerwar, da Frankreich bereits

zwei Flotten zu Hyder Allys Unter�tuzungnach

Indien hatte abgehen la��en.Schon 178:
waren die�efranzö�i�cheFlotten mit“ Trvppen,
und allem was zur Führung des Krieges gehör=-

te, nah O�tindienausgelaufen. Die eiue,

welche der berühmteBaillie Suffrein comman-

‘dirte, den 12ten Merz 1781 Bre�tverließ|und

einige Negimenter Marinen und Landtruppen
am Bord hatte , be�tandaus fünfLinien�chi�fen
und einer Fregatte. Sie �olte�ichmit der Flot-
te des Herrn d’Orves vereinigen , die bei Jsle
de France lag, aber zu {wa< war, die Eng-
länder aus den indi�chenGewä��ernzu vertrei-

ben, und Hydern die ver�prochenenHülfstrup-

pen zuzuführen9), Die andere, welche unter

des Marquis von Bu��yBefehlen �tand,lief im

Herb�teaus, �olteaber noh vor Ende des Jahrs

N4 | mit
î

H v. P. Eu�tachio Delfini Ragguaglio della

�pediziónedella Flotta France�e all In-

diaOrientali, �eguitanegli Anni, 1781—

‘1783.Sotto la Condotta del generale de

Suffrein (Torino. 1785.) p. 3.
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mit Kriegs - und Transport�chi�fen‘ver�tärktwers

den, und �ichhernach mit d’Orvesoder Suffrein
vereinigen. . Därkitnun dieFranzo�enund ihre

Bundsgeno��ennicht den Engländernzu mächtig
würden , rü�tetedie Krone neb�tder O. J. Com-

pagnie den ó6ten Febr. 1782 eine Flotte von

. 6 Linien und 17 Transport�chiffenaus, auf wel-

chen au��er1930 Hannoveranern , die von der

o�tindi�chenGe�el�chaftin Deut�chlandangetwor-

ben waren, ein Corps Berg�chotten,ein Negi-
ment Dragoner, zwei yeu errichtete Negimenter
Fnufanterie, zu�ammen6000 Mann Landtrup-
pen nach Indienabgiengen. DVickerton,der

�teanführte, kam aber dort er�tim September

an, wie Suffrein ver�chiedeneVortheile über die,

Engländererfochten, und die franzö�i�chenHülfsz

truppen in Carnatic läng�tengelandet hatte. |“

Suffrein erreichte �honden 14ten October

Jsle de France, vereinigte �ichhier mit d’Orves

Flotte von �echsLinien�chiffenund zwei Fregat-

ten, nahm auf die�erJn�el2400 Landtrup-

pen: ein und langte im Anfange des Februars

1782 endlih auf der Kü�teCoromandel an.

Hier übernahm er das Commando, weil d’Or-

ves auf die�erRei�e�tarb,und verwaltete es mit

gro��emRuhm,�o langeder Krieg währte.

-

Sei-

ne
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ne er�teUnternehmung war den Engländêérnihre

Proviant�chiffewegzunehmen, welhè oon Bene
galen na< Madras Reis und andere Lebens-

mittel zuführtén, weil dorten alle Zufuhr dur<
HydersTruppenabge�chnittenwar, auch das

durch einen zweijährigenKrieg ganz verheerte

Land , nichts zur Unterhaltungder Einwohner
aufbringen konte. Suffrein eroberte damals

an 160 die�erSchiffe ‘). Es ent�tanddadur<
in Madras. eine �olcheNoth, daß bisweilen in

einer Woche 14090 Men�chenHungers �tarben.

In Pondi�cheryhatte der Hunger 17000 Hin-
dus weggeraft. Ein Sack Reis von 148 Pfun-
dèn, den man �on�tfür zwei Reichsthaler zu kau-

fén pflegte, ko�teteauf dem platten Lande fünf

Pagoden und war dafür nicht zu“haben. Dazu
kameine ungewöhnlicheDürre ; dergleichen man

�eitdreißigJahren in Carnatic nicht erlebt hatte,

In den Städten�aheman Tag und Nacht dié

Armen Haufenwei�evor den Thüren um Neis

�chreien,und todt hin�inken, Eltéënverkauften
ihre Kinder für eine Nupie i), um |< uur des

Hungers zu erwehren , aller Uater�chiedder Kas

�tenhdrte auf , und �elb�tdie Braminen waren
NF y

zufrie-

h) P, Eu�tachioDelfini p. 239

i) Delfini. p. 1x40,
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zufrieden, ihren Hungermit den verboten�ten,

e>elhafte�tenund unge�unde�ienSpei�enzu

, �tillen).

-

Da Suffreins Flotte �tärkerals die engli-

che war, �iebe�tandaus zwölf,und Hughes
Flotte aus zehnLinien�chiffen,und leztere o grof-

�enMangel an Mann�chaftlitt , daß die Land-
*

truppen die Equipageder Kriegs�chiffever�tär-
Éen mu�ten„. �o�uchteer �ieauf und fand �ieauf
der. Nhede von Madras.

-

Veide Flotten gerie-

then daher auf der Höhe von Sadraspatnam
zwi�chenMadras und Pondichery den 17. Febr.

1782 zum er�ienmalan einander, aber das Ge-

fecht, welches etwa vier. Stunden dauerte, war

nichtenf�cheidend.Die Engländer�egeltennah
Trinconomale,,um �ichausbe��ernzu la��en,und

die Franzo�ennah Portonovo. Doch nach dem

Erfolge des Treffenszu urtheilen, war der Sieg

allerdings auf Suffreins Seite. Er konte nach

dem Treffenden Zwe> �einerBe�timmungaus-
-

führen und HydersHülfstruppenaus�chiffenla�-

�en. Er �ezteunter Herrn Duchemin 2400

Mann. franzö�i�cheTruppen ans Land „ die �ich
mit Tippo Sahebs Armee vereinigten, der die

CR am ‘ColeronLit hate, und Tanjore

durch-
f) v. Halli�chevirdatie 28. Stúk S.

423. fa
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durch�treifte.Kurz vorher

-

hatte die�er“Pritiz-
hier an dem�elbenTage, da Suffrein und Hug-

hes das er�teSeetreffen einander lieferte , einen

herrlichenSieg über ein Corps Engländerunter

dem Ober�tenBraithwaith erfochten.

-

Die�er
|

�ollteTanjore und die �údlichenProvinzen gegen
Hydern de>en, und war mit 2000 Mann Jn-
fanterie und 200 Reutern bis an den Coleron

gerückt. Tippo Saeb hatte ihn bei Pandenallur,
einer

-

Éleinen Ve�tungdi��eitdes Flu��esmit

10,000 Mann angegriffen, und das ganze De-

ta�chementnach ciner tapfern GegenwehrzuKrie-
geógefangnen.gemacht. Die�erSièg, uoch mehr

:

aber die franzd�i�henHülfstruppen, und Suf-

freins. Flotte , �eztendie Engländerin die

-

grd
�teVerlegenheit, die HydersArmee weder an-

greifen , noch aus Carnatic vertreiben konten,
kaum Mann�chaftgenug hatten, Madras zu de-

>en, und wegen Mangel an Reutern �ichnicht
von ihren Magazinen entfernen durften Hyder
Ally war dagegenbis auf Madras, Gingi, und

einigen anderen inländi�chenVe�tungen,Herr von

Carnatic, Um indes mit dem Meer Communi-
cation zu behalten, und Bü��ysHülfscorpsde�to
leichter an �ichzu ziehen, ward die Eroberung
eines fe�tenSeeorts be�chlo��en.Da Pondi-“
chery ein offener Ort war, und Hyder wegen

Hug-
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*

HughesFlotte, die Suffreinweder zü Gründe.

richten; noh aus den indi�chenGewä��er?ver-

treiben konte, und der-eng!i�chenHauptarmee,
_unter: Sir Eyre Coote , eine Belagerung von

© Madrâs nicht wagen durfte, ward Cuddalore

ein fe�terPla zwi�chenPortonovo, und Pondi-
chety,der etwa 4000 Einwohner hat, ‘dazuaus-

er�ehen. Er ward auch {on den 4. April durch
Capitulationeingenommen, und von den Franzo-
�enbe�ezt,denen er den ganzen Krieg durch als

Waffenplas diente. Hierauf ward Pondicherry
wieder-be�ezt,auch die Ve�tungParmacvil ein-

gewommen. Bei deni-allei war ‘es zu bewun-

dérn, daß Hyders Hauptarmee, den General
Coote nicht angriff , auch au��erden angeführten
Städten“ weiter keinen Platz von. Wichtigkeitbe-

zwang, ja gar durch die“ kleine engli�cheArmee

verhindertward , Vandiwa�ch,Velore und an-
dere Ve�tungeneinzunehmen. Dagegen führten

die Engländerden Krieg auf der we�tlichenKü�te

von Hyders Ländern, damals“ nachdrü>licher,

oder �ieeroberten inCanara und Bednorewieder,

was �iein Carnatic verldren. Dié Engländer
die mit den Maratten den 17. Merz 1782 Frie-

‘den gemacht"hatten, konten ihre Truppen, die

bisher gegen die Mactatten ge�tandenhatten, dort

. gegen Hydernbrauchen, und machten miteinem

{wa-
t



�chwachenCorps von: einigen kau�endiMänn-be-

trächtlicheEroberungen:„in “�einenwe�tlichen

Ländern„ „die zum" Theil ganz wehrlos ware,

zum Theil-vonden. in Eil zu�ammengeraften iv-

‘regulairenVölkern �chlecht
-

vertheidigt- wurdet.

Dochche4wir uns in dié�en.malabari�chenKrieg

einla��en,wird es des
-

Zu�ammenhangeswegen
- nôthig.�eyn,die Ge�chichtedes Caruati�chenKrie-
ges zu eudigen. Die zweite Hälfte" dés" Jahrs
-1782-gzeichnete�ich-aufdie�erSeite voù Indien,
für die �treitendenPartheien weder durch glü>-

lichenoch:nachtheiligeVorfälleaus , die auf den

ganzen Krieg hättenEinfluß haben können.
Vielleicht war Hyders Krankheit Schuld daran,
noch mehraber �einTod, der am Endedes drit-
ten Feldzugs den zehntenDecember 1782 in der

Nachbar�chaftvon Arcot erfolgte !). Mit ‘ihm

�tacb-einer der ‘grô�ten,thäâtig�ten, gerechte�ten

und ei�e�tenNegentenvon- ganz A�ien,zu: einer
Zeit ¿ wie er hoffen fonte, die Engländer- von

der Kü�teCoromandel zu vertreiben, un® My-
�orezu dem Flor ‘und An�ehn,der alten Reiche

Nar�ingaund Visnagarzu erheben.

‘

Nach allen

Nachrichten, die wir- von die�emHeldenugd
grö��en,au��erordentlichenMann haben, von dem

wireN zu wenig.wi��en,weil er* Uns mei�tens
nur

DDelfini. p; 200
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nur ‘als ‘eiú glü>li<er;,tädferer und erfähtuner

Kriegerbekannt i�tkonte Hyder Ally ‘wederlé-

�ennoch �chreiben"), Judé��enwurden dochalle

Sachen “von Wichtigkeit,lle Negierungsgéè-
\<ôfte.unter �einenAugen ausgefertigt; und �elb�t

beiden öôffentlichenAudienzenwaren immer -drei-
Kig Secretairsbe�chäftigt, �eineBefehle zu fa�-

en „die eingegangenen Depe�chenvorzule�en,und

des Nabobs ohne Auf�chub-ertheilte“Anttvorten

zui�chrèiben.Ju allen �einenGe�chäften“zeigte
Er die grô�teOrdnung, under kannte kei ander

Vergnügen , . als für�eineLänder zu wachëü,Feh-
ler in ihrer Staatsverwaltung zu verbe��er;mid

fie-demJdeal zu nähern, das ex von den Curo-

pôâi�chen:Läidernhatté. .- So pflegte eè witer án-

dern Civilftellen,die Auf�ichtüber die Provinzen,
auh: Ju�tizbedienungen;"alten Befehlshabern
uid: ?Officiers anzuvertrauen, déren ‘Verdieii�te
im:Felde ihn befant’ waren,‘die aber’wégénUl-

ter! und’ Schwachheit ‘bei deit Be�chtvétlichkeïten
des”Krieges nicht ausdauten konten. Hybet
war vou deu Vortheilen die�er“Einrithtuiig?fo
überzeugt;daß,wie ihut einmal na< Catpänis

Yericht, (S4-'60.) vorge�tellt‘tard; ein beim

Kriegswe�enaufgewach�enerSoldat kdnitekei:

Mis is
er zur Antróort ‘gabe

:

IchindNeue mi�fonbeiceeASTSt. S: gti
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X< glaube, ‘daßGelehr�amkeituE Talente ge-

�<id>ter�ind:die Lügen zu vertheidigen,“alsgê-
recht zu richten. Ein ehrlicer Mann erkennt die

Wahrheit. Nicht die Gelehr�amkeit,�ondernVér-

nunft muß das Urtheil �prechen.Ex befdrderte
Gewerbe, Handel ‘und “Kün�tein �einemLande,
er �orgtefür die Verbe��erungdes Felobaues,
und wie �chrer für die Uusbreitungdes Haus
dels wachte, ‘&kèunt maú aus �einemBeträ-

gen gegen die Europäer,daß er keine Nation,
vor der andern begün�tigte,�ondernallen die

nach Judien Handel trieben , gleicheFreiheiten
in �cinenLändern gab , damit �eineUnterthanen
den be�timnöglich�tenVortheil von die�emVerkehr

genie��entonten , ünd fie, was ihnen voù fremden

Productenfehlte, um den be�tenPreis einkaufen
möchten,Daher ver�tatteteer det neuen Trie�ter
Compagnie �ogleichdie Freiheit , Factoreien in

�einenStaaten. zu haben, und trat ihr �ogar
1776 die In�elVilliapatnam im malabari�chen
Neiche: Cheroka ab, vorzüglih wie ihm Herr
Volts der Stifter die�erGe�ell�chaft,ein Ge-

�chenkvon einigen tau�end-Gewehrênmachte,

Ohne wie Carpani �ich(S. 53.) ausdrücke,;

Voltaireoder Rou��eaugele�enzu haben, war

er gegenalle Neligionvverwandtegleichduld�am,
uud der Vekenner-desKorans , der Bibel,und

des
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des Vedamshatten in �einenLändern gleicheFrei--
heit , �olange �ieruhig nach �einenGe�etzenleb-

ten. Doch �uchteer �eineindi�chenUnterthanen

von einigen ihrer alten Gebräuchezu entwöhnen,

die läng�tensandere Völker mit Ab�cheuan�ahen,

und Ueberbleib�elihrer ehemaligenBarbarei und

Nohigkeit waren. So verbot er in �einenLân-

dern das Verbrennen der -indi�chenWeiber )/

er be�traftediejenigen, welche*eine �olche-Witwe

zum

-

Scheiterhaufen führten,oder fie ermunter-

ten �ichmit „ihremver�torbenenEhemann zu ver-

brennen.Um, auch diejenigen „-welchenicht den

Scheiterhaufenwählten, von -der Schandezu

befreien„die: gewöhnlich.ihrer bei dem gro��en

Haufen wartete, und �iezur zweiten-Heirath

zu:bewegen „. �onahm ereiuige vondie�enin �ein

eigen Serail. auf „ und. begegneteihnen mit vieler
:

y

/ Achz

n) Man �olltefaum glauben, daßdie�eeinem Eu:
ropäer�oauffallende, der indi�chenLebensart

aber angeme��enereGewohnheit, �daar vonden

Ueberwindern den Jndiens Mahometanern ange:
nommen worden.

.

Frazer ver�ichert,daß diez

�esvorzüglichdie patani�chen_vornehmen.Da-
men thun , und da�ie �ichnicht öffentlichver:
brennen dürfen,�ozünden�ieihre Wohnun-
gen an, und- opfern �ich‘uf’ die�eArt ihrem

ver�torbenenEheherrn insgeheimauf. v. Fra

�ersNadir Schah.p. 60.
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Achtung.“Eine andere Gewohnheittvelche‘die
álte�tenindi�chenNei�ebe�chreiber, mit gro��em
Er�taunenerzehlen, bei neuern aber weniger
vorkommt, weil �ievielleicht in-den- mei�tenGés

gendenIndiens nichtmehr gebräuchlichi�t, und

�ichnur noh auf der malabäxi�chenKü�teunter

den halbwilden Nairxen, ‘und -den Einwohnern
von Canara exhalten haf; daß-jungeMädchen
und Frauen ihre’Jungfrau�chaftdem Gott“ dée

Ehen, odex �einen-Dienern-den‘ Braminen ‘ope

Fern, �chafteex ebenfalls in �einenneuen malas

bari�chenEroberungenab, Erließ die Tempel;
wo die�er�chändlicheBrauch ‘ausgeübt wurde;
zer�idren-„und die Gögenbilderzer�chlagen,‘Jh

My�oreverbannte er eine nicht minder �onderbare

Gewohuheit;, die darin be�tand,daß die Eins

wohner dex alten Ve�tungMy�ore, allen Nei�ene
den odéèr�elb} ihren gefangenen Feinden die Nas

�eaab�chnitten, in der Einbildung:ihr-Gdgehabs
an dem Opfer. der Na�eneinen Gefallen, “Ex

machteauchwie obenbereits erwehnt worden
Veränderungenunter den alten indi�chenKa�ten,
oder- den vier erblichenStänden, worunter die

Hindus �eitden âlte�ienZeiten vertheilt �ind,dag -

er die Unter�chiededer Ka�tenin Malabar auf-
i

:

hob,
o) 1- Th. p. 173; Bi

HyderAlly2. Th, O
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_ Hob¿zund: es-jedämfrei �tellte,‘ein'Gewerbe zu

treiben, welches:er: wollte. Noch grö��ereVer-

Hnderungeumachte: Hyder Ally bei�einenTrup-

pen. Er war der ér�ieindi�<eFür�t,der �einè
- Unterthaneuauf europäi�cheArt di�ciplinirte„ in

Negimenterund Bataillons vertheilte , kurz‘die

Kriegszuchtder Europäereinführte,wodurch es

ihnen’bisher- nür
*

gelungen war,
' die grö�ten

Armeen / der Hindus ‘und Mohren zu ‘be�iegen,

und die mächtig�tenNeiche zu“ überwältigen.
Mein es war nicht genug, daßHyder �cineTrup-
penin eine regulaire mit-allen-europâi�chènEvo:

|

�utionenuntetrichtèteMiliz ‘um�{huf,�óndern

or- führte auch-diebei-den indi�chenArmeen bis7

her uubetante Manuszuchtcin. Sein Truppen
durften nicht-rauben und plündern,�oûdernmu�ten

‘alles: baar bezahlen, weil �ieihren be�timmten

Soldrichtig erhielten: Selb�t in feindlichen Län-

dern wärd die genaue�teDi�ciplin-gehalten , und
“

�eineBefehle , dier bei dem Einmät�chîn Ca-

nara gegendie Marodeurs 1765" gab’, zeige

neb�t�einemoben (S. 248.) be�chriebenenBetra-

gen bei der Belagerung von Arcóôt, ‘daß ‘bie Ero
* berungen, die er in eigenerPerfónunternahm;

uie mit den Grau�amkeitenbegleitetwaren , derz

“gleichendie Maratten, oder �elb�tHyders irre-

gulaireTruppen20 auf ihren Streifereienzu
; erlau-
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eclauben pflegen.

-

Hyder�tarb'zufrühFür -das
Wohl �einerLänder , für die Nuhe von. Jndien,
und die Kultur und Landesverbe��erung,-die-er

in �einen-Läûdernnoch: einführerwollte , und ane

dere Für�tengewiß:nahgoahmt hätten,

-

welche
aber uach der jegigen Lageder Sachen die Euros
pâermöglich�tzu verhindern �uchen, um die Für-

�iennicht auf ihr eigen Jutere��eaufmerk�amzy

machen. Ammei�ten aber niuß man bei allen
�einen:Thaten und

|

gro��enHandlungen beroun-
dern,

:

daß ér alles dur<-�ih�elb�twar , alles
�einemeigenen Nachdenkeu,und �elb�t-gemachten
Erfahrungen zu verdanken--hatte, und �oviel.in

�einerLage, von Feinden,Neidern;,‘und-unru-
higenUnterthanen umgeben, ‘lei�tenkonte. +

Sein Sohn und NachfolgerTippo Saheb,
der �ich-indie�emünd dêmvorhergehendenKriege,
‘durch �eineTapferkeit und Ent�chlo��enheit-des

Vaters-Beifallerworben hatte, auch immer ein
be�ondersCorps befehligte-,�tandbei �einemTo-
de in Malabar. Er’ ward inde��enüberall als

-Nabob von My�ore,Subah

-

von Sira, und
:

Herr von Canara erkannt, unerachtet: der uner-

wartete Tod �einesVaters; der Krieg mit--den

Engländern, ihre Aufhetungen ,' das Jutere��e

ver�chiedenerGro��en,die’ Hydern als einem
glücklichenEroberer nur gezwungen gehorchten,

S 2s Unru-
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Unruhen und Empdrungen vermuthen" lie��en,
-

Sie �indinde��ennicht bekannt geworden , oder

waren zu unbedeutend ihm in der Befiznehmung
des väterlichenTrohns, oder der Führung des

hinterla��enenKrieges aufzuhalten.

“

Zu Endé

des Renners1783 vereinigte er �eineTruppen,
welcheeinen Angriff der Engländer, von Cali-

cút aus, auf �eine�adlichenLänder “abgewehrt

hatten , mit der Hauptarmee , zu welcherauch
franzö�i�cheHülfsvölkervon Cudelur �tie��en,#0

daß fie-bisauf 120,005 Maun ver�iärktwar ?).

Mit die�embe�chloßer die Engländer “anzugrei-

fen, und, da er ihnen an europäi�chenTrúppeù

“ziemlichgleih war, �olange zu beunruhigen,
und durch kleine Gefechte zu ermüden, daß�i

entiveder Frieden.machen , oder Carnatic räumen

mu�tèn,Sie waren aber ebenfalls an�ehnlich

ver�tärktworden , und durch Bickertons zu ‘reh-
ter Zeit ‘angelangteFlotte bis auf 24,000 Mann

“ aingeivach�en,von denen 4000 Europäer, und

die úbrigenSeapois waren. Tippo gedachte �ie

în ihrem Lager zu überfallen, und alles-war dazu

in Bereit�chaft.Zufälligerwei�eward vorher ein

Bóöte aufgefangen, den einer �einereigenenBe-

fehlshaber an den Feind abge�chi>kthatte, ihn

fücden Ueberfall zu warnen, Da TippoSaheb
NIY 242

: uicht

‘p) Nolfni. p. 202,
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nicht-twui�te,ob mehrere �einerBefehlöhabervon
den Feinden vielleichtgewonnen waren , �chob-er

“den Angriffauf , und ließ nah zuvor- ange-

fellter Unter�uchungden Verräâther-von den Ele-

fanten zertreten. Die Engländerhoben inde��en.

die angefangene Belagerung von Vandiwa�ch
auf, und zogen �ichnach “Madras zurü>N,

Weiter konte ec aber dem Feind nicht folgen,weil
�eineGegenwartin Bednore ‘und Cangra ;-wéel---
he Reiche die Engländer�eit�einesVaters Tode
erobert hatten, nothwendiger-war. Er ließdas"

her 12000: Mann „ -unter:-denen7000 Neuter
waren, bei dem franzd�i�chenHül�scorps„und
zog mic denÎbrigen �einen-we�tlichenLändernz9:
Hülfez1=Die�ewurden hernach“im Merz 783

mit 4000 Mann anderer franzd�i�cherTruppew
ver�tärkt7die Bü��y„- der nunmehr das -Com-

“

mando der carnati�chenArmee bekam, ihnen- Ww
Hülfe führte, Bü��ysFlotte war zroar {hon
1-781 aus Frankreich ge�egelt, allein theils an

Norgebürgeder guten Ho�nung, theils in Jóle

_ de France, dur< Sturme, Krankheiten und an-

dere Hinderni��eaufgehalten worden , \�o-daß er

“er�tgegen Ende des-Krieges die demNabob von-

My�orezugedachte Ver�iôrkung-in Cadelur und?
S 3 Porto-

9)v. DelfiniRaggvagliodella Spediziotie
deilaFietta France�epìoE

,
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Portonovoans Land �etzenkonte *), Tippo Sa-

hebs Zug mit ‘dem grô�tenTheil �einerArmee,
nach der Kü�teMalabat, �eztedie Engländer

wieder in Bewegung. Sie theilten ihre Armee

in zweiabge�onderteHeere, wovon das eine von

Zanjoreaus, in die �üdlichenmy�ori�chenProvinzen
vordringen,und diè Operationeneiner andern brit-

“ti�chenArmee unter�tüzen�ollte,welche Hyders

Hauptve�tungenauf der Kü�teMalabar und im

Reiche Canaca (Bedunur) erobert hatte. Das

andere �ollteCudelur angreifen, und die Franzo-
\en aus Carnatic vertreiben. - Die er�te-Armee,
die zulezt der Ober�teFullarton befehligte, bes

�tandaus 1700 Europäernund 17 Bataillons
Seapois , -die grd�tentheils-in Tanjore angewor-

ben waren, fiel in Coimbettoré(Coilmutur)
ein , erobérteCaruxr*Hyders Grenzve�tunggegen

Tanjóre, aht Meilen von Tritchinapali, ferner

Dindigul eine andere Ve�tung, und war bereits.

bis Darampur vorgedrungen, welches nur 25

deut�chéMeilenvon Seringapatamentfernt i�t,
aber ‘die�eEroberungen wurden dur< die Nach#
richten von dem zu Paris ge�chlo��enenFrieden,
und die mit Tippo Saheb angefangenen Unter-

handlüngenunterbrochen,

Eben

r) Delfini. p.206,
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Ebén die�erFriede vetkeiteltéauchdie Ero:
" berungvon Cudelur. Die�ervon den Franzo�e

�tarkbeve�tigteSeeort, ward“ im Junius ©ow
der etigli�chenHauptarmee angegriffen , auch die

Linienmit gro��emVerlu�terobert, áls die Nach?
kichten von dem in Europa ge�{lo\�enènFriede;
allen Feind�eligkeiten‘ebenfalls in Catnatic ein
Ende machte *).

Der malabari�cheKrieg , ‘denTippóSas
heb! und die: Engländerauf éinér‘ändern Seité

von Indien in den te�tlichenLändern die�esFürs

�tenführten," wwar'roirklitheine Zeitläug für ihn

nachtheilig, und hätte ihm beinahe den grö�tèn
Theil , der odi �éiemYater- in Canára und dex

Kü�teMalabar" gemachten Erobeëungenwiedet

entri��ei.‘Die Engländerbe�a��enhiér ciñe kleiné

Ve�tungTellicherry, welche"glêih“zu Anfange
des Krieges von Hyders Vá�allenutteë dé

Nairen eingé�chlö��enward.

-

Wie die {wä@hé

Garni�on 128x Ver�tärkung“-erhielt,

-

wükden

cht nur die Belagerer verjagt, �oüdernauh
i

die Belagerten in Stand ge�ezt.Calicut die Neë

fidènzdes Zamoriîiwden 13tken"Febt. 1782 zu
eïxobern’,ws“ die Eñgländer ihre Factotei wähz
rend des Krieges eingébü�thatten, Von hierè

aus:machten EES
im Sommerchen die�es

| S4
/

Jahrs
‘Q Delfini. p, ES- 222.
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Zahrs einenVer�uchauf Mÿ�oreund Hyders
Haupt�tadt,- Seringapätam, aber Tippo Saheb

Xam die�erProoinz in rechte Zeit zu Hülfe,
Die Engländerwurden wieder nach der Seeks

�ezurückgetrieben;und erreichten mit Mühe
' Panani einen Seehafen in Cranganor �üdwärts

von Calicut, Lippo grif bier zwar ihre Vers

�chänzungenan, ward aber mit Verlu�tzurü-
ge�chlagen.Weil inde��endie�eengli�cheArmee

viel _zu �chwachwar um Unternehmungen von

Wichtigkeit"mitten in Tippo Sahebs Ländern

auszuführen; o erhielt �ievon Bombay zu En-

de des Jahrs 1782 eine Ver�tärkungvon 2000

Mannunter -dém-General Matthews, weil die�e
Práä�ident�chaftwegen des Friedens mit den Ma-
xatcen einen Theil ihrer Armee entbehren konte.

3
Matthews erhiele zu Goa Nachricht

von dem glü>lichènGefecht der �üdlichenArs

mee . mit Tipps Saheb, daß ‘die�ecmit �einer

Armeewieder nach Coimbetore zurú>geeiltwäres
und daßHyderge�torben�ey, Er be�chloßdahero

die feindlichen Länder in der Nachbar�chaftvon

Goa anzugreifen, und die Zerrüttungenzu nus

Hen, di Hyders.Tod in den neueroberten Pros
vinzeti �einerVermutung nah erregen mu�te,
ünd landétemit �eineckleinen Armee beim Flu��e

Mirzie, der Bednore vom ReicheSunda �chei-
i

i déf.

t
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bet. Zugleichließ er mit �einerFlôtté, die bei

Panani �tehendeArmee, zur Unter�tüßungder

Operationen iù Vednore abholen; Dié Haupts
ab�ichtbei der ganzen Unternehmungwar, die

my�ori�cheArmee aus Carnatic ‘zu entfernen,
und daher eroberte Matthews er�tdie Secpläßtze,
und drang nachher úber die Gebirge, ‘in Bednux

und My�oreein. “DieVe�tungRajahmundri,
an der Mündung die�esFlu��es,und Onore
mu�ten�ichnah einauder den 5ten Jan. 1783
ergeben. Der grô�teTheil der Be�azungward

von den Engländernmit barbari�cherGrau�am-
‘Feit niedergehauen ; ein Schick�al,das hernach

die mei�tenBe�atzungenerfuhren, der Befehlss
haber aber’ der er�tenward neb�t1200 Mann

gefangen.

*

Weil die�eGegenden vom Kriege

bisherver�chont,und von der Naub�uchtder Euro-

päerfrei geblieben waren , �okonten die Erobe-

rer hier einegrö��eBeute erwarten, Jn Onor
*

ward auch wirkli eine beträchtlicheSumine

Geldes , au��erDiamanten und andern Ko�tbar-

keitengefunden, worüber aber Zwi�tigkeitenunz

ter den Befehlshabern ausbrachen, weil der

General Matthews den be�kenTheil der Beute

für�ichbehielt,und na< Bombayabgehen lief.

Ver�chiedenebenachbarteVe�tuigenauf der Kú-

�te,Moreund Cundapore wurden ebenfals er-

Sz i

RE

-
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obert, und von hier zog die Armee Landeintvoârts

nach Beduore , um die Haupt�tadtdie�esReichs

Hydernagur einzunehmen, Vorher mu�ten�ie

aber die-hohen Gebirge pa��iren;welche ‘dieKüz

�teMalabar von Bednur trennen, und wo die

engem Pä��evon Tippos Truppen-be�eztwaren,
aber auch: die�ewurden be�türmt, und- nach ge-

ringen Wider�tandeerobert. Nun wak der

Weg nach Hydernagur offen und dié�erOrt er-

gab �ich�ogleich,wie die Einwohner Ver�icherung
erhielten, - daß feiner vón- ihnen-im minde�ten

gefährdet-und' jeder im Be�iß�einesVermögens

bleiben �olle:, Die Engländerfanden in Hydernasz
gur eine ungeheure Menge baares Geldes, die �é

von anderthalb bis nahe an zwei Millionen
(1,920,000) Pf. St. �chäzten!Jun Gedanken

theilten �ichdie Truppen bereits in- die�eBeute,
und Bednur- �chienihnen eben \o grö��eNeiche

*

thümer zu
-

ver�prechenals- ehedem: -Bengalenz

Matthews ließ �ogarden Befehlshaber von Beds
nur Hyat Saheb -dex Capitulation zuwider,
in enge Verwahrung nehmen , um noh

mehr von. ihm zu erpre��en,allein unertvoartet

verglichen�ichBeide, und die-Neichthümerver-

 {<wanden,eben wie �ieunter die Truppen ‘verz

theilt werden �olten.Hyat Saheb behielt �einé

Stelle als Statthalter von BVednur,behauptete
' aber,



Zweyter ' Theil,R 283

aber , daß die in Hydernagur gefundene Schägze
�einPrivateigenthum wären-und: erbot �ichallen-

fals 50,000 Pagoden ‘den engli�chenTruppen

zu bezahlen. Die�erunerwartete Vorfall erreg-
te beinahe eine Nebellion - uuter den Engläân-

dern,

-

be�ondersunter den Staabo�fficiers,
“um �omehr, da �íe-wu�ten,daß -der General

Matthews, �ichunter dec Hand mit Hyat Sa-
heb „verglichenund den be�ten“Theil der Beute

für �ichbehalten hatte !), -

Die�e-Zwi�tigkeiten,

wozu noch andere kamen „die in: Judien zwi
�chenden Truppen der Krone, und- der o�tindi-

�chenGe�el�chaftgewöhnlich- �ind,�tiegenzulezt

�ohoh’, daß die vornehm�tenBefehlshaber,
wie ‘�ie-vonder Beute von Vednore -nichts er-

halten fonten, die Armee verlie��en,und. -ng<

Bombay zurü>giengen, Matthews ließ �ich

dadurch iù �einenEroberungen nicht: aufhalten,
:

�ondecatheilteME
Armee um andere Plâge auf

;

a
See-

t)' Nach einigenStiezorón�ollder GeneralMât;
:thews drei “MillionenPagoden: für: �ichzurú>:

behaltenhaben, eine-Summe,die �eineau��er-
ordentliche Raubbegierde, deren ihm die andern

Be�ehlshaberbe�chuldigen�att�amerrpei�et,ZJn-
«de��en:brachte: er davon "nichts in Sicherheit.

Sein Bruder „der mit dem Raube. na<-Bom-
bay ge�chicktwurde fiel dem Tippo-Saheb in

die Hände. v. Capt, Oakes Narrative p. 84.
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ver Seekü�té,und “Ve�tungenmitten im Laude

einzunchmen. - Unter die�enzeichnete�ichdie Einz

nahme -Annanpur eiñer �e{<sMeilen ‘von der

Haupt�tadtbelegenen“Ve�tungdurch "die gro��e

Barbarei von Seiten der Engländeraus, Der

Ort ward mit Sturm erobert , die ganze Be�a>-

ßung niedergehauen, bis auf einea-Neuter, der

das Glûck hate, dem Blutbade zu entrinnen,

Ja, was man kaum glauben �olte, wenn es

uicht Augenzeugen erzehlten, unter den nieder-

gemetzeltenwaren vierhundert indi�cheFrauene
zimmer ; die ‘Armin Arm von Bajonetten

dur<�tochen,uúd hernah durch die engli�chen
Soldaten ihrer goldnen Puzwerke beraubt wur-

den® Viele andere, um ‘der Wuth “der Eng-
länderzu entgehen, er�äuften�ichfreiwillig in

den zum Baden be�timtenTeichen Y), Auf die-

�esBlutbad folgtedie Eroberuùñgder Handelss
« �tadtCarwar im Réiche&Sunda, und ‘nach einer

�iebzehntägigenBelagerung die Einnahme des

vornehm�tenHafens von Bednur der Handelss

�tadtMatgalor, (den. 9ten Merz), wodurch

zugleichTippo SahebsKriegsflottein ihreHän-
|

Ï

:

de É

; 4

u) v. CaptaînOakes Narrative of the treat-

méñt of the Engli�hwho were táken pri-
�oners“ on the Reduétionof Bednore

pag. 8%
|
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de fiel; die aus drei Kriegs�chiffenund. ver�chie-
denên audern armirten Fahrzeugenbe�tand.Ge-
neral Matthews glaubte nun die Eroberung von

Bednore und von Tipposwichtig�tenVe�tungen

vollendet zu häben,und verlegte �eineTruppen
al�oin die Kantonirungsquartire, Weil- ihm

in die�emFeldzüge alles o fehrna<:-Wun�ch

gelungenwar, hatteer-von der feindlichenArs

mee eine �onachtheilige Meinung,daß er kaun

hundert Mann in manchen eroberten:Vé�tungen

ließ, dadurch aber �einemtapfern Gegner die

Wiedereroberung�o�ehrerleichterte. Mit? der

Einnahme von Mavgalor endigte �ichaber der

y glücklicheFeldzug der Engländer.Tippo Saheb
kam von Carnaticmit dem be�tenTheil: �ex

Armee �einenwe�tlichenLändern zu Hülfe, ‘und

uun mu�tendie Feinde Bednur und Canara bis

auf einige-Seeplägeeben #0�chnellúnd mit noch
grö��ermVerlu�tals 1769 räumen (S. oben

S. 191).  TippoSaheb überließ!wie-oben

bereits erwehnt worden, die Vertheidigung-vou

Carnatic �einenfranzö�i�chenBundsgeno��en,
und erreichte imApril 1783 mit �einerArmee,
welche die Engländeraus Schrecéenauf 150,
000 Mann vergrö��erten,�eineHaupt�tadtHy-

“dernagur,Die�erOrt, das Hauptquartierdex
Engländerwardvou ihm zuer�teinge�chlo\�en,

und ,
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und damit�ie_von der Kü�té, wo’�ieMan-

galor, -Carwar und Onvr ‘inne hatten, keinê

Hülfe\erhalten“möthteny“ließ‘er die Hauptpä��e

ducch -diéGebirgevon �einenTruppen einnehnien,

Dadurch gerieten die-engli�chen-Garni�onenin den

kleiñeu Ve�tungenvon Bednur, z. B: Cunde-

puré. in“ �olcheFukcht„daß �ieihre Magazine
in “Brand“�te>ten,‘ihre Kanonen zurülie��en;
und“in der grô�tenUnordnung der Kü�tezueilten;-

wohin �ievon Tippo Sähebs Truppen mit gro�-

fem Verlü�t
“

verfolgt--wurden. Die Furcht;
welche“die�e:Flüchtlinge ‘unter den andern Be�a-

gungenverbreiteten , hatte beinahe den Verlu�t

der Seedrter nach �ichgezogen, allein durch die

hlo��enheiteiniger Befehlshaber wurden �e

tioch glü>li<"gerettet. ‘Die Stadt Hydernagur
ünterwarf �ichihm bald nach �einerAnkunft. wie-

der, ‘das Schlos aber, wohin det“ General

Matthewsmir dem Ueberre�t�einerArmee geflüch-

tet ‘war; vertheidigte �ichzwanzig Tage lang,

ungeachtet es von dreizehn Batterien bömbar-

dirt wurde. Endlich ‘mu�te�ichdie Be�atzung

ergeben. Sie erhielt freien Abzug, doch mit

Zurückla��ung

-

aller ihrer“ Waffen , Artillerie,
der Kriegsca��e,und der ganzen Beute, die �ie

hiér “zu�ammengehäuft ‘hatte, auch durfte �ie

binnen einer be�timmtenZeit nicht wider den
i

:

Na-
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Nabob dienen: - ‘Nach’‘engli�chèn*Nachrichten,
denen man aber be�óndersbei die�emVöffall
wegen ihrer au��erordentlichenPartheilichkeit
niht völlig trauen

*

kann, brah“Tippo Saheb
hernach die Capitulatión, und behielt die ‘gañze
Be�atzung:von Hydetnägurzu Kriegsgefangeuen.
Weranla��ungen,vdeë vielmehr Necht hatte er

genugdazu, indé die Engländer�elberzuer�t
véë Capitulation “zuwiderhandelte, ‘und den

Zórü die�esFür�tendurch ihre Räubereien,utid.

unerhörteGrau�anikeitenwohl verdient“ hatten.

Der: ‘Generál*Matthews hatte in déc Cépitula-
fion ver�prochen,á�le*gemachte’Beutean Baar-

�chaftenund“ andern Ko�tbarkeitenund“Kleino«.

dién zurü>zula��en,* damit abér Tipps“Saheb

nichts an Gelde vöffindenmöchte,auchnachher

úichtsvorfand , #s veëtheilte‘er deùganzen be-

trâchklichenVorrathunter �eineBe�atzung,Offie
ciers und Gemeine. Manche von den ‘er�ten

lie��en�ichtau�endbis' zweitau�endPagoden aus-

zahlen*). Deswegenmu�ten�ie“insge�amtGe-

fangne bleiben,und jeder nah vorhèrgegange-
neë Durch�uchung.,den Naub wiederheránsge-
ben. Tippo Saheb ließdie Be�atzungnach einer

�einer“nordlichen Ve�tungen,Chitteldroog,an
den Grenzen der EE EENund hier in

:

euger

x) Oakes MEE. Þ- 94.
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enger Verwahrung überhauptaber härter,: als

�eineandern engli�chenGefangenenhalten, Der

angeführte-HauptmannOakes, hat ein eigenes
Éleines Buch über dieLeiden und. Drang�ale�einex

Landsleuteauf ihrem Mar�chenach Chitteldroog
und währendihres dortigen Aufenthalts ge�chrie-
ben. Bei kalter Ueberlegungaberzeigt�ich,daßTips
po alles that, was er thun konte,ihnenUnterhalt

zu ver�chaffen„- er gab jeden von den: dort vers

wahrten „EngländernNeis. und Geld die einzi-
gen Lebensmittel, die in: die�enblos von; Hin-
dus bewohnten.Gegendenzu. haben waren „ die
aber freilid).den weichlichenund. mif dem Vebere:

fluß allez Welttheilegemä�tetenEuropäern,eine
arm�eligeun�chmachafteNahrung�cheinen“mus
�te,da „�ie�clten,cin Schaaf, Geflügel -oder

Fi�che;no< �eltener‘aber-�tarkeGetränke fau-
Fen fonten..Daßfie hinlâuglicheNahrung erhiele

ten, i�teben.�ogewiß, indem; �ichmanche- von

ihrer täglichenPortion o viel. er�parten,daß

fie an Fe�ttagen�chmau�enkonten. Der Ort des

Aufenthalts, Maugel au Freiheit aller. �on�t
gewohnten Bequemlichkeiten, und Vergnügune

gen mu�tefreilich, den aller möglichenGemäche

lichkeiten gewohnten Engländernunerträglich

�eyn,vou denen man die Bedienten�chwärmegee

treunt hatte , die in Jndien jedem Europäer
bei
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ei allen �einenVerrichtungen umgeben, die ih-
ren Neis �elbermahlen, ihre Spei�enmit

eigenen Händenbereiten mu�ten,und gezwun-

gen waren, in ziemlicherAnzahl in einem gemein-

�chaftlichenZimmer zu�ammenzu leben. Man-

che harte Begegnungmu�ten�iefreilich) von Tip-

pos Befehlshabern , wider Wi��enund Willen

die�esFür�tenleiden, aber wenn man die Be-

richte der my�ori�chenGefangenenle�enÉdnte,

welche die Engländer�ogarzur See nah Su-

matra haften �chleppenla��en,�oltendie�edort

wol eine be��ereoder nux eben �ogute Behand-

lung erfahren haben. Daß Tippo die gefange-
nen Officiers und Gemeinen in Fe��eln�chlagen
ließ, kann freilih“ nicht ent�chuldigtwerden.

Doch höch�twahr�cheinlichzwangen ihn die Ge- -

fangenen dur ihr Betragen zu die�erHärte.

Hatten doh die andern engli�chenGefangenen
in Seringapatan alle Freiheit, �iewurden mit
allen Lebensmitteln,�elb�tmit �tarkenGetränken,
Überflüßigver�ehen,und dann er�t,wurde �ie,
wie die Garni�onvon Hydernagur in Ketten

gelegt, wie �ie eine geheime Corre�pondenz

zum Nachtheil des Nabobs, mit dem Gouverneur

von Madras anfingen"). Eben �omu�teneinige
andere gefangene engli�cheOfficiers ihre Galanz
terien mit TipposGemahlinnen mit dem Verlu�t
der Mannheit bü��enŸ). Schr viele von den

¿
E

Gefan-

y) Vv. Oakes Narrative. p. 54. -

à) PoliticalMagazine. 1784. p. 324

HyderAlly2, Th. T
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Gefangenen�tärbenvor der Auswech�elungund

eben�oviele be�ondersKün�tlerund Handwerker
{urden gezwungen , in Tippos Staäten zu bleiz

ben, Unter den er�tenwaren der GeñérälMaz

théwosneb�tvielen Officiers. Noch ühnerwie�en
aber i�tes, daßTippsdie�evergiftet, oder dur
�iedendesihnen in denuE gegö��enes

Blei habe
tödtenla��en. :

Nach der Wiederervberung�einerHaupt-
�tadtfieng Tippo Saheb die Belagerung aller

übrigenVe�tungen,welche die Engländernoh
in �einenwe�tlichenLänderninne hatten , zu glei-
cher Zeit an, und Mängalor ward vor allen gez
äng�tigk,Zwei Monate hatte diè Belagerung
�chongedauert, und die my�ori�cheArmée bereits

eine �tarkeBreche in dem Hauptwall gemacht;
als die Nachricht von dem zwi�chenEngland und

Frankreich ge�chlo��enenFrieden auf der Kü�te
anlangte , ünd die franzd�i�chenTruppen ihm fér-
nern Vei�tandverweigerten, Die Belagerungen

-wurden al�o in Blocadenverwandelt, und im

Anfange des Augu�t1785 ward ein Waffen�till-
�tandzwi�chendem Nabob von My�oreund det

Engländerngetroffen, währendde��en‘am Frie-
den wahr�cheinli<hunter franzö�i�cherVermitte-

lung gearbeitet wurde. Die UÜnterhandlungen

dauertenfa�tacht Monate , ehe �iebeendigt wur-

den, weil die Engländereinige ihrer Eroberun-
gen nicht wieder herausgeben wollten, und des

Wa�ffen�till�tandesungeachtet , “einigevou Tip-
po Sahebs Alliirten angriffen. So erober-

ten
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ten �é ‘zu Ende des Jahrs ‘1783. (den 145
Dec.) die Ve�tung:Cananor , die einer Für�tin
Namens“ Ali Rajäh'Bibih ‘gehörte;und" mit

Lippo Saheb als Na@hbarin, ‘und: Bundsgeno�s

�itin genauer Verbindung�tand. Die Englänsz
der be�chuldigten�ie,daß�iezweihundert auf ihz
rer Kü�tege�trandeteengli�cheSeapois zu Kriegs-
gefangenengemacht “habé. Wahr�cheinlicher
aber i�tes, daß ‘dieendli�chenBefehlshaber,
denen die reiche Beute-in Beduur entgaûgeùwar,

�ich’durch die�enUeberfall einigerma��enbei Enz

de ‘des Krieges ent�chädigen.wollten. Der Friede
fam endlich den x 1, Merz 1784 zur Nichtigkeit;
und be�chloßeinen Krieg, de��en-Ende für. Tippo
Saheb eben �oerwi�cht, als für ‘die:Englänz
der �ehnmu�te. Er konnte vielleicht, wenúdie

Engländerihre ganze Mächt gegen ihn-vereinig-
ten, und. wie �ievorhatten , die Maratten auf
ihre Seite brachten, den .grô�tenTheil �einerLän-
der verlieren , und dadurch zu-einem-unbedeuten-
den ohnmächtigenNabob von My�oreerniedrigt
werden , und leztern war es bei ihren von Fein-
den verheerten Ländern, der Abnahme ihres

Handels, und den Vertoirruñgenin ihren Finan-.
zen zu �chwer, die nöthigenSummen zur nach-
drülichen Führung des -Krieges aufzubringen.
Der Friede ward zu Mangalor ge�chlo��en, von

beiden Theilen töwgzen in der�etbenfeine Erobe-
rungen remade, aies�inddie vornehm�ten
Artikel. Von Seite der"Gugländerwurden der

\ajah von Tanjoreund der Königvon Traven-
|

T2 core
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core im Frieden mit einge�chlo��en.Von Seiten

Lippo Sahebs aber , die Bibi von Cananor, und

die malabari�chenNairenfür�ten. Beide Theile

gaben alle während

-

des- Krieges gemachten
Eroberungen heraus , und alle Gefangenenwur-

den befreiet ;¿ doch mu�tèndie Engländerdie Erz

haltungsfo�tenihrer Gefangenen dem Nabob

er�egzen. Tippo Saheb ent�agteallen An�prúsz

chen ‘auf Carnatic, die er bisher auf dies Land

gemacht hatte. Von den währenddes Krieges
aus Carnafic entführtenEinwohnern und: Handz
werkern, konnte jeder, wer’ in �einVaterland-wiez
der zurückwollte, My�ore,oder wo �ieange�ezkt
waren, wieder verla��en.Den Engländernwour-

den ihre vorigen Handelsfreiheiten in Tippos
Ländern, auch ihre Factorei ‘in Calicut wieder

eingeräumt.Beide Theile ver�prachen“endlich
den Frieden o lange zu halten, als Sonne und

Mond �cheinenwürden , welcher Artikelaber wol

von allen am er�tenübertreten werden dürfte,
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